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* Z U M  G E L E I T  *

Z U M  G E L E I T !

B e u t h e n  O . - S . ,  d ie  südös t l i chs te  G r e n z s t a d t  d e s  D e u t s c h e n  

Reidnes, h a t  sich nach d e m  W e l t k r i e g  durch e ine  Z e i t  schwers ter  

Schicksals sch läge  d u r c h k ä m p f e n  m ü s s e n .  D e r  G e n f e r  M a c h t -  

spr uc h  t re nn te  d i e  S t a d t  v o n  ih re m  wirtschaftl ich wicht igen 

H i n t e r l a n d  u n d  r i f  d i e  ind us t r i ere ichs ten  Teile d e s  S t a d t ­

g eb ie t e s  los. Z ie lbew ufi te  K o m m u n a l p o l i t i k  indes sen ,  u n t e r ­

s tü tzt  v o n  Reid i  u n d  S ta a t ,  h a t  d ie  in ih re m  F o r t b e s t a n d  

b e d r o h t e  S t a d t  w iede r  l e b e n s f ä h i g  g em ac h t .  V o n  d e r  A u f ­

b a u a r b e i t  d e r  letzten Jahr e  soll  d ie ses  Buch be r ichten  u n d  

Z e u g n i s  a b l e g e n  v o n  d e m  u n g e b r o d i e n e n  Lebenswil l en  d e r  

g e f ä h r d e t e n  G r e n z s t a d t  im d eu t s ch e n  O s t e n .  M ö c h t e  es d ie  

S c h a f f e n s f r e u d e  d e s  d e u t s c h e n  B ü r g e r t u m s  für d ie  W e i t e r ­

a r b e i t  a n  d e n  K u l t u r a u f g a b e n  d e r  e n g e r e n  u n d  wei teren  

H e i m a t  s t ä rk e n !

D r .  K n  a  k r i c  k
O b e rb ü rg e rm e is te r
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BEUTHENS W IRTSCH A FTSPO LITISCH E ENTWICKLUNG IM LAUFE DER LETZTEN 50 JAHRE

BEUTHENS WIRTSCHAFTS POLITISCHE ENTWICKLUNG  
IM LAUFE DER LETZTEN 50 JAHRE

V O N  S T A D T B A U R A T  S T U T Z

Im  Beuthener S tadtw appen ist ein Bergmann zu fin­
den. Bergbau w ar also seit Jahrhunderten  der H aup t­
industriezw eig im Stadtgebiete. Zwar ist es ein E rz­
bergmann, den das W appen zeigt; der Bergbau heu t­
zutage fördert aber in und um  Beuthen vorwiegend 
Kohlen, und nur ein kleinerer Teil der Bergleute aus 
Beuthen Stadt und Land ist noch im Erzbergbau tätig. 
Der alte Bergbau in und um  Beuthen w ar Zinkerz- und 
Eisenerz-, sowie Blei- und Silbergewinnung. Die große 
Entw icklung des Kohlenbergbaues setzte hier erst nach 
dem Jahre 1870 ein, wenngleich auch die Anfänge des 
Kohlenbergbaues in die erste H älfte des 19. Jah rh u n ­
derts zurückreichen.
Das A ufblühen der Kohlenindustrie im Beuthener und 
dem benachbarten Kohlenrevier aber hatte  zur Folge, 
daß eine weitere Industrie sich an diese Kohlenbasis 
anschloß, die Eisenindustrie. Im ehemals Beuthener 

(Stadtgebiet, im Schwarzwald, erstanden die Frie- 
Idenshütte und die E intrachthütte, und um  Beuthen 
herum  kam en die H ubertushütte, Königshütte und 
L aurahütte in Blüte. Die in Oberschlesien gewonne­
nen Erze w aren vorwiegend verhältnism äßig arme 
Raseneisen- und Brauneisenerze, und auch das be­
nachbarte ehemals polnisch-russische Revier förderte 
der Hauptsache nach diese beiden Eisenerzarten. Im 
Laufe der Entwicklung, m it der Veredelung und dem 
w eiteren Ausbau der E isenindustrie, kam en in O ber­
schlesien aber imm er m ehr die reicheren von ausw ärts 
bezogenen Eisenerze zur Einschmelzung. Weil aber 
fü r die A nfuhr kein ausreichender W asserweg m it bil­
ligen Frachten  zur Verfügung stand, hatte  auch in 
der Vorkriegszeit die oberschlesische Eisenindustrie 
immer w irtschaftlich sta rk  zu käm pfen. Zur V erfü­
gung stand als W asserstraße ja  lediglich die immer 
unter W assermangel leidende Oder m it dem veralteten 
und w enig leistungsfähigen Klodnitztal, und es waren 
deshalb, um die hiesige Industrie lebensfähig zu 
halten, stets Frachtvergünstigungen gew ährt worden. 
W ären aber die Lagerungsverhältnisse der Kohlen und 
Erze in der Beuthener Gegend nicht verhältnism äßig 
günstig, so w ären in A nbetracht der ungünstigen und 
teuren Transportverhältnisse des hiesigen Bergbau­
reviers die Industrien  wohl auch niemals zur Blüte ge­
langt. Und w enn heute unter dem Drucke der poli­
tischen Verhältnisse Frachtvergünstigungen für O ber­
schlesien nicht m ehr zugelassen werden, so erwächst 
hieraus die ernsteste Sorge für die Lebensfähigkeit der 
hiesigen Industrie. T ransport- und Frachtenfrage zu­
sammen m it der W asserwegsfrage sind es, die hier die

Gemüter bewegen und die für Oberschlesien gebessert 
werden müssen.
Neben der industriellen Bedeutung jedoch, die hier t  

natürlich  die erste Rolle spielt, ist Beuthens w irtschaft­
licher C harakter auch nodi durch einen anderen Faktor 
bestimmt, durch den Handel.
Beuthen lag an der alten H andelsstraße zwischen Bres-1 
lau und K rakau, und dieser Um stand hat es m it sich 1 
gebracht, daß in Beuthen ständig eine leistungsfähige | 
und rührige K aufm annschaft vorhanden „war. Von 
hier aus w urde handelspolitisch das umgebende oTür- 
schfesische Industriegebiet erschlossen Der C harakter, 
der S tadt Beuthen weist ja  bei einem Vergleich m it den 
anderen oberschlesischen Städten und O rtschaften auch 
darauf hin, daß m an es hier m it einem verhältuismäßisf 
leistungsfähigen und starken Bürgertum  zu tun hatte. 
Dieser E indruck w ird noch verstärkt, wenn m an be­
denkt, daß Beuthen unter dem häufigen Wechsel der 
S taatenzugehörigkeit gelitten hat und auch m ehrfach 
ganz oder teilweise zerstört wurde. Die Stadt hatte 
unter den oberschlesischen S tädten  der Vorkriegszeit 
m it K attowitz zusamm en zweifellos am meisten s täd ti­
schen C harak ter in B auart und A rtung der Bevölke­
rung. und der Rang w urde ihr nur durch das rasch 
aufstrebende und großzügig sich entwickelnde K attowitz 
streitig gemacht.
Bei Betrachtung des Beuthener S tadtplanes fällt als Be­
sonderheit auf, daß Beuthen eine absolut konzentrierte 
Stadtlage hat, ohne daß einengende Stadtm auern 
während des letzten Jahrhunderts eine expandierende 
Entwickelung verhinderten. Dies veranlafiten die in ­
dustriellen Verhältnisse um Beuthen. Die Bergbauin­
dustrie verstand es, eine weiträum ige Bebauung, die 
dem Bergbau Erschwernisse und Einschränkungen ge­
b rach t hätten , zu verhindern. Man konnte in der Vor­
kriegszeit auch die Beobachtung machen, daß der ober- 
schlesisdie Industriebezirk und m it ihm  Beuthen ledig­
lich eine S tätte der Arbeit waren. H ier lebte und 
schaffte jeder solange er konnte. Konnte er sich zur 
Ruhe setzen und sich ein behagliches W ohnen mit 
Garten und Eigenheim leisten, dann zog er weg aus 
Oberschlesien in das benachbarte Breslau oder in das 
wundervolle Bergland des Riesen- oder des Glatzer 
Gebirges. D aher auch die Erscheinung, daß wenig 
schöne Bauwerke in Oberschlesien damals erstanden, so 
daß dadurch leicht der Eindruck erweckt wurde, daß 
Oberschlesien ku lturell dem übrigen Deutschland nach­
stand. Die Folgen hieraus blieben naturgem äß nicht aus, 
wofür ein Vergleich mit anderen Industriezentren  West- 
und Süddeutschlands ein einwandfreies Zeugnis ablegt.
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Man täte aber Oberschlesien und seinen Bewohnern 
unrecht, w enn man nicht anerkennen  würde, daß Sinn 
für landschaftliche Schönheit auch dam als schon vor­
handen war. Der Beuthener S tad tpark , dessen Anlage 
weit ins vorige Jah rhundert zurückreicht und der heute 
cipe Ausdehnung von etwa 200 Morgen h a t und immer 
noch in der W eiterentwickelung ist, sowie auch der 
schöne Beuthener und R okittnitzer W aldpark  bie­
ten ein beredtes Zeugnis hierfür. Andere Teile Beuthens 
aber verloren ausgedehnte W aldungen, näm lich der 
S tadtteil Schwarzwald. Auf ihren Flächen erstanden

große industrielle W erke: Die Friedenshütte, die Frie- 
densgrube und die L ithandragrube. Diese W erke bilde­
ten in der Vorkriegszeit den Schw erpunkt der indu ­
striellen S teuerkraft Beuthens.
Und wie hier in diesem Stadtteil, so veränderte sich 
auch das Bild um  die Innenstad t Beuthens im Laufe 
der le tzten  Jahrzehnte im m er mehr. W erk an Werk 
w urde erschlossen, und  im Oberschlesischen, L and­
schaftsbild, in dem früher Aecker, Wiesen und W älder 
den C harak ter einer guten landw irtschaftlichen E n t­
wicklung boten, w urde die Landw irtschaft imm er mehr
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BEUTHENS W IRTSCH A FTSPO LITISCH E ENTW ICKLUNG IM LAUFE D ER  LETZTEN 50 JAHRE

ZERREISSUNG
reś ERZ-u KOHLENBECKENS
D U R C H  DIE NEUE REICHSGRENZE

EINZELSTAATLICHE VERTEILUNG DER KOHLE
a)VO R DEM KR IEG E b) NACH DEM GENFER SPRUCH

220m  GESa MTKOHLEKMACHTIGKEIT ALLER KARBONFORMATIONEN

A bb. 5

\o n  der Industrie zuriickgedriingt. Es erstanden um 
Beuthen herum  m it der Entwicklung des K ohlenberg­
baues als Industriew erke die Hohenzollerngrube, die 
Heinitzgrube, die K arstenzentrum -Sehachtanlage, die 
Preufiengrube, die Johanna-Schachtanlage und in größe­
rer Entfernung von Beuthen im Landkreise zahlreiche 
weitere Grubenbetriebe. D er Erzbergbau um Beuthen 
blieb auf wenige E rzgrubenanlagen beschränkt, wie ja  
auch das Erzvorkom m en in Oberschlesien, insbesondere 
im heutigen D eutsch-Oberschlesien, sich auf kleine 
Teile bei Beuthen erstreckt.
Die E isenindustrie aber setzte sich lediglich in zwei 
Werken in unm ittelbarer Nähe von Beuthen fest, näm ­
lich in der H ubertushütte  und in der Ju lienhütte, von 
denen allerdings H ubertushütte  heute zu Polen gehört. 
Es w ar eben für die Entw icklung einer E isenin­
dustrie in und um Beuthen die F rachtenfrage deshalb 
so ungünstig, weil hier n icht einm al der — w enn auch 
wenig leistungsfähige — K lodnitzkanal eine W asser­
frachtverbindung m it der O der bot. Dagegen setzten 
im A nfang des letzten Jahrzehntes um  Beuthen die A n­
fänge einer Industrieentw icklung auf chemischem Ge­
biete ein. Das Stidcstoffwerk Chorzow w ar w ährend 
des Krieges zu einer m ächtigen Anlage ausgebaut w or­
den; heute ist es leider ebenfalls Polen zugeteilt w or­
den. Im Anschluß an das den Gräfl. Schaffgotsch’sdien 
Werken gehörige K raftw erk  Bobrek entstand in letzter 
Zeit das K arbidw erk bei Bobrek, dem noch eine weitere 
chemisch-industrielle Entw icklung vorher bestimm t 
sein soll.
Verkehrstechnisch w ar Beuthen seinerzeit beim Bau 
der ersten oberschlesischcn E isenbahn um das Jah r

1850 abseits liegen geblieben. Aber sehr bald zeigte 
sich dieser Mangel, Beuthen w urde angeschlos­
sen und es entstanden eine Reihe von E isenbahn­
linien. 7 H auptbahnstrecken gingen von Beuthen aus, 
und eine ausgedehnte G üterbahnhofanlage verm ittelte 
den W arenverkehr von und nach Oberschlesien. Der 
gesamte obersdilesische Holzhandel, dem die S tadt eine 
ausgedehnte Lagerplatzanlage erbau t und  zur V erfü­
gung gestellt hatte, setzte sich in  Beuthen fest. Die 
V ieheinfuhr wickelte sich auf dem Schlachtviehmarkt 
Beuthen ab. Durch m ehrm alige Erw eiterungen der städ ti­
schen Lagerplatzanlage w ar auch anderen gewerblichen 
und industriellen Kreisen die Möglichkeit gegeben, in 
Beuthen sich eisenbahntechnisch günstig niederzulassen. 
F ür das S traßenbahnnetz der Oberschlesischen Ueber- 
landbahnen-G esellschaft w urde im Laufe der letzten 
Jahrzehnte Beuthen zu einem K notenpunkte. 5 Klein­
bahnlinien dieser Gesellschaft gehen von Beuthen aus, 
und die S tadt erw eiterte diese Linien noch dadurch, daß 
sie selbst den Bau von 3 w eiteren Linien im Laufe der 
letzten Jahrzehnte ausführte. So kann m an wohl 
sagen, daß Beuthen hinsichtlich der V erkehrsverbindun­
gen heute überaus günstig dasteht. Auch die Zugs- 
und Schnellzugsverbindungen, die von hier ausgehen, 
sind als vorteilhaft zu betrachten.
Das Kriegsende und das Genfer D ik ta t haben auf 
dem Gebiete des Bahnwesens aber allerlei V erän­
derungen und V erkehrsliniendurchschneidungen ge­
bracht. Die Heilung dieser W unden ist noch nicht 
abgeschlossen, wenngleich gesagt w erden muß, daß 
n icht zuletzt durch die Bemühungen von S tadt und 
Landkreis Beuthen die Reichsbahn daran  gegangen ist.
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BEUTHENS W IR TSC H A FT SPO LITISCH E ENTW ICKLUNG IM LAUFE DER LETZTEN 50 JAHRE

wenigstens eine dieser Bahnzerschneidungen wieder gut- 
zum achcn durch den Bau einer Y erbindungsstrecke von 
Beuthen über M ikultsehütz nach Brynnek, w odurch eine 
rein deutsche V erbindung m it dem Gebiete von K reuz­
burg und Rosenberg wieder ermöglicht wurde. 
W eitere A ufgaben sind der S tadt Beuthen in  der Nach­
kriegszeit noch aus den völlig neuen V erhältnissen er­
wachsen, die sich m it der Grenzziehung einstellten. 
Im Norden, im Osten und im Süden ist Beuthens S tad t­
grenze in einer Entfernung von 1K—2 km vom S tad t­
m ittelpunkt aus von polnischem Gebiet umschlossen. 
Lediglich nach Westen hin ist uns der Zugang nach 
dem Reiche noch offen. Die Errichtung der Zollschran­
ken, verstärk t nodi durch die A usw irkungen des 
deutsch-polüischen Zollkrieges, haben Gewerbe und 
Handel von Beuthen ungem ein beeinträchtig t da­
durch, daß große Teile seines Absatzgebietes Polen zu­
geschlagen wurden. D azu kam  noch, daß ein Stadtteil 
von Beuthen m it K der Einw ohnerzahl und  1/3 der 
S teuerkraft ebenfalls von Beuthen abgetrennt und Po­
len zugeteilt wurde. Es galt also in der N achkriegszeit, 
diese W irtschaftsschäden einigerm aßen durch entspre­
chende Gegenm aßnahm en zu bekäm pfen, um Beuthens 
W irtschaft lebensfähig zu erhalten. Man kann  wohl 
sagen, daß auf diesem Gebiete der zähe W illen der 
Beuthener Bevölkerung und der oberschlesischen In ­
dustrieverw altungen Ungeheures schon geleistet hat 
und hoffentlich auch w eiterhin noch leisten wird. Es 
ist hierbei insbesondere zu erw ähnen, daß zur Aus­
beutung der im Beuthener Gebiet vorhandenen E rz­
vorräte durch die Bergwcrksgesellschaft Georg von 
Giesche’s Erben in Beuthen un ter großen Geldopfern 
eine neue Zink- und Bleierzgrube m it m oderner E rz­
wäsche erbaut wurde. Diese Erzgrube ist heute die 
größte ihrer A rt auf dem Kontinent. Die V erw altung 
der G rafen Hendcel von D onnersm arck ha t zur Ge­
winnung der in D eutschland noch vorhandenen Koh­
lenvorräte der ih r gehörigen R adzionkaugrube, deren 
Schacht je tz t ebenfalls zu Polen gehört, im  Stadtgebiet 
unter großen finanziellen O pfern  und Schwierigkeiten 
die Beuthengrube erschlossen, eine Grube, die fü r k ü n f­
tige Zeiten noch reiche K ohlenvorräte un ter Tage au f­
zuweisen hat.
Auch der Beuthener H andel sah sich vor neue A ufga­
ben gestellt, nachdem die Anzahl der für Beuthen in 
Frage kommenden K äufer au f einen Bruchteil der frü ­
heren Zahl gesunken war. Vielfach half nu r eine Um ­
stellung in der Weise, daß sich die hiesige K aufm ann­
schaft auf die A usfuhr und den V erkauf nach Polen 
einstellte, w ofür naturgem äß eine recht baldige Beendi­
gung des Zollkrieges und der Abschluß eines H andels­
vertrages m it Polen ungemein erwünscht wäre.
Schwer zu käm pfen hat bis heute noch das Beuthener 
H andw erk, zum al die Zahl der selbständigen H and­
werksbetriebe in Beuthen dadurch ungeheuer vergrö­
ßert wurde, daß dem deutschen H andw erker in  Ost- 
oberschlcsien in im m er zunehm enderem  Maße die E x i­

stenz in  Polen erschwert und z. T. ganz unmöglich ge­
m acht wird. So w ar es nun fü r viele verdrängte Ge­
w erbetreibende das nächstliegendste, wenn sie ihre Zu­
flucht in dem ihnen am meisten benachbarten Beuthen 
suchten in der Hoffnung, dort ihre Existenz wieder 
auf bauen zu können. D aß darunter naturgem äß der 
ganze Beuthener H andw erkerstand leidet, bedarf keiner 
weiteren Erklärung.
Die A usw irkungen von Beuthens geographischer Lage, 
weit vorgestreckt in polnisches Gebiet, zeigen sich so­
dann in ganz erheblichem  Maße auch au f dem Gebiet 
des W ohnungswesens. Die W ohnungsnot, die ja  in der 
Nachkriegszeit nicht nu r zu einer deutschen, sondern 
zu einer europäischen Not geworden ist, w urde hier 
aber durch die starke R ückw anderung aus Ostober- 
schlesien (polnisch Oberschlesien) verstärk t. Die Rück­
w anderung ist seitens der Beteiligten nicht etwa eine 
freiwillige; sondern auf jegliche A rt und Weise werden 
polnischerseits alle Mittel angewendet, um den D eut­
schen drüben ihr Fortkom m en und  dam it ein Ver­
bleiben unm öglich zu machen. W enngleich im Jahre 
1921/22 der H auptstrom  der R ückw anderung einsetzte, 
unter dem Beuthen und alle oberschlesischen G renz­
städte sta rk  zu leiden hatten, so dauert diese Rück­
w anderung auch heute noch an, und es ist statistisch 
festgestellt, daß die Zuw anderung aus O stobcrschlesien 
nach Beuthen heut noch größer ist, als die nach den 
benachbarten Industriestäd ten  Glciwitz und Hinden- 
burg zusamm en. Diese außerordentliche Tatsache be­
dingte naturgem äß eine verstärk te  Bekäm pfung der 
W ohnungsnot, was aber andererseits für die beteilig­
ten K om m unalverbände w ieder erhöhte Lasten veru r­
sacht, auch wenn berücksichtigt wird, was tatsächlich 
der Fall ist, daß auch seitens des Reiches und des 
S taates das Möglichste zu tun  versucht w ird, um die­
sen besonders schwierigen Verhältnissen durch finan­
zielle Hilfe gerecht zu werden.
Ebenso wie der S tadtkreis Beuthen durch die G renz­
ziehung und das Genfer D ik ta t in seinen Grenzen 
zerschnitten wurde, ist dies in noch höherem  Maße bei 
dem Beuthen umgebenden Landkreis der Fall, und 
ähnlich liegen auch die Verhältnisse bei den N achbar­
stadtkreisen. Es w ar deshalb die natürlichste Folge der 
Grenzziehung, daß zu einer anderen Kreiseinteilung 
geschritten w erden mußte. D er S tadt Beuthen w urde 
hierbei die m it ih r seit Jahrzehnten in Gemengelage 
verbundene Gemeinde Roßberg mit etwa 22 000 E in­
wohnern zugeschlagen. Aus dem Rest der Landkreise 
Beuthen, Tarnow itz, H indenburg w urde ein neuer Land­
kreis Beuthen geschaffen, der aber an Gesam teinwoh­
nerzahl mit etwa 85 000 nicht einmal die Ziffer der Be­
völkerung der S tadt Beuthen von rd. 94 000 erreicht.
Mit dem Landkreis Beuthen ist nun die S tadt durch 
vielfache Beziehungen eng verknüpft. Die S tadt Beu­
then h a t nu r noch wenig Bauland, weil weite Gebiete 
des S tadtkreises selbst schon vom Bergbau un terbau t 
und dadurch bebauungsunfähig gemacht sind, andere

•> 12  *
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Gebiete aber in den nächsten Jahrzehnten  der Unter- 
bauung durch Bergbau entgegen gehen. Man kann es 
aber heute volksw irtschaftlich in  Oberschlesien nicht 
mehr verantw orten, w enn weitere Gebiete, die volks­
w irtschaftlich durch Bergbau ausgenutzt werden kön­
nen, durch eine Oberflächenbebauung dem Bergbau 
entzogen werden, und dadurch die Möglichkeit w eite­
rer Arbeitsbeschaffung für die oberschlesische Bevöl­
kerung verm indert wird. Bei der begrenzten Ausdeh­
nung des Gebietes, das die Bodenschätze enthält, ist es 
nicht möglich, dem W ohnungsbedürfnis der Bevölke­
rung auf andere Weise gerecht zu werden, als durch 
Außensiedlungen. Diese Aufgabe kann  Beuthen nur 
Hand in  H and m it dem Landkreise Beuthen lösen, der 
über weites, geeignetes Siedlungsland außerhalb der 
Bergbauzone verfügt. Es ist deshalb zusammen m it 
dem Landkreis auch eine Siedlungsgesellschaft m it dem 
Ziele der Umsiedlung städtischer Bevölkerungsschichten 
in den Außenbezirk gegründet worden. In kom m en­
den Jahren  und Jahrzehnten w ird dieses H andinhand- 
arbeiten m it dem Landkreis Beuthen noch in ausge­
dehnterem  Maße erfolgen müssen, wenn nicht bis dahin 
die kom m unalen Verhältnisse sich aufs neue geändert 
haben werden. D er V orrat an Bauland im Innern der 
S tadt Beuthen ist jedenfalls nur ein beschränkter.
Das Schulwesen der S tadt Beuthen ist als gut aus­
gebildet zu bezeichnen, und die Entw icklung der näch­
sten Jahre w ird noch eine wesentliche Verbesserung 
dieser V erhältnisse notwendigerweise m it sich bringen.

Die Aufgaben, welche die S tadt Beuthen in kultureller 
H insicht zu lösen hat, sind ebenfalls ganz besondere. 
Die Beuthener höheren Schulen w erden von einem 
großen Teil ostoberschlesischer Schüler besucht, die in 
ihren jetzigen W ohnsitzen keine geeigneten deutschen 
Bildungsmöglichkeiten m ehr haben. Beuthen ha t also 
die Aufgabe, Ostoberschlesien m it der deutschen K ul­
tu r weiter zu betreuen, und dieser Aufgabe ist bis 
je tz t die S tadt in vollem Umfange gerecht geworden. 
Die Baugewerkschule, die früher in Kattowitz war, 
wurde nach Beuthen verlegt, und auch das Berufs- und 
Handelsschulwesen erfuhr in  Beuthen eine kräftige 
Förderung und Entwicklung.
Hoffen wir also und wünschen wir es im Interesse 
des gesamten Deutschtum s, daß Beuthen auch w eiter­
hin in der Lage sein wird, seinen Aufgaben, die 
es in kultureller und w irtschaftlicher Beziehung zu 
lösen hat, gerecht zu werden. D azu ist aber vor 
allem notwendig, daß auch unserer einheimischen In ­
dustrie die Hilfe zuteil wird, die sie braucht, um  für 
ihre Produkte, insbesondere fü r die Produkte des Koh­
lenbergbaues, imm er die erforderlichen Absatzmöglich­
keiten zu haben. H ierfür ist in erster Linie ausschlag­
gebend die ständige Verbesserung der Oder als Schiff­
fahrtsweg, sowie die Schaffung geeigneter T ransport­
einrichtungen zu dieser W asserstraße, was aus dem 
Beuthener Gebiet wohl am ehesten durch eine geeignet 
ausgestaltete Schleppbahn zur W asserverfrachtung 
möglich sein dürfte.
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ßeu thcn  O/S. reicht in  seinen freilich n icht völlig ver­
bürgten Anfängen bis au f 1020 zurück, wo Boleslaus 
der Kühne von Polen (gest. 1025) an dieser Stelle seines 
Reiches ein Jagdschloß errichtet haben soll. 1179 kam  
dieses Beuthener polnische Gebiet an den ersten  ober- 
schlesischen Piastenherzog Mesco I. (gest. 1211); er 
erhielt Beuthen O/S. als Patengeschenk vom polnischen 
Könige Kasim ir fü r seinen gleichnam igen Sohn. Mit 
dieser Zeit beginnt eine deutsche E inw anderung; 1250 
ist die E rrichtung eines M arktes und die Befestigung 
m it M auern und W all anzusetzen. D er M ongolensturm 
von 1241 fegte diese Siedlung wohl zum  größten Teil 
hinweg, aber deutscher Kolonisteneifer baute die S tadt 
bald wieder auf. Beuthen O/S. erhielt 1254 deutsches 
Recht und zählte 1257 bereits 5 katholische Kirchen: 
die M arienkirche (Stadtpfarrkirche), die M inoriten­
kirche (heutige evangelische Kirche) und das alte Mar- 
garethkirchlein au f dem gleichnam igen Hügel im Süden 
der Stadt. Und im benachbarten  Roßberg findet sidi 
bereits um  diese Zeit eine 4. Kirche, die alte H yazin th ­
kirche, an deren Stelle im A nfang des 20. Jahrhunderts 
ein wundervoll rom anischer Bau erstand. In der glei- 
dien Zeit w urde das Hospital zum Hl. Geist au f der 
K rakauer Straße errichtet, das dem Probst vom be- 
nad ibarten  Chorzow unterstellt war. Es entstehen um 
diese Zeit eine Reihe selbständiger O rtschaften  um 
Beuthen herum. N adi dem Tode W ladislaus I. H er­
zogs von O ppeln (1286) kam  Beuthen in der Erbteilung 
an Kasimir II. (1286—1312), einen m ilden from m en F ü r­
sten, der sich neben der M inoritenkirche eine Residenz 
erbauen ließ und Beuthen außerordentlich förderte. Die 
S tadt w urde dam als K am pfgebiet in  den Streitigkeiten 
des Herzogs Heinrich IV. von Breslau m it Polen. Der 
Breslauer Herzog w urde am 26. 2. 1290 vor den M auern 
BeutEens auf seinem Vorstoß gegen K rakau von den 
Polen geschlagen, und K asim ir II. nahm  in dieser Not 
den böhmischen Schutz in Anspruch. Er w ird  Lehns­
träger der Krone Böhmens. Polen erkennt diese böhm i­
sche L ehnsherrsdiaft auch an in seinen V erzicliterklärun- 
gen von 1335, 1339, 1372. So bringt Kasim ir II. Beuthen 
in die K ulturbahn  der großen Luxem burger. Bald nach 
seinem Tode brach jedoch Hungersnot, Pest u. a. U n­
glück über Beuthen herein, „angekündigt von einem 
leuchtenden Kometen“ im Todesjahr des großen F ü r­
sten. Auf Kasim ir II. folgt W ladislaus II. (gest. 1347). 
Dessen Sohn Bolko (f 1355) hatte  5 Töchter 
und keinen m ännlichen Erben. In dem Erb- 
streit w urde das dam als sehr wohlhabende Beu­

then geteilt un ter die beiden Schwiegersöhne Boi­
kos, unter K asim ir von Teschen, au f den bald  sein 
Sohn Przem islaus, der R atgeber K arls IV. von Böhmen 
und dessen Reichsverweser, H err von Falkcnberg Neu­
stad t Gr. Glogau folgte, und unter K onrad von Oels, auf 
den bald sein Sohn K onrad II. folgte. Die Teilungs­
grenze der beiden Machtgebiete m it zwei verschiedenen 
M agistraten lief m itten  durch die Stadt, ją  m itten  durch 
die Fleisch- und Brotbänke des Ringes. Das gab zu 
großen S treitigkeiten reichlichen Anlaß, und hineinge­
zogen w urde in diesen Oelsner-Tcschner S treit der 
Bischof N anker von Breslau, welcher die Teschener 
P arte i vertrat, und der Präm onstratenser O rden vom 
\in z e n ts tif t aus Breslau, der au f dem M argarethen­
hügel sein Kloster hatte  und fü r sich auf G rund seines 
päpstlichen Schreibens das P räsen ta tionsrech t der 
P farrstelle an der M arienkirche beanspruchte, au f wel­
ches der Teschener Herzog gleichfalls einen A nspruch 
zu haben glaubte. Diese S treitigkeiten führten  
zu dem bekannten  Priesterm orde von 1363 (1367?). 
Bann und In terd ik t folgten diesem Verbrechen. 
Przem islaus Sohn Bolko käm pfte au  Jagiellos Seite bei 
Tannenberg gegen die O rdensritter. Die Mitte des 15. 
Jahrhunderts, des Jah rhunderts  der H ussitenkäm pfe, 
bringt die H errschaft des großen Ungarnkönigs M at­
thias Cprvinus (gest. 1490) über Beuthen, der in seinem 
Kam pfe gegen Böhmen ganz Schlesien einigt und 
durch seine straffe V erw altung auch für Beuthen eine 
Blüte von Handel und Gewerbe heraufführt. Corvinus 
verpfändet Beuthen an den ungarischen G rafen Johann 
Ziejfotin, stellt seinen bedrängten  Pfandbesitz Beutheu 
unter böhm ischen Schutz und verpfändet seinerseits 
Beuthen an den Herzog Hans von Oppeln. D ie­
ser tr i t t  1516 m it M arkgraf Georg von B randenburg 
(seit 1523 H err von Jägerndorf), dem Bruder Albrechts 
von P reußen und N effen Johann Ciceros, in V erhand­
lung wegen Verkaufs des Beuthener Gebiets. 1526 w ird 
dieser K aufvertrag  von dem Lehnsherrn Schlesiens, 
Ludwig 11. König von U ngarn und Böhmen, bestätigt. 
Ludwig aber verliert sein Leben im  gleichen Jahre 
im K am pf gegen die T ürken  bei Mohacz, und  Beuthen 
bekom m t als O berlehnsherrn F erd inand  I. von H abs­
burg. Eine Blüte des H andw erks, besonders der Tuch­
macherei, des Bergbaues und des altgepflegten H opfen­
baues beginnt für unsere Stadt. Lehnsbesitzer w ar 
nach wie vor Georg von B euthen-Jägerndorf. U nter 
ihm  kam  die Reform ation nach Beuthen, doch ist über 
ihre A usbreitung in unserer S tadt nichts Sicheres zu
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sagen. 1564 w urde der erste protestantische Prediger 
an der M inoritenkirche angestellt, die bis 1629 prote­
stantisch blieb, dann 1810 säkularisiert wurde, 1835 
in den endlichen Besitz der protestantischen Gemeinde 
überging. Um 1600 soll die S tadt fast ganz protestan­
tisch gewesen sein. Georg Friedrich, der Sohn und 
Nachfolger Georgs von Jägerndorf, w urde wegen Ver­
letzung des Passauer Vertrages (1552) geächtet und 
m ußte sein Land verlassen. Furchtbares Unglück 
suchte Beuthen unter seiner Regierung heim. Brände, 
besonders solche in den Jahren 1551, 1561, 1562, 1582 
äscherten den größten Teil der S tadt ein, dazu kam 
Hungersnot und Pest, besonders in den Jahren 1552 
und 1584. D ie Häuser, erzählt der Chronist, sind fast 
wertlos. Schon um 40 Taler kann  m an ein solches er­
stehen. Die Furcht vor den einbredienden T ür­
ken erfaßte die Bevölkerung, und 1576 w urde das 
F rüh-, Mittags- und Abendläuten eingeführt. Die Not 
der Zeit lehrte beten und sittlich leben. Wer nicht 
beim Läuten der Ave-Glocke seinen H ut zog, wunderte 
ins Gefängnis, sowie alle, welche Trinkgelage und 
Tänze veranstalteten. Eine große Neuerung brachte 
Beuthen das Jah r 1584: der gregorianische Kalender

wurde eingeführt, die Tage vom 7. bis 17. Januar fielen 
aus und die bis dahin übliche 24-Stundenzahl der 
Uhren w urde in die 12-Uhr-Stundenzahl geändert. Im 
Friedensschlüsse zwischen 'Polen und Oesterreich 
(J589), in dem der bei Pitschen gefangene aber bald 
nach P rag entflohene Erzherzog M aximilian, der Bru­
der Rudolfs II., auf seine polnischen K ronansprüche 
verzichten mußte, w ar Beuthen der gegebene O rt der 
Verhandlungen, an welchen als V ertreter der Kurie 
auch der spätere Papst Klemens VIII. teilnahm . Ueber 
Beuthen herrschte dam als noch Georg Friedrich  von 
Jägerndorf, der Geächtete von 1552, dieser s tirb t 1603. 
Sein Erbe ist Joachim Friedrich, der K urfürst von 
Brandenburg. (1589—1608). Dieser verteidigt seine 
Bechte auf Beuthen aud i für seinen Sohn Johann- 
Georg, selbst als Lazarus I. Henckel von Donncrsmardc, 
das Mitglied einer verdienten ungarischen Adelsfami­
lie, die S tadt von Rudolf II. als Pfandbesitz zugewie­
sen erhielt. D er Streit dauerte bis 1624, bis zur A cht­
erklärung Johann Georgs, des Parteigängers des W in­
terkönigs. Diese Zeit ist fü r unsere S tadt wichtig! 
wegen der von Johann-Georg erlassenen Zunftgesetze,’ 
die den H andw erkern große Rechte einräum en und zu
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I erb itterten  Käm pfen zwischen den w ohlhabenden 
[selbstbewußten Bürgern und den G rafen von Donners- 
Imarck führen. Mit dem Reichtum der Bürger w ar frei­
lich ein großer S ittenverfall verbunden. Ein W irt­
schaftsverfall und eine Münz Verschlechterung, geför­
dert durch unruhige kriegerische Zeiten, w ar die Folge. 

; Polnische Banden (1636) und H eerführer des 30jähri- 
gen Krieges p lünderten  abwechselnd die Stadt, so be­
sonders 1627, 1632 und 1643 und äscherten sie zum 
gToßten Teil ein. G laubensquälereien von schwedischer 
und kaiserlicher Seite u. a. Nöte kam en hinzu, wie der 
große Brand vom 24. 2. 1671, bei dem die M arienkirche 
zum Teil ein R aub der F lam m en wurde, das alles kam  
hinzu, um  die Beuthener Bevölkerung in  im m er tiefe­
res Unglück zu stürzen. 1632 endet der Streit der Bür­
gerschaft m it Lazarus Henckel, dem nun als w irk­
lichem H errn  n icht m ehr als bloßem Pfandbesitzer, 
sondern auch als oberstem  G erichtherrn  gehuldigt 
wurde. 1697 w urde Beuthen zu seiner freien S tandes­
herrschaft erk lärt. So w ar der Sieg der absoluten S tan­
desherrschaft entschieden, wenn auch die K äm pfe bis 
1742 nicht völlig aufhörten. Zwei fü r Beuthen wich­

tige Ereignisse des ausgehenden 17. Jah rhunderts seien 
hier noch angem erkt: 1683 zog Sobieski zum Entsätze 
Wiens hier vorüber, und 1697 em pfing in Piekar bei 
Beuthen nach seinem U ebertritt zum Katholizism us 
August II. von Sachsen die polnische Königskrone. 
Il748 kam  die freie S tandesherrschaft an die p ro testan ­
tische Neudecker Linie, bei der sie nach einem noch- 
(maligen Wechsel bis in unsere Zeit verblieb. Beuthen, 
der preußische Eckpfeiler im Südosten, erhielt 1766 
eine G arnison von 2 Eskadron-H usaren, das Postwesen 
w urde verbessert und au f Veranlassung F riedrich  II. 
zahlten die Henckel 2620 Taler zur F örderung der 
W'oll- und Leinenweberei und Tischlerei. D er K ar­
toffelanbau w ard um 1760, die K ultur des M aulbeer­
baumes um 1793 in dieser Gegend eingeführt. So nahm  
Beuthen einen bedeutenden Aufschwung. Es zählte 
1755: 1140, 1792: 1412 Einwohner m it 172 selbstständi­
gen H andw erkern, 1800 war seine Bevölkerungszahl 
auf 1767, 1804 au f 1848 E inw ohner gestiegen. Freilich 
hatte Beuthen bis ins 19. Jah rhundert ein dorfähnliches 
Aussehen. Zwar w aren die H äuser schon nicht m ehr

Iso unregelmäßig, standen m ehr in  einer Reihe und bis 
zum Jahre 1804 hatte  der Ring noch vorgebaute L au­
ben, aber von den 341 H äusern w aren noch um 1800 
nur 9 m it Dachziegeln, 186 m it Schindeln, die übrigen 
m it Stroh bedeckt. Was W under, daß Feuersbrünste 
im m er noch einen großen Teil der S tadt vernichteten, 
wie 1804, wo die ganze B lottnitzavorstadt und Roß­
berg ein Raub der Flam m en w urde. Eine schwere 
Zeit für Beuthen w aren die K riegsjahre von 1806—1807. 
D a w urde unsere S tadt heimgesucht von polnischen 
Banden, von K riegskontributionen, H unger und Seuche. 
3 französische Chasseurregim enter lagen hier 1807 in 
Garnison, und die C hronik erzählt von deren rohen

Verhalten, z. B. wie diese rohen französischen Reiter 
sich Schuhe aus Brot fertigen ließen. Dieselben Regi­
menter, so fügt der C hronist hinzu, fanden ihre Strafe 
1812 in Rußland, wo sie völlig aufgerieben w urden. 
Wohl bringen die 20er Jahre einen neuen Aufschwung 
des Bergbaues, des Handels und Gewerbes und Ver­
kehrs: eine neue Chaussee von Beuthen nach Königs­
hütte w ird  ausgebaut, und ih r folgt 1850 eine solche 
nach Tarnow itz, aber neue Not b rich t herein m it den 
C holera-Jahren von 1830—1831, wo die beiden Cholera- 
F riedhöfe an der M iechowitzer-Chaussee, jetzigen Hin- 
denburgstrafie angelegt werden. D er im m er größer 
w erdende Verkehr brachte auch eine größere Mischung 
der Konfessionen: Juden, seit dem 13. Ja h rh u n d e rt ' 
hier ansässig, gab es um 1800 etw a 140, eine größere 
protestantische Gemeinde w ar un ter dem Schutze der 
Henckel trotz katholischer Reform ation bestehen 
geblieben, sie erhielt 1833 die 1810 säkularisierte 
M inoritenkirche und 1842 eine evangelische Ge­
meindeschule. Die protestantische Gemeinde zahlte 
dafü r 400 Taler als nom inellen K aufpreis, w ofür ein 
Spritzschuppen errichtet wurde. Das katholische Le­
ben nahm  einen A ufschw ung dank der T ätigkeit des 
K ardinals von Diepenbrock, des Kanonikus Fitzek, des 
bekannten P farrers und liberalen, treudeutschgesinnten 
Abgeordneten Schaffranek, die auch außerordentlich viel 
ta ten  zur Bekäm pfung des „obcrschlcsischen Alkoholis­
mus“. 1846 besuchte Friedrich W ilhelm IV. Beuthen, und 
im gleichen Jah re  w ird das R athaus am Ringe gebaut, 
dessen Turm  1877 vollendet wird. 1857 w ird gelegentlich 
des Besuches des späteren Kaisers Friedrich III. der 
G rund gelegt zum Landgericht an der Poststraße, des­
sen Bau 1862 zu Ende geführt wird. Dasselbe Jah r ist 
außerdem  fü r die E ntw iddung Beuthcns von großer 
W ichtigkeit durch Anlage der ersten  Bürgersteige, der 
ersten Ringpflasterung, durch E inführung der ersten 
Gasbeleuchtung, und in  dieselbe Zeit fällt die Anlage 
der erst 1908 beseitigten Gojprom enade. Eine Eisen­
bahn erhielt Beuthen erst Ende der 60er Jahre nach­
dem schon vorher K arf und M orgenroth eine solche 
erhalten hatten. So w ar die neue Zeit für unsere Stadt 
heraufgekom m en. D er gewaltige A ufschw ung der In ­
dustrie brachte eine sprunghafte Zunahme der Bevöl­
kerung (1875: 19 367, 1885: 26 484, 1890-: 36 905 E in­
wohner). Im  alten großen Beuthener Kreise entwickeln 
sich große N achbarindustriestädte wie Königshütte, 
Kattowitz, und rings um  Beuthen entstehen viele kleine 
Industriegem einden. Beuthen schied 1890 m it seiner 
ßevölkerungszahl von 36 905 aus dem Landkreis aus 
und  bildete eine eigene Stadtgemeinde. D er alte M it­
te lpunk t oberschlesischer Industrie  schmückt sein 
S tadtbild  durch hervorragende Bauten (Gym nasium , 
O berrealschule, neues Postgebäude, Krüppelheim , H y­
gienisches Institu t, m oderne Schulbauten, Volksschulen, 
Berufsschule, Baugewerkschule, M ittelschule, und  den 
neuen m odernen Bahnhof, der den großen A nforderun-
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gen eines erw eiterten Verkehrs besser genügen soll), kerung von nahezu .100 000 Einwohnern, wird G renz­
erw eitert seine Stadtgrenze durch Eingemeindung dei stadt im eigentlichen Sinne und Eckpfeiler deutscher
schon längst m it ih r verwachsenen Nachbargem einde K ultur im Südosten unseres Vaterlandes.
Roßberg und wird so G renzgroßstadt m it einer Bevöl- Ein „Glück-Auf seiner Entwicklung!

* 17



D I E  Ä L T E R E  H A U S B A U W E I S E  I N  B E U  T U E N

DIE ÄLTERE H A U S B A U W E I S E  IN R E U T H E N
VON A LEONS  l> E U I. i C K ,

L E I T E R  D E R  S T A D T G E S C H I C H T L I C H E N  U N D  V O L  K S K U N D L I C I I E N  A B T E I  I. I) N G

Ä M B E U T  H E N E R  M U S E  U M

Das m ittelalterliche W ohnhaus in der S tadt Beutheu 
ist wie in den übrigen oberschlesischen Städten 
im Schrotholzbau aufgeführt worden. Erst gegen 
Ende des 17. Jah rhunderts  tre ten  allm ählich un ­
ter dem D rängen der friderizianischen V erw al­
tung Ziegelbauten auf. Noch 1800 sind von 541 H äusern 
erst 9 m it Dachziegeln gedeckt. Aus der älteren Bau­
geschichte unserer S tadt wäre au f zwei E igentüm lich­
keiten besonders aufm erksam  zu machen.
Wie in  anderen oberschlesischen S tädten  w aren die 
Beuthener Ringhäuser bis A nfang des 19. Jah rhunderts 
m it L a u b e n  („Löben“) versehen; um  1804 w urden 
sie „meist verbaut und kassiert“. N ur die massiv auf- 
geführten H allen dieser A rt haben sich in Schlesien 
bis in  die G egenw art erhalten  (Tarnowitz, H irschberg). 
Da zumeist jede H ausfront einen derartigen A nbau 
zur Verkehrsseite hin aufwies, entstand rings um den 
Ring ein Laubengang, der die Bürgersteige schützend 
überdeckte. Die K räm er und  H andelsleute stellten hier 
ihre W aren aus. „Man ging beim Regenwetter un ter 
den Lauben spazieren, hier w urden G eschäfte abge­
macht, hier kam en die Freunde im  geselligen Verkehr 
zusam m en“. Im großen und  ganzen bildeten die L au­
bengänge im Erdgeschoss eine E rw eiterung der Ge­
schäftsräum e für den Ein- und Verkauf. W ährend man 
bisher die E igenart dieser Laubenanlagen italienischen 
Einflüssen zuschrieb, glaubt m an je tz t ihren nordost­
germ anischen U rsprung festgestellt zu haben.
Der m ittelalterliche H andelsverkehr w irkte sich noch 
auf einer anderen Seite in  der baulichen S truk tu r unserer 
S tadt aus. In der Alt-Stadt, vorzugsweise an der Tar-

A bb . 10 W o h n h a u s  m it K rü p p e lw a lm , L a n g e  S tra ß e  4

now itzer Straße entlang, treffen  w ir auffallend tiefe 
und g e r ä u m i g e  K e l l e  r g ä n g e an. A uf einzelnen 
G rundstücken finden sich sogar zwei unterird ische 
Geschosse (z. B. T arnow itzer Straße 1, B raustraße 1) 
vor, wie sie auch aus den größeren m ittelalterlichen 
Städten bekannt sind. Die Beuthener Keller haben in 
dieser. A rt als Lagerräum e für W einfässer und  der­
gleichen gedient. D enn gerade im M ittelalter stand 
der W einhandel zwischen U ngarn und dem weiteren 
Beuthener Gebiete (Tarnowitz, Tost . . . . ) in  hoher 
Blüte.
Bis in die G egenw art hinein haben sich im Beuthener 
S tadtgebiet noch v i e r  H a u s t y p e n ä l t e r e r  A r t  
e rh a lten : D a s  B ü r g e r -  u n d  G e s c h ä f t s h a u s  
im Zentrum, d a s  B ü r g e r -  u n d  H a n d w e r k e r ­
h a u s  in den „R ingstraßen“, das B e u t h e n e r  P a - 
t  r  i z i e r h a u s“ und die m i t t e l d e u t s c h e  G e - 
h ö f  t  ä  n 1 a g e in  den V orstädten. D as Bürgerhaus an 
den H auptverkehrsstraßen (Krakauer, Tarnow itzer und 
G leiwitzer Straße) und am Ring hatte  über dem E rd­
geschoss einen Stock aufgesetzt und schloß nach oben 
hin m it einem verhältnism äßig geräum igen Satteldach 
ab (z. B. Ring 2, 3, 5, G leiwitzer Straße 15, 15). D a die 
T rau f seite zur S traße lag, verschwand die Giebel Wir­
kung vollständig aus der A rchitektonik , und die F irs t­
linie lief in  gleicher Höhe w eiter zu den N achbarhäu­
sern. D ie Z ufahrt zu dem H ofraum  w ar durch ein 
breites Tor m it vereinzelt gut ausgebauten Gewölben 
(z. B. K irchstraße 3) gegeben. Zwar versuchten die 
städtischen Bauverordnungen, eine einheitliche H äuser­
zeile nach der Höhe hin zu erhalten, doch zwang bald 
das in  den 50er Jahren  neu und m it aller K raft ein- 
setzende W irtschaftsleben zu A ufbauten größeren Stils. 
Die E inheitlichkeit und ruhige A rchitektur der K lein­
stadt w urde auf das Em pfindlichste unterbrochen; 
das Spiel der Biedermeierzeit w ar zu Ende. Die Stra- 
fienbilder erhielten den eigenartigen Typus des D urch ­
einander, des Zusam m endrängens und  der V erzerrung 
in  die Höhe; in  ihnen kam  der Rhythm us einer schnell 
an [wachsenden S tadt überall zur Ausprägung.
Eine ruhigere Fortentw icklung nahm  das in abseitigen 
Gassen gelegene kleine H a n d  w e r k e  r  h a u s  (Abb. 
10). Es besaß im allgem einen nur ein Erdgeschoß, das 
ein n icht allzu spitzer D achboden abdeckte. D a diese 
Häuser über m ehr Raum  verfügten, blieb der Giebel 
frei und erhielt durch eine kleine A bw alm ung oder 
einen H alb w ahn (Große B lottnitzastr. 29) einen be­
stim m ten Zeitausdruck. Die G iebelflächen w aren mehr 
oder weniger durch Luken und  Fenster durchbrochen.
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Das Erdgeschoß weist drei Teile auf;  die Mitte nimm t 
ein von außen zugänglicher, durchführender F lur ein, 
von dem eine H olztreppe nach dem Boden steigt. Die 
Außen Fassade ist wie am Bürgerhaus dieser Zeit über­
haup t einfach und sehr nüchtern  gehalten. Uebrigens 
hat diese Form  des Bürgerhauses auch in  den D örfern 
des Beuthener Landes (Wieschowa, Broslawitz . . .) 
V erbreitung gefunden; in  einzelnen Fällen ist ein D ach­
häuschen eingebaut worden.
Neben diesen beiden Form en des Beuthener Bürger­
hauses stand das B e u t h e n e r  L a n d h a u s ,  das 
P a t r i z i e r  h a u s  d e s  19. J a h r h .  W ährend die 
älteren Gebäude dieser A rt vereinzelt noch im Gebiet 
der alten S tadt anzutreffen  sind, w urden sie von den 
50er Jahren ab m it Vorliebe in dem Weichbilde au f­
gebaut und von gepflegten Garten- und Parkanlagen 
umgeben. Die Bauweise und die Erscheinung des Plau- 
ses selbst w ar durch die in dem Zeitgeschmack liegende 
Form gebung bestimmt. D urch eine gewisse Schwere, 
durch Gelassenheit und Vornehmheit, die diese H aus­
form besonders durch N achahm ung klassischer Stile 
zu erreichen sucht, fällt sie noch heute im Stadt- 
bild da und dort auf (z. B. Klosterstrafle 2). Der

feudale C harak ter konzentriert sich besonders in der 
Portalanlage (Abb. 11, 12). Hier hat m an bei der G e­
staltung des breiten Einganges nach der A rt der Re­
naissance viel W ucht und M ächtigkeit hineingelegt. 
Die rundbogigen Portale weisen zunächst Füllungs-

J

A bb. 13 M oduli e in e r  m itte ld e u tsc h e n  G c h ö ftn n ln g e , P ie k a re r  
S tra ß e  (M useum )

.___________________________
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tü ren  m it seclis E inlagen auf und lassen in der Höhe 
Raum für das O berlicht. Diese, halbkreisförm ige 
Fläche durchstrah len  Sprossen von angenehm er P ro ­
filierung, die entw eder sanft, geschwungen in  die Pe­
ripherie einm ünden oder zwischen den S trah len  leichte 
Bogen hängen lassen. Das Ganze sitzt in der Mitte 
auf dem K äm pfer auf. Auch die Schlagleisten zeigen 
m itunter eine besondere, aufm erksam ere, ältere Behand­
lung Prellsteine, zu denen m an sich noch Sitz-Nischen 
wünschen möchte, gehören zu dem C harak ter der A n­
lage. Das P ortal auf der A bbildung 14, das als beson­
ders gutes Schulbeispiel fü r die E inw irkungen des Neu­
klassizismus auf das bürgerliche W ohnhaus gelten 
kann, zeigt kannelierte P ilaster, auf dem das Gebälk 
und  ein spitzer Giebel ruh t; auch die oberen langrech t­
eckigen Füllungen tragen typische nachgeahm te Bogen. 
Die Bauernbevölkerung in den Y orstadtgebieten brachte 
in der Zeit der R ückw anderung die m i t t e l d e u t ­
s c h e  G e h ö f t a n l a g e  mit. Als Eigentüm lichkeit 
fällt sofort die G ruppierung der Einzelbauten um  den 
Hof herum  auf (Abb. 13). Vorn, m it dem Giebel nach 
der Straße zu, liegt das W ohnhaus, an das sich nach 
hinten die S tallungen anschliefien. Dem W ohnhause 
gerade gegenüber steht auf der anderen Hofseite ein

A bb. 15 Z w eistö ck ig e  G a le rie , L a n g e  S tra ß e  45.

kleiner W ohnbau, der als Alt-Sitz, als „A uszughaus' 
V erwendung findet. Die Scheune riegelt den Hof vom 
dahinter liegenden G arten ab. D ie E in fahrt in  den 
Hof von der S traßenseite fü h rt durch ein großes, über­
dachtes Holztor, das neben dem W agenzugange auch 
eine Pforte fü r Menschen offen läß t (Siemianowitzer 
Chaussee, Bergstraße, P iekarer Straße, Kam iner Straße). 
G erade diese Tore sind in ih rer H olztechnik und  Ver­
zierungsweise n icht nu r die letzten Zeugen einer einsti- 
gen alten heim ischen Volkskunst, sondern auch w ert­
volle nationale Belege für die deutsche Besiedlung un ­
seres Gebietes. D arum  verdienen sie besondere au f­
merksame Beachtung.
Einen gleichen einzigartigen, anheim elnden Anblick bie­
ten die H ofräum e m ancher S tadthäuser m it den an 
den H ausw änden angebrachten, zahlreichen IT o 1 z - 
g ä  n g e n, die lebhaft an bekannte süddeutsche H of­
w inkel erinnern. Diese offenen und geschlossenen G a­
lerien sind etw a 60—80 cm vorgekragt und  tragen  Dach 
und Brüstung (Abb. 16). Die stützenden Balken sind 
n icht imm er durch Knaggen unterstellt. O ft sind auch 
zwei Laufgänge, entw eder getrennt oder im  Zusam men­
hänge übereinander, in harm onischer Form  aufgebaut, 
die das Zauberische dieser aus dem M ittelalter über­

.  2 0



❖ D I E  Ä L T E R E I I A U S B A U W E I S E I N B E U T II E N *

A b b .16 L an g e  S tra ß e  1

lieferten Volksarchitektur aufs seltsamste erhöhen 
(Abb. 15). H ier spielt sich im Sommer ungezwungen 
das Fam ilienleben und der H ausverkehr ab. Die Gänge 
geben auch Gelegenheit zur Anlage von verschiedenen 
Zierformen an Brettern und Säulen des Geländers, an 
Zierleisten des Daches, der Tragbalken und der Knag­
gen, Reste einer Volkskunst, die sich noch in der S tadt 
gehalten haben (Abb. 17).
Noch rom antischer werden die Hofbilder, wenn 
durch Verbauung kleine Gänge m it steilen A uf­
gängen geschaffen w urden (Abb. 15). Diese m aleri­
schen Galerien, die zu unserem Volksleben gehören 
und m it dem Beuthener Volkstum unzertrennlich ver­
wachsen sind, müssen dem Stadtbild  unbedingt erhal­
ten bleiben und eine bew ußte Pflege erfahren. Zu­
nächst w ird zu veranlassen sein, daß Gerümpel und 
sonstige Zeichen eines verw ahrlosten und unsauberen 
H aushaltes von den G ängen verschwindet und 
ihre Rom antik durch freundlichen reichen Blumen­
schmuck gesteigert wird. Das Beuthener intime S tad t­
bild hätte  dann wieder einen neuen A nziehungspunkt 
in besonderer Form  aufzuweisen.
Auch die Sitte des Anbringens von H a u s s p r  ü c h e n 
w ar in Beuthen verbreitet. Leider ist uns nur ein Reim 
dieser A rt auf der K irchstrafie 9 (1857) erhalten ge­
blieben. K onrad von U ffenbach konnte bereits seine 
U rform  1710 in Groningen aufzeichnen:

„W y bouwen alle vaste 
En syn doch vrem bde Gaste;
En daer w y sullen ewig syn,
D aer bouwe w y gar wenig in.“

Die kurze Betrachtung der heimischen Bauweise ha t ge­
zeigt, daß das alte Haus im m er w ahrer Ausdruck des 
jeweiligen Zeitgeistes und der geltenden Lebens- und 
W irtschaftsform  im. Rahmen feiner heim atlicher Em ­
pfindungen war. Dieser Ind iv idualitä tscharak ter aber 
verblaßte m it dem Ausgange des 19. Jahrhunderts und 
verlor dam it Bildungsgehalte, die von großer erzieh­

A bb. 17 O ffe n e  G a le rie  m it A u fg an g , L an g e  S tra ß e  47

lieber und sozialer Bedeutung für eine Stadtbevölke- 
rung sein konnten. Die Gegenwart muß versuchen, das 
W ohnhaus als Sonderwesen, als Eigenform wieder dem 
Menschen zurüdezugewinnen.

A bb. 18 P o r ta l  d e r  M arien k irch e
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D IE K I R C H E N  VON R E U T H E N
V O N  D R . P A U L  R E I N  E L T

I's gibt keine ehrw ürdigeren Denkm ale der Vergangen­
heit als die Kirchen. In ihren weiten Hallen spielen 
sich jene heiligen H andlungen ab, die dem Menschen 
den tiefsten Eindruck hinterlassen. D aher zieht es ihn 
imm er wieder zur Kirche zurück, sei es auch nu r durch 
ein kaum  eingestandenes Sehnen seines unruhigen H er­
zens. Ein frommes Geschlecht spendet daher reiche 
Gaben, um das G otteshaus w ürdig einzurichten und 
auch den Enkeln und N achfahren ein Beispiel seines 
religiösen Sinnes zu geben.
Im Schatten der Kirche spielt sich das M enschenleben 
ab. Es feiern die einen ihre Feste, andere trauern . Not 
und Tod, Pest und Krieg kommen und gehen, und die 
Kirchenglocken läuten zur F reude wie zur tiefsten 
Trauer. Geschlechter kommen und gehen, aber die 
Kirchen stehen auf demselben Platze. Wenn Feuer sie 
vernichtet, wenn Gottlosigkeit sie entw eiht, wenn Krieg 
sic zerstört, kommen doch wieder glücklichere Zeiten, 
in denen die Kirchen in neuer Schönheit erstehen.
Bald sehen sie neben sich andere Kirchen erstehen wie 
liebliche Töchter und andere wie Enkel. Sie alle aber 
reden dieselbe Sprache, und ihre Sprache ist h art und 
eindringlich. Sie künden die Kürze des Menschenle­
bens und die O hnm acht der Großen der Erde, die sic 
kommen und vergehen sahen. Sie kennen nu r eine 
Größe und einen H errn, dem sic dienen: G o t t .

Die St. M arienkirche.

D as älteste G otteshaus Beuthens ist die M arienkirche. 
Es entstand in  einer Zeit, die zu den glänzendsten und 
unglücklichsten Schlesiens zugleich gehört. Noch in 
den Tagen der hl. Hedwig, aber nach dem Einfall der 
Tartareu , w urde sie erbaut, wie man sagt, von dem 
Enkel der heiligen Hedwig, dem Erzbischof W ladislaus 
von Salzburg (1265—70). Am Schlußstein des O rgel­
gewölbes ist ein Stein angebracht, der die Zahl 
1251/1557 trägt, der aber sicher ein zu frühes G rün- 
dungsjahr angibt.
D a die Seelsorge dam als in den H änden der Präm on- 
stratenser von St. Vinzenz in Breslau lag, die vor den 
M auern Beuthens ein Kloster besassen, konnte die 
G ründung der M arienkirche nur m it ih rer E inw illi­
gung geschehen. Es kam  aber bald zu Streitigkeiten 
über die Besetzung der neuen Kirche, die in Rom zu G un­
sten der Präm onstratenser in Breslau entschieden w ur­
de. Diese p räsen tie rten  bis zum Jahre  1810 stets ein 
Ordensm itglied, das seinerseits wieder die Bestätigung 
des Bischofs von K rakau nachsuchen m ußte; denn das 
D ekanat Beuthen und Plcss gehörte bis 1821 zu K rakau.

Unerquickliche Streitigkeiten führten  zu einem bis 
heute noch nicht völlig geklärten Verbrechen. Im 
Jahre 1565 w urde der P farrer der M arienkirche sam t 
seinem K aplan von der aufgeregten Bürgerschaft er­
mordet. D afür w urde die S tadt von dem Papste In ­
nozenz IV. m it dem Banne belegt. Es erschien wie eine 
S trafe Gottes, daß um  dieselbe Zeit der Silberbergbau, 
der bis dahin reichen Gewinn abgeworfen hatte, so 
zurückging, daß die S tad t völlig verarm te. D azu ver­
nichtete eine Feuersbrunst fast ganz Beuthen.
In  diesen trüben Zeiten vereinigte der Probst von St. 
M argareth die P farrei m it der Probstci und nahm  auch 
im Jahre  1558 seinen Sitz in der Stadt. Seitdem hieß 
der P fa rrer von St. M aria auch Probst von St. M arga­
reth bis zum Tode des bekannten P farrers Schaffranek 
im Jahre 1874.
Im Jahre 1526 w ar Beuthen in den Pfandbesitz des 
M arkgrafen Georg von B randenburg gekommen, der 
ein eifriger Parteigänger Luthers w ar und im Jahre 
1551 zu Tarnow itz die erste protestantische K irche er­
bau t hatte. Da ihm  Beuthen zu großem D ank ver­
pflichtet war, weil er die S tadt bei dem W iederaufbau 
nach dem Brande ta tk rä ftig  un terstü tz t hatte, konnte 
es n icht ausbleiben, daß die neue Lehre auch hier E in­
gang fand. Am 11. März 1569 w urde von dem M ark­
grafen die Anstellung eines protestantischen Predigers 
verfügt, und kurze Zeit darauf w ar Beuthen sam t den 
D örfern ringsum  in den H änden der Protestanten. 
Nach dem Fall des W interkönigs Friedrich von der 
Pfalz setzte au f G rund des D resdener Accords vom 
28. F ebruar 1621 die katholische G egenreform ation ein. 
die allerdings zunächst durch den D reißig jährigen 
Krieg aufgehalten wurde.
D er M arkgraf von B randenburg w ar wegen seiner P a r ­
teinahm e fü r Friedrich von der Pfalz seiner G üter ver­
lustig erk lä rt worden, und Beuthen ging an den S tan­
desherrn Lazarus von H enkel-Donnersm arck über. Die 
von dem Bischof von K rakau  eingesetzte Kommission 
beauftragte ihn, dafür zu sorgen, daß wieder katho­
lische Priester berufen und der St. M arienkirche die ihr 
entrissenen G üter wiedergegeben würden. Am 19. 
April 1655 verfügte dann das O beram t in Breslau, daß 
die protestantischen Prediger entw eder den katholi­
schen G lauben annehm en oder ausgewiesen werden 
sollten. «
Die religiösen Zustände spotteten jeder Beschreibung, 
und der sittliche Verfall der Stadt, die innerhalb 80 
Jah ren  ih ren  G lauben zweimal rad ikal wechseln mußte, 
w ar beklagenswert. Etwas besser w urde es, als 
Beuthen als erbliche Standesherrschaft den G rafen
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A bb. 19 S t. T r in ita lis k irc h e  (E rb a u t 1£83—1S86)

Henkel yerliehen wurde. Audi unter F riedrich  dem 
Großen schritt die Besserung der kirchlichen V erhält­
nisse fort.
Durch die Säkularisation vom 30. O ktober 1810 w urde 
das Präm onstratenserstift St. Vincenz und dam it auch

das Kloster St. M argareth aufgehoben und die Güter 
teilweise der M arienkirche zugewiesen. Der damalige 
P farrer Stephan N aw rath  w urde W eltpriester und blieb 
P farrer bis zu seinem Tode im Jahre  1839. Durch die 
Circum scriptionsbulle vom 16. Ju li 1821 w urden die
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A bb. 21 S t. l ly a z in th k irc h e  im  S ta d t te i l  R o ß b e rg  (E rb a u t 1908— 1911)

D ekanate Beutlicn und Plefi zu Breslau geschlagen. 
Seitdem untersteht die M arienkirche dem Bischof von 
Breslau, der das Besetzungsrecht der P farrei ausübt, 
w ährend die Regierung für die Lasten aufzukom m en hat. 
Die K irche hatte  im Laufe der Zeit durch wiederholte 
Brände schwer gelitten und w urde zuletzt durch P fa r­
rer Schaffranek in den Jahren  )852—1857 einer g ründ­
lichen Renovation unterzogen. Die unansehnlich ge­
wordene Malerei im Innern  ließ P farrer N iestroj 
1925—24 kunstgerecht erneuern. Professor Oetken, 
Berlin, legte die A rt und den Um fang der M alerei fest, 
die dann von den M alern Schneider und  K urtz in 
Breslau unter der Aufsicht des Regierungs- und Bau­
ra t Reck, Oppeln, ausgeführt wurde.
Bei einem kurzen Besuch der Kirche besichtigt m an 
das kunstvolle H auptportal, die alten L ichtträger der 
Fleischerinnung aus dem Jahre 1731 und das G rabm al 
der M arianna G utm ann neben der Sakristei. D as Ma­
donnenbild am  Trium phbogen, ein altes Gemälde, ist

bei der herrschenden D unkelheit leider meist nicht zu 
erkennen.
In der Sakristei hängt ein überlebensgroßer Christus, 
der sich ehemals in  der Kapelle au f dem Bcgräbnis- 
platz (an dem jetzigen K losterplatz) befand. Das 
A ltarbild  M ariae H im m elfahrt w urde im Jahre 1858 von 
dem W iener Maler B onaventura Emler gemalt.

2. D i e  S t. T r i n i t a t i s k i r c h e .
Auf dem ehemaligen zur St. M arienkirche gehörigen 
Friedhof w ar im Jahre  1617 eine Begräbniskirche e r­
rich tet worden. Als die S tadt im m er größer wurde, 
m ußte der F riedhof verlegt w erden, und die Kapelle 
verfiel. Die Regierung dachte daran, sie so auszubauen, 
daß sie als F ilia lk irche benützt w erden konnte. Die 
Pfarrgem einde w idersetzte sich diesem Plane m it Recht, 
und da unterdessen der K ulturkam pf ausgebrochen 
war, benützte die Regierung die Gelegenheit und lehnte 
jegliche Beihilfe ab.
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U nter ungeheuren O pfern ging darum  die Pfarrge- 
meinde St. M aria daran, ein neues, großes und w ür­
diges G otteshaus zu errichten. Die alte F riedhofska­
pelle w urde abgebrochen und nach den Plänen des 
Baurat Jackisch die heutige Trinitatiskirche erbaut. 
Am 2i. Mai 1883 fand die Grundsteinlegung statt, und 
am 20. Juni 1886 konsekrierte Weihbischof Gleich die 
Kirche. Am 20. A pril 1888 w urde sie zur P farrei er­
hoben und der K aplan Reinhold Schirmeisen als erster 
P fa rrer berufen. Sein W irken ist m it der S tadt Beu­
ten  eng verknüpft, und sein Ruf w ar weit über O ber­
schlesiens Grenzen verbreitet. Die dankbare Gemeinde 
bereitete ihm  nach seinem Tode am 25. Oktober 1912 
eine R uhestätte in  dem linken Seitenschiffe der Kirche 
vor dem M uttergottes-Altare.
Sein Nachfolger August Schwierk ließ im Jahre 1922/23 
die Kirche ausm alen. Die Arbeit w urde dem K unst­
m aler Kowalewski in Kattow itz und M alermeister 
F rankow itz in Beuthen übertragen. Die Absicht des 
Künstlers, der von B aurat Stütz, Beuthen, beraten 
wurde, w ar die, durch eine kräftige Farbenw irkung 
in der Kirche eine geschlossene R aum w irkung zu er­
zielen. Geistiger Inhalt der Malerei ist die Liturgie 
der heiligen Messe an dem Feste der hl. Dreifaltigkeit.

3. D i e  S t. H y a z i n t h k i r c h e  i m  
S t a d t t e i l  R o ß b e r g .

Schon seit dem 15. Jah rhundert besaß Roßberg eine 
hölzerne Kapelle an einem Abhange, an dessen Fuß die 
bekannte H yazinthquelle entsprang. Im Jahre 1801 
w urde anstelle der hölzernen Kapelle ein massives 
K irchlein erbaut, das sich im  Laufe der Zeit als viel 
zu klein erwies.
Erzpriester Buchwald, P fa rrer von St. M aria in Beu­
then, faßte den Plan, ein neues, großes und schönes 
G otteshaus zu bauen. In dem Architekten Giemsa in 
K attowitz fand er einen Mann, der m it echt künstle­
rischem Em pfinden eine stilechte Kirche schuf und 
aller Schwierigkeiten spielend H err wurde.
Am 12. Mai 1908 w urde m it dem Bau begonnen und 
am 18. O ktober desselben Jahres konnte unter unge­
heurer Beteiligung der G läubigen der G rundstein gelegt 
werden. Am 25. August 1911 benedizierte Erzpriester 
Buchw ald im A ufträge des K ardinals Kopp die neue 
Kirche und feierte zum ersten Male das H yazinthfest 
in ihr. Die Kosten hatten  sich auf ungefähr 800 000 M. 
belaufen und w aren teils durch Beiträge der Gemein­
den und  Verwaltungen, teils durch Geschenke aufge­
bracht worden; der Rest w urde durch eine Anleihe ge­
deckt. Am 1. April 1913 w urde die Kirche von dem 
F ürstbischof Adolf Bertram  feierlich konsekriert.
,.D urch  ihre wuchtigen m onum entalen Formen, ihre 
stolze Ruhe und  im ponierende Größe ist die St. H ya­
zinthkirche m it ihrem  massigen charakteristischen 
T urm paar das beherrschende W ahrzeichen des nord­
östlichen Stadtteiles von Beuthen. ln  strengen,

A bb. 22 E vangelische  K irche, f r ü h e r e  M in o riten k irc h e  S t. N ico laus  
(E rb a u t im  13. J a h rh u n d e r t ,  in  d e r B arockzeit v e rä n d e r t)

romanischen Formen, als Basilika m it hohem Mit­
tel- und Kreuzschiff und nur schmalen Seitenschiffen, 
w endet die Kirche ihre zweitürmige F ront m it dem, 
durch reiche B ildhauerarbeit w irkungsvoll hervorgeho­
benen Portal der hochgelegenen H auptstraße zu, w äh­
rend  der halbrunde, durch Umgänge, Zwerggalerien 
und Türm chen reich gegliederte Chorabschlufi aus 
dem weit tiefer gelegenen Gelände, durch den Ein­
bau einer K rypta prächtiggestaffelt, herausw ächst.“ 
(Architekt Ehl in  dem „H andbuch.“)

« 2 5  *



D I E  K I R C H E N  Y O N  R E U T H E N  *

A bb. 23 L a iire iitiu s -S c h ro th ó ]z k irc h e  im  S la d ip a rk  ( f rü h e re s  C o t-  
Icshatis  in M ik u ltsd iü tz , e in  f ü r  O b e rsch le s ic n  e h a ra k tc r is t .  Bau)

4. D i e  S t. M a r g a r e t  h k i r c li e.
Das unscheinbare K irchlein au f dem Hügel links von 
der Straße nach Schömberg ha t eine reiche Yergangen- 
heif h in ter sich und steht auf historischem  Boden. 
W ahrscheinlich ist die Ansiedlung au f dem Hügel der 
Anfang und die G rundlage der heutigen Stadt. W ann 
ein Kirchlein daselbst erbau t w orden ist, läß t sich 
nicht m ehr feststellen, jedenfalls dürfte  es eines der 
ältesten G otteshäuser von ganz Oberschlesien über­
haup t sein.
Urkundlich wird im Jahre  1253 bezeugt, daß die P rä- 
m onstratenscr von St. Vincenz in Breslau eine Mühle 
vor den Toren von Beuthen besaßen. Vielleicht stand 
dam als schon ein Kloster neben der St. M argarethen­
kirche, sicher aber w urde es ku rz  nachher gegründet. 
Kloster und  K irche erhielten reiche Stiftungen, aber 
es begannen auch bald S treitigkeiten m it dem P farrer 
von St. Maria. Als dann der Propst von St. M argareth 
gegen Ende des 14. Jahrhunderts auch die P farrei 
St. M aria übernehm en m ußte und später sogar seinen 
W ohnsitz in  die S tadt verlegte, w urde St. M argareth 
w ieder Begräbniskirche wie ehedem. Die hölzerne 
Kirche, die m ehrm als abbrannte, w urde wiederholt, 
zum letzten Male massiv im Jahre 1880, w ieder a u l­
gebaut. N ur selten findet je tz t G ottesdienst in ihr statt. 
Das neben der Kirche stehende Kloster bestand bis zur 
A ufhebung im Jahre  1810. D am als gingen alle Rechte 
und Gerechtsame auf den P fa rrer von St. Maria über; 
die Klostergebäude w urden verkauft. So nahm  ein u r­
altes H eiligtum  ein unrühm liches Ende.

A bb. 24 H l. G e is tk irch e , g e s ti f te t  im  13. J a b r l iu n d e r t ,  in  d e r  liie r 
g ez e ig te n  F o rm  e r b a u t  1721

5. D i e  F  r i e d h  o f  s k a p e 11 e M a t e r  D o l o r o s a .  
Eine reiche W itwe aus Roßberg, nam ens Garus, 
schenkte eine Summe von 5000 Talern zur Errichtung 
einer Kapelle auf dem Friedhof. Nachdem der F ü rs t­
bischof Heinrich Förster am 19. März 1881 die E rlaub­
nis zum Bau erteilt hatte, konnte P farrer N orbert 
Bontzek am 25. Ju li 1881 feierlich den G rundstein zu 
der Kapelle legen. E rst im Sommer des nächsten 
Jahres benedizierte P fa rrer Bontzek die fertiggestellte 
Kirche und weihte die St. Josephsglocke im  A ufträge 
des G eneralvikars Gleich. Er selbst hatte  für die in ­
nere A usstattung bedeutende O pfer gebracht.
In der Kapelle ruhen eine A nzahl Priester aus Beuthen. 
U ngefähr vierm al im Jahre findet feierlicher Gottes­
dienst daselbst statt.

6. D i e  M i n o r i t e n k i r c h e  St .  N i k o l a u s ,  
j e t z t  e v a n g e l i s c h e  K i r c h e .

Am 24. Mai 1253 gründete Herzog W ladislaus von 
O ppeln die K irche zum  hl. N ikolaus m it dem daran 
sich anschließenden Kloster. Die M inoriten bezogen 
die N iederlassung und führten  ein recht kümmerliches 
Dasein, da sie keine E inkünfte besaßen, sondern allein 
auf Almosen angewiesen waren. Als die Lehre Luthers 
in Beuthen Eingang fand, versiegte natürlich das Al­
mosen, und die M inoriten verließen zeitweise die Stadt. 
Kurz nach 1600 aber kehrten sie w ieder zurück, hatten  
aber von den M annsfeldischen T ruppen, die im Jahre 
1627 in Beuthen übel hausten, viel zu leiden. D er große 
Schaden, den sie dam als hatten , w urde ihnen erst 
später, als die katholische Gegenreform ation begann, 
ersetzt.
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Die G rafen  Henkel erwiesen sich als besondere W ohl­
tä te r des Klosters nnd hatten  in der Minoritenkirche 
ihr Erbbegräbnis. Eben hatte  der G uardian  P. A lexan­
der m it ih rer Hilfe Kloster und Kirche wieder herge- 
stellt, als das Kloster durch die Säkularisation von 
1810 aufgehoben wurde. Friedrich Wilhelm III. über­
gab Kirche und Kloster der S tadt Beuthen, die beides 
zu verschiedenen Zwecken benützte. Lange Zeit stand 
die Kirche leer und verfiel. D a verkaufte sie der Ma­
gistrat Beuthen am 1. Mai 1833 gegen eine A nerken­
nungsgebühr von 400 Talern den Protestanten. Am 
Palm sonntag 1S36 w urde Dr. Heinrich L ippert als er­
ster evangelischer Pastor daselbst in sein Amt ein­
geführt.

7. D i e  L a u r e n t i u s - S c h r o t h o l z k i r c h e  
i m  S t a d t p a r k .

Keinerlei kirchlichen Zwecken dient die im S tadtparke 
aufgestellte Schrotholzkirche. Sie w ar seit dem Jahre 
1530 das Gotteshaus der Gemeinde Mikultschütz, bis 
sie im Jahre 1892 geschlossen w erden mußte.
Da es sich um einen für Oberschlesien charakteristi­
schen Bau handelte, erw arb die S tadt Beuthen nach 
langen Verhandlungen das baufällig  gewordene Kirch­
lein und überführte es im Jahre 1901 nach dem S tad t­
park. In umsichtiger Weise w urden die schadhaften 
Teile ersetzt, im übrigen aber alles stilecht w iederher­
gestellt. Der Innenraum  dient heute als Museum für 
kirchliche Altertümer.

A bb. 25 S ie in g u tlich c  G cTäßc voir S ch ö n au  aus  dem  3. J a h r la u -  
send  v o r  C h r is tu s

D IE  U R G E S C H I C H T E  AM B E U T H E N E R  M U S E U M
VON DR. WALTER M A T T H E S

Die Urgeschichte ist die W issenschaft von dem W erde­
gang des menschlichen Geschlechtes nnd seiner K ultur 
von den ersten nachweisbaren Anfängen bis zur 
Schwelle der geschichtlichen Zeit. Sie um spannt somit 
einen riesigen Zeitraum, welcher sich von den bekann­
ten historischen Perioden dadurch  unterscheidet, daß 
ihm die K enntnis der Schrift fehlt. Deshalb kann 
diese W issenschaft ihre Kenntnis n icht wie die Ge­
schichte aus geschriebenen Quellen aufbauen, sondern 
sic m uß das K ulturbild  der Vergangenheit aus der m a­
teriellen H interlassenschaft wieder erschließen, soweit 
der Boden der H eim at sie bew ahrt hat. D adurch sind 
der ur- und frühgcschichtlichen Abteilung eines Mu­
seums ihre besonderen Aufgaben vorgezeichnet: als 
Forschungsinstitut hat sie sich der gefährdeten urge- 
schichtlichen Bodendenkm äler ihres Arbeitsgebietes zu 
widmen, als V olksbildungsanstalt an H and der ausge­
stellten A ltertüm er die Abfolge der Kulturentwicklung 
und das W erden des urzeitlidien Völkerlebens auf 
heimischem Boden zur D arstellung zu bringen.

In Oberschlesien kann die Urgeschichte als selbstän­
dige Wissenschaft erst auf ein geringes Alter zurück­
blicken. Von Anfang an ist aber ihre Entw icklung m it 
dem Beuthener Geschichts- und Museums-Verein und 
dem Beuthener Museum durch die grundlegenden A r­
beiten von S tudienrat A rndt und Frhr. Dr. v. Richt­
hofen aufs engste verbunden gewesen. So kommt es, 
daß die ur- und frühgeschichtliche Abteilung des Mu­
seums bei der erfolgreichen Sammel- und Ausgrabungs­
tätigkeit schnell aufgeblüht ist und bald als eine der 
führenden urgeschichtlichen Sam m lungen der Provinz 
gelten konnte.
In ihrer Arbeit beschränkt sic sich wegen der Fülle der 
Aufgaben und des vorhandenen Fundstoffes auf O ber­
schlesien und übt die Bodendenkmalspflege in der öst- 
lidien H älfte der Provinz (östlich der Oder) aus. Die 
G efährdung der A ltertüm er durdi die zerstörenden 
Eingriffe von L andw irtschaft und Industrie macht in 
den F rüh jahrs- und H erbstm onaten fast dauernd 
Fundbergungen und Ausgrabungen notwendig, um wis-
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A bb. 26 G efäß e  v on  K lc in -S d iim n itz  u n d  C h o ru lla  a u s  d e r  jü n g e ­
re n  B ro n ce ze it u n d  f rü h e re n  E ise n ze it , 2500—3000 J a h re  a l t

sensd iaftlid i wertvolles M aterial vor der drohenden 
Vernichtung zu retten  und dem Museum zuzuführen. 
D er E rhaltungszustand der geborgenen A ltertüm er er­
fordert in den meisten F ällen  eine besondere Bearbei­
tung und Ergänzung, welche in der angegliederten 
W erkstatt vorgenom m en wird, wo gleichzeitig von vor­
handenen Schaustücken N achbildungen hergestellt w er­
den. Sie dienen der Belebung des heim atkundlichen 
Unterrichtes in den Schulen und werden im  Austausch 
auch an andere Sammlungen und Institu te  w eiter­
gegeben.
Da eine gründliche A usw ertung des Fundm aterials sich 
nur dann ermöglichen läßt, w enn alle Fundnachrichten 
und A usgrabungsberichte des Arbeitsgebietes p lanm ä­
ßig gesammelt werden, ist m it dem Büro ein P rovinzial­
fundarchiv verbunden, in dem nach G em arkungen ge­
ordnet säm tliche einschlägigen N achrichten vereint 
sind und  der wissenschaftlichen Arbeit zur Verfügung 
stehen. Durch Fundortsverzeichnisse, Zusam menstellung 
der Fachliteratur, Photographiekatalog und weitere K ar­
totheken w ird die A usnutzung des Fundarchivs we­
sentlich erleichtert. Ueber den Bestand dieser Sam m ­
lungen gibt ein mit Zeichnungen versehener Haupt- 
katalog A uskunft. Zum N achschlagen bei wissen-

A bb. 28 Von d e r  A u sg ra b u n g  des B eu tlie n e r  M useum s b e i KTein- 
L assow itz . B lick  a u f  d as  G ra b u n g s g e lä n d e

A bb . 27 Z ierliches T o n g e fä ß  a u s  C h o ru lla , fa s t  3000 J a h re  a lt

schaftlichen A rbeiten steht eine besondere Plandbiblio- 
thek zur Verfügung, welche einen Teil der Museums­
bücherei bildet.
Die Fülle der Sam m lungsgegenstände m acht eine Zwei­
teilung in Schausammlung und Studiensam m lung zu 
einer dringenden Notwendigkeit. Die Studiensam m ­
lung beherbergt diejenigen Funde, die fü r die w issen­
schaftliche Forschung aufbew ahrt w erden müssen, aber 
aus verschiedenen G ründen fü r eine dauernde Schau­
stellung nicht in Frage kommen. Die Schausam m lung 
en thä lt A ltertüm er aus säm tlichen A bschnitten der 
oberschlesischen Urzeit. Die ältesten Gegenstände sind 
die prim itiven Steinwerkzeuge vom G rützberg bei 
Miechowitz. Gleichzeitig w ird die Tierwelt, m it der es 
der Jäger der älteren Steinzeit zu tun  hatte, durch 
Skelettreste, bildliche D arstellungen und Modelle ver­
anschaulicht. Ueberaus zahlreich sind die kleinen Ge­
räte von den verschiedenen Siedlungsplätzen der m itt­
leren Steinzeit, un ter denen als der wichtigste der F und­
platz von H indenburg zu nennen ist, der m it seinen 
vielen hundert G eräten als die größte m ittelsteinzeit­
liche Station von Schlesien gelten kann. Die B auern­
kulturen  der jüngeren Steinzeit w erden durch eine um ­
fangreiche Sammlung von Beilen, Aexten, Hacken und 
Pflugscharen vertreten, welche durch die Ergebnisse 
der S iedlungsgrabung bei Schönau aufs beste ergänzt 
wird. Die reiche V olksentw icklung der Bronze- und 
früheren Eisenzeit w ird durch um fangreiches Material 
aus U rnenfriedhöfen und Skelettgräbern veranschau­
licht, un ter denen die G räberfelder von Czarnowanz, 
C horulla, W aldhäuser, A lt-K arm unkau und Kleiu- 
Lassowitz in erster Linie zu nennen  sind. Die dichte 
germ anische Besiedlung w ird durch eine stattliche Zahl 
von wandalischen Siedlungs- und G rabfunden  bezeugt. 
Um nu r einige Nam en zu bringen, seien die G räber­
felder von Chorulla, T arnau  und Rogau und die Sied­
lungen von E llguth Kr. Rosenberg, E llguth Kr. Grott- 
kau, O berw itz und  Scharley bei Beuthen genannt. W ei­
tere Funde füh ren  uns durch die slawische Periode bis 
zur Zeit der deutschen Rückw anderung und der E n t­
stehung der S tadt Beuthen.
O ft kann  der Laie sich nur schwer ein Bild von der 
Bedeutung der Funde machen, w enn sie n icht in der
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Rekonstruktion und in größerem Zusammenhänge vor­
geführt werden. Deshalb w ird die Sammlung der O n- 
ginalfunde durch Aufstellung von Modellen, N achbil­
dungen, Plänen, K arten  und Bildern ergänzt, um ein 
geschlossenes K ulturbild der einzelnen Perioden zu 
verm itteln, und die Summe der Forschungsergebnisse 
in leicht faßlicher Form  vorzubringen.
Weiteres Leben gewinnen die A ltertüm er dadurch, daß 
neben der urgeschichtlichen Abteilung eine völker­
kundliche eingerichtet ist, wo die K rdtur der heutigen 
Prim itiv- und H albkulturvölker in Auswahl zur An­
schauung gebracht wird. H ier w ird dem Besucher vor 
Augen geführt, daß die erhaltenen urgeschichtlichen 
D enkm äler eine durch das M aterial bedingte Auswahl 
bedeuten. D er Blick w ird über die Grenzen der Heimat 
hinaus erw eitert und durch den Gegensatz zur Fremde 
fü r die E igenart und Bodenständigkeit der heimischen 
Entw ickelung geschärft.
Die ur- und frühgeschichtliche Zeit geht allm ählich in 
die geschichtliche über, deren D enkm äler aus Stadt 
und Land in einer besonderen großen Abteilung des 
städtischen Museums Bearbeitung finden und zur Aus­
stellung gelangen (Abteilung Alt-Beuthen, ^olks- und 
Heim atkunde), so daß dam it die K ulturentw icklung

A bb . 32 W ie  e in  2500 jührigcs G ru b  h eu ie  au ss ieb t. D a s  S k e le tt 
is t v e rg a n g e n , a b e r  d ie  B e ig e lu ß e  s in d  e rh a l te n  (K le in -L assow itz)

auf oberschlesischem Boden von 
den ältesten A nfängen bis zur 
Neuzeit vertreten i st. Neben 
diesen kulturgeschichtlichen 
Sammlungen ist in letzter Zeit ,
die naturwissenschaftliche Ab- M
teilung zu schneller Entwiche- B
lung gekommen. Ih r Arbeits­
gebiet ist die natürliche Umwelt 
des oberschlesischen Menschen in | | | |
G egenw art und Vergangenheit, 
und m it ih ren  äußerst umfang- 
reichen und w ertvollen Sdiät- ;
zen vermag sie dem Beschauer ||9 i i
die E igenart der N atur und 
Landschaft von Oberschlesien 
vor Augen zu führen, m it der 
ja  die K ulturentw icklung aufs 'A

engste verwachsen ist. So dient fl
das städtische Museum seiner t;
Aufgabe als Heimatmuseum, |J :■
das oberschlesische Land und §
Volk in seiner E igenart der 
Entwicklung zu erforschen und 
darzustellen. A bb . 51 L a i

G ern ian c n z
siens. F ü r

A bb. 33 G ra b  von  K le in -L asso w itz , d as  d u rc h  F e ld s te in se ite n  e in ­
g e fa ß t ist

n s p itz e n  aus  
O bcrsch lc- 

r t :  C h o ru lla
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AUS DER G E S C H I C H T E  
DER B E U T H E N E R  Z Ü N F T E

V O N  A L F O N S  P E R L I C K ,

L E I T E R  D E R  S T A D T G E S C  H I C II T L I C H  E N U N D  V O L K S K U N D L I C H E N  

A B T E I L U N G  A M B E U T H E N E R  M U S E U M

Das heimische Gewerbe und  H andw erk ist bereits seit 
Jah rhunderten  m it der Entwicklung des Stadtwesens 
aufs innigste verbunden gewesen und ha t diesem 
auch den Typus der m ittelalterlichen H andw erker­
stad t recht lange bew ahrt. Die alten Zünfte w aren 
wichtige F aktoren im gewerblichen, w irtschaftlichen 
und sozialen Leben geworden, und mancher Meister 
saß anerkann t und bedeutsam  im Rate der Stadt. 
Aber auch diese K onstitution unterlag bald dem W an­
del der Zeiten. Kriege, absolutistische Regenten, V er­
schiebung der w irtschaftlichen G rundlagen und Ver­
altung der Lebensformen bedingten den Untergang 
dieser gediegenen und  w ürdigen Zunftorganisationen 
im Ausgange des 18. Jahrhunderts. W enn auch der 
M erkantilismus noch in  den letzten Jahrzehnten  ver­
suchte, das System aufzulockern und den B erufsstän­
den neues Leben einzuflößen, so w ar doch das Ende 
nicht m ehr aufzuhalten . D er neue Zusammenschluß 
der handw erklichen V erbände um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts erfolgte auf einer wesentlich anders ge­
formten Grundlage.
Das früheste Gewerbe, das in  dem Beuthener archi- 
valischen M aterial E rw ähnung findet, ist das der F l e i ­
s c h e r .  In  der U rkunde von 1254, in der der S tadt 
deutsdies Recht verliehen wird, w erden unter den E in­
künften, die dem „G ründer“ H einrich zustehen, aus­
drücklich die F leischbänke (macella) genannt. 1569 
„sullen auch die Fleischhacker den ih r Fleischbenke 
abgebrochen werden, ihre A usstatt verkauffen, wenn 
sie wollen an (ohne) aller Leute H inderniss“. Ferner 
überliefert uns eine deutsch geschriebene U rkunde den 
Verkauf einer F leischbank an den H errn  Jacobus aus 
dem Jahre  1488. In  dem U rbar von 1552 w ird ein 
Fleischermeister Johann G enricht erw ähnt. Die Kon­
firm ation des Zunftm ittels der Fleischer von 1585 und 
1629 setzt fest, daß nur 12 Fleischhackerbänke in  Beu- 
then bestehen dürfen. D rei Bänke davon gehörten den 
Zisterziensern aus dem Kloster C lara Tumba, die die 
S tadt beim K auf von G roß-D om browka (1558) m it er­
worben hatte. Mit dem Standesherrn gerieten die F lei­
scher als erste in Streit, weil er das P fund  Rindfleisch 
entgegen den U rbarbestim m ungen von 1629 für nur 
2 Kreuzer geliefert haben wollte; infolgedessen w urde 
eine Anzahl von Fleischhackern vom G rafen im Ver­
lauf dieser V erhandlungen in Arrest gesetzt. 1798 sind 
10 und 1800 11 Fleischer in der S tadt vorhanden, die

jäh rlich  70 Ochsen, 410 Schweine, 580 Kälber und 850 
Hammel schlachteten. 1865 stieg die Zahl der Meister 
auf 56.
D e r  B ä c k e r z u n f t  gehörten nach dem U rbarium  
von 1552 neun Meister an, die nach ihrem  Privileg ver­
pflichtet waren, dem jeweiligen S tad therrn  umsonst 
zu backen und  ihr Getreide in der dem G rafen Llen- 
ckel gehörende Kuna-M ühle, die weit abseits der S tad t 
lag, m ahlen zu lassen. D araus ergaben sich alsbald 
Konflikte, die dazu führten , daß ein großer Teil der 
Bäcker abw anderte und Brot vom Lande eingeführt 
werden m ußte. D azu kam  noch, daß bei einer Um ­
gehung der V erpflichtung die bei der S tadt liegenden 
drei W asserm ühlen wegen W asserm angel n icht in An­
spruch genommen werden konnten. Doch besserten 
sich etwas die Verhältnisse nach der preußischen Be­
sitzergreifung des Landes. W ährend 1745 noch imm er 
nur ein Meister vorhanden war, w urden 1792 vier und 
t865 52 Meister, 51 Gesellen und 54 Lehrlinge gezählt. 
Das S c h u h m a c h e r  h a n d  w e r k  w ar bereits 1499' 
zu einer Zeche zusammengeschlossen. D as Privileg 
aber stam m te erst aus dem Jahre 1561 und w urde 
1582, 1617 und  1675 bestätigt. In  der ersten H älfte des 
17. Jahrhunderts  hatte  die Zunft dem Landesherrn 
jäh rlich  8 Taler 52 Gulden, ein P aar Stiefel und 1 
Paar Schuh zu entrichten. 1792 besitzt die S tadt 54, 
1800 50, 1807 21 und 1865 84 Schuhmachermeister. 
Recht zahlreich w aren im M ittelalter auch die T u c h- 
s c h e r e r ,  die S c h n e i d e r  vertreten . 1552 w ird 
zunächst ein Tuchschergeschoß in Höhe von 8 G ro­
schen genannt, das an das Spital abzuführen war. Um 
die M itte des 16. Jah rhunderts  tauchte allgem ein in 
den Innungen das M eisterstück auf. Als P rü fungsar­
beit w urde von einem Schneiderm eister die A nferti­
gung folgender Bekleidungsstücke verlangt: P rie s te r- 
kasel, R itterkappe, W eiberm antel, Priesterrock, Roß- 
decke und  ein F uhrm annskittel. D as 1567 angelegte 
Zuschneidebuch, das alle Schnitte für die eben genann­
ten A rbeiten enthielt, w ar von 15 M eistern un terschrie­
ben. Gewerbetreibende außerhalb  der Zunft w urden 
nicht geduldet; die Innung forderte deshalb in der Be­
stätigung ih rer Rechte A'on 1617 und 1675 die A uf­
nahm e des N achtrages, daß kein „Pfuscher“ au f dem 
Lande zu leiden sei und  die Georgenberger Schneider 
zur Beuthener Innung halten  sollten. Um 1800 sind in 
der S tadt auffallenderw eise nu r 12 Schneider tätig.
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A bb. 34 E in ige B e u tb e n e r  Z u n fta lte itU m e r, S tiid t. M useum

Von größter Bedeutung für das W irtschaftsleben der S tadt 
w aren die T u c h m a c h e r  und die W e b e r .  O b­
wohl das T u c h  m  a c h j e r m i t t e l  verhältnism äßig 
spjät gestiftet wurde, erst 1669, gehörten der Innung 
bereits 10 Jah re  später 36 Meister an. Die auf dem 
W all aufgestellten Tuchrahm en finden in den Akten 
w iederholt Erw ähnung. Kein anderer Beruf hatte aber 
so un ter dem Absolutismus und der W illkür des S tan­
desherrn zu leiden wie gerade die Tuchmacher. Der 
G raf gestattete n icht nur, daß fremde Kaufleute zum 
Schaden des hiesigen Gewerbes Tuche in der Stadt 
feilboten, sondern ließ 1689 alle 55 Tuchm acher sechs 
Wochen einsperren, weil sie sich weigerten, einen 
vom G rafen  begünstigten, anscheinend aus Breslau 
stam m enden Tuchscherer anzuerkennen. Audi dem 
W alken legte er H indernisse in den Weg. Die einzige 
für diese Zwecke zur Verfügung stehende Mühle in 
Brzesowitz richtete er vorzugsweise als Eisenhamm er 
ein, so daß die Tuchmacher nur an den Feierabenden 
vor Sonn- und Festtagen Gelegenheit hatten  zu a r ­
beiten. Auch w urde der Zins für das W alken pro 
Stück vom ihm  w illkürlich von 5 au f 4 Groschen 6 
Heller erhöht. So nim m t es n id it wunder, wenn 1722

gemeldet wird, daß von 56 Meistern 24 abgegangen 
sind. Die zurückgebliebenen 12 Meister, von denen 6 
als Gesellen ih r Unterkom m en finden mußten, erreich­
ten es aber, daß auf dem Stadtgrund 1756 eine eigene 
W alkmühle aufgebaut werden konnte. Der Erfolg 
blieb nicht aus: 1744 w urden von den W ollwebern jä h r ­
lich ca. 200 Stück Tücher, 500 P aar S trüm pfe und 200 
Hüte verfertigt; außerhalb des Landes gingen 42 T ü ­
cher und 45 Hüte. D a nach der Meinung Friedrichs des 
Großen die Stadt bequem zum Tuchhandel lag, gab 
er zur Niederlassung von 6 Mezzolan — (dünnes Zeug 
von Wolle und Leingarn) webern, 2 Baumwollenwebern 
und 2 S trum pfw irkern 2620 Reichstaler. 1792 sind wie­
der 55 Tuchm acher in der S tadt vorhanden. Um 1800 
arbeiten 51 Tuchm acher, die jährlich  584 Stück Tuch 
liefern, ferner ein Färber und 2 Strum pfstricker. 1804 
konnte besonders m it Südpreußen eifrig Tuchhandel 
getrieben werden. 1807 aber machte sich bereits der 
Rückgang in diesem Berufsstand bem erkbar: 18 T uch­
macher und 2 Tuchhändler sind nur noch ansässig. 
Damit schließt die Blütezeit des Gewerbes, und von 
den 1865 noch vorhandenen lebenden 5 Meistern be­
trieb keiner m ehr die Tuchmacherei.
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A bb. 36 D ie  v o n  M a rk g ra f  Jo h a n n  G eo rg  am  2. 2. 1617 a u sg e s te llte  K o n f irm a tio n s ­
u rk u n d e  d e r  B e u tlie n e r  S ch u h m a ch e r-In n u n g  (S ch lu ß  m it U n te rsch r if t)
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Eng verbunden m it der Tiichmaciierei war die L e i n ­
w e b e r e i .  Dieses H andw erk besaß das älteste P riv i­
leg in der S tadt aus dem Jahre 1459. Neu bestätigt 
w urde es 1566 und 1676. Auch die Weber w aren der 
W illkür des G rafen wiederholt ausgesetzt. Er zwang 
sie, die herrschaftliche Leinwand um die H älfte b illi­
ger als anderen Leuten zu weben. D as G arn erw arben 
die W eber von den Bauern der Umgegend. Den U nter­
gang der Beuthener Leinenweberei bereitet das Ein • 
stellen des Flachsbaues auf dem Lände vor. Friedrich II. 
suchte dieses Gewerbe noch m it allen Mitteln 
zu halten. 1760 sind 20 Weber und 1800 24 Meister 
vorhanden; die letzteren lieferten noch 140 Schock 
Leinwand, daneben verfertig ten  2 Zeugmaeher leichte 
Kamelotte (dünner Garnstoff, Futterstoff) an, die g u ­
ten Absatz fanden. Aber schon in dem ersten Ja h r­
zehnt des 19. Jahrhunderts geht die Weberei ihrem 
Ende entgegen; 1807 sind nur noch 7 Weber und 1 Mus­
sel inmacher an der Arbeit. In den 40er Jah ren  w ird die 
Weberei vollends eingestellt; die 1865 vorhandenen 5 
Meister betreiben das Weben nur noch als Nebenbe­
schäftigung.
Der Beuthener H andel m it Polen und dem weiten 
O sten brachte cs m it sich, daß sich bereits früh  in der 
S tadt auch eine Anzahl von K ü r s c h n e r n  nieder­
lassen konnte. Die Kürschnerzunft, die 1851 m it der 
der Gerber und Sattler vereinigt wurde, kann eine 
N eubestätigung ihres Privilegs aus dem Jahre 1561 und 
1675 nachweisen. D er K ürschner E rhard Eissler wird 
1532 genannt. 1792 sind 5 Kürschner, 1798 1 Riemer, 
2 Rotgerber und 1861 19 Kürschner und M ützen­
macher, 7 Gerber und 12 Riemer und Sattler in der 
S tadt tätig.
Als Zechmeister der T i s c h l e r -  B ö t t c h e r -  S t e l l -  
m a c he r  - u n d  D r e c h s l e r  z u n f t  w ird 1670 Jan 
Frankow itz genannt. Die Zunftartikel lassen sich aber 
erst 1887 nachweisen. Aus dem Fonds, den Friedrich 
der Große fü r die U nterstützung des heimischen H and­

werks zur Verfügung gestellt hatte, w urden auch 3 
T ischlerw erkstätten eingerichtet. Beuthen zählte 1792 
5 Büttner, 2 Tischler; 1800 3 Tischler und 1807 deren 6. 
Die T ö p f e r ,  nach denen früher ein Teil der jetzigen 
Langestrafie „Töpfergasse“ benannt war, erhielten erst 
verhältnism äßig spät ihre Zunftartikel (1711). Die 
Blüte des Beuthener Töpferhandw erks w ar die Zeit um 
1800. Beuthener Oefen w urden dam als w eithin ver­
fahren. 1792 sind 12, 1800 13 und 1807 11 Töpfer im 
Stadtgebiet vorhanden. Der alte Töpferm arkt fand bis 
gegen Ende des 19. Jahrhunderts auf dem Gelände 
des heutigen Kaiserplatzes statt.
Die Eigenart des einstigen am tlichen und  geselligen 
Lebens in der Zunft kom m t noch heute in  den Innungs- 
Kleinodien, den Innungsgegenständen, die als „Zunft­
denkm äler“ im Museum (Abb. 34) aufbew ahrt werden, 
sehr deutlich zum Ausdruck. Am häufigsten von den 
hiesigen Zunftgerätschaften sind die Siegel er­
halten, die sam t den Zunft-U rkunden (Abb. 55 und 36), 
den Abzeichen (Abb. 37 und 58), der Kasse und den 
Kleinodien in  der Truhe oder Lade untergebracht wor­
den sind. Besonders prunkvoll m uten uns die W ill­
kommens an, in denen den Frem den und Gästen der 
T runk zur Begrüßung gereicht wurde. In die W an­
dung sind die Zunftembleme und die Namen der Stifter 
eiiigraviert, w ährend um  den Leib der Gefäße große 
Münzen an bunten Bändchen hängen. Auch die St. 
M arienkirche birgt noch Erinnerungen an das alte 
Beuthener Innungsleben. An einem Pfeiler hängt das 
dem Schuhm acherhandw erk gehörende Bild m it St. 
Crispinus und St. Crispinianus: der eiserne Beschlag 
der Sakristeitür zeugt von tüchtiger Arbeit des Schmie­
dehandwerks im 17. Jahrhundert; im Besitze der Flei­
scherinnung sind auch zwei hölzerne Prozessionsstan­
gen, die die Innungszeichen der Fleischer und die 
Jahreszahl 1731 tragen (Abb. 59). Jedes dieser Stücke 
und Arbeiten weiß von dem Selbstbewufitsein, dem 
Gemeinschaftsgeist und dem Innungsstolz vergangener 
Beuthener Zeiten zn künden:

A bb. 37 A b ze ich en  d e r  B e u ­
th e n e r  Z ü c h en e rzu n ft au s  dem 
J a h re  1840 (V o rd erse ite ) S ta d t. 
M useum

A bb. 38 A bzeichen  d e r  B eu ­
th e n e r  Z ü c h en erzu n ft au s  dem 
J a h re  1840 (Rückseite) S tad t. 
M useum

A bb. 39 H ö lz e rn e r  L ic h tträ g e r  
d e r  B eu th en e r F le isc h e rzu n ft 
au s  dem  J a h r e  1731 in d e r  
S t. M arien k irch e
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1 . RING
2. FROR.WILHEIM RING
3. MARKT
4. MOLTKEPLATZ
5. KAfERNENPLATZ
Ź. REICH/PRÄIIDENTENPLATZ

A bb. 40 S ta d tp la n , P la tz fo lg e  in N o rd sü d a c h se

D IE  K O M M U N A L B A U T Ä T I G K E I T  B E U T H E N S  
IN GEGENWABT UND ZUKUNFT

V O N  M A G I S T R A T S B A U R A T  W O L F E

Die historische Hauptachse der S tadt Beuthen O/S. ver­
lief von Westen nach Osten, den elliptischen S tadtkern 
in eine nördliche und südliche H älfte teilend. Ihre 
Richtung w ar bestim m t durch den über Beuthen 
führenden  Verbindungsweg von Westen, also von Bres­
lau her nach O sten hin m it dem Ziele K rakau. Sie w ird 
gebildet durch die frühere Miechowitzer Chaussee, 
die jetzige H indenburgstrafie, und die Tarnow itzer 
Chaussee, die von der Tarnow itzer- und ihrem  P ara l­
lelweg, der G leiwitzerstraße, aufgenom m en wird, die 
beide in  den Ring münden, von dem aus sie als Kra- 
kauerstrafie ihren weiteren V erlauf nehmen. In  der

Richtung dieser so wichtigen Achse setzte u rsp rüng­
lich auch die Entw icklung der S tadt ein. Dieser S tra­
ßenzug verlor jedoch an Bedeutung einm al bei dem 
Kommen der Eisenbahn. Vor allem aber die G renz­
ziehung, die das W eichbild der S tad t unm ittelbar von 
drei Seiten her einschnürte und im allgemeinen nur 
den Weg nach dem Reiche zu, also nach W esten, offen 
ließ, brachte eine völlige Umstellung der Verhältnisse. 
Dort, im Westen allein liegen also in Z ukunft die Mög­
lichkeiten für eine großzügige Entwicklung.
Indefi haben sich freilich auch andere Bestrebungen gel­
tend gem acht. Bei der Betrachtung des S tadtplanes (Abb.
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*** .

A bb. 41 M odell d e r  g e p la n te n  M o ltk e p lä tz b e b a u u n g . L in k s  d ie  fe r t ig ^ e s te llte  B au g c w erk sch u le , re c h ts  im  V o rd e rg ru n d  S p a rk a sse n g e b ä u d e  
m it M useum  u n d  V olkshochschule (im  Bau)

40) fällt zunächst auf, daß durch die Bebauung der Stra- einander reihen: D er Ring, der Friedrich-W ilhelm s-
fien, die den M oltkeplatz um rahm en, der früher vor den Ring, der M oltkeplatz, der Platz, der z. Zt. von der
Toren der S tadt lag, und durch Schaffung des noch Kaserne und den ihren sehr geräumigen Hof umge-
weiter nördlich gelegenen Reichspräsidentenplatzes benden Baulichkeiten gebildet wird, und schließlich
eine deutliche Nord-Süd-Achse geschaffen w urde, in der Reichspräsidentenplatz. Selten hat wohl eine S tadt
der nunm ehr 5 Plätze in unm ittelbarer Folge^ sich an- eine derartig  günstige und großzügige Aufreihung von

A bb. 42 B au g c w e rk sc h u le  a m  M o ltk e p la tz , H a u p ta u s ic h t
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A bb. 43 R ückansich t d e r ' B a u g e w crk sd iu le

nahe beieinanderliegenden P lätzen aufzuweisen, von erreichen. Die G ruppe der Baugewerkschule konnte
denen 3 bereits in  städtebaulicher H insicht günstige natürlich  nur einen Teil des Geländes in A nspruch
räum liche V erhältnisse zeigen: D er Ring, der F riedrich- nehmen. Im  übrigen sollten fü r die völlige Ausgestal-
Wilhelms-Ring und der Reichspräsidentenplatz. D am it tung weitere öffentliche G ebäude vorgesehen werden,
war die Anregung fü r den S tädtebauer, dieser noch im Als beste städtebauliche Lösung w urde eine solche
Keime steckenden großzügigen Anlage zur Entw ick- festgestellt, die eine sym m etrische Bebauung des nörd-
lung zu verhelfen, gegeben. liehen Teiles des P latzes vorsah, die aber nach Süden,
Als daher im  Jahre  1926 die S tadt vor die Aufgabe und zw ar am O strand, noch einen Flügel vorschob,
gestellt w urde, ein P ro jek t für den N eubau der Staat- einen freien Raum  in der Größe des Ringes unbebaut
liehen Baugewerkschule aufzustellen, sah das Stadt- lassend, der zur A bhaltung von M ärkten nach wie vor
bauam t im M oltkeplatz den gegebenen O rt dafü r und geeignet war. Die Verkleinerung der seither für
benutzte die Gelegenheit, um  einen W ettbew erb aus- Marktzwecke zur Verfügung stehenden Fläche ist des-
zuschreiben, in dem die Erstellung eines Planes für halb in w irtschaftlicher H insicht tragbar, weil der
die neue Schule gefordert w urde, dessen Ziel in der P lan besteht, an der Stelle des jetzigen Gaswerks, das
H auptsache aber dahin ging, eine in städtebaulicher nach E inführung der Ferngasversorgung abgebrochen
H insicht günstige Lösung für die Bebauung des bis- wird, eine neuzeitlichen A nforderungen genügende
lang viel zu großen und daher als Raum in Städtebau- M arkthalle zu errichten. Dieser Bau, dessen In-
licher H insicht ungünstig w irkenden M oltkeplatzes zu nenraum w irkung Abb. 44 zeigt, w ird sich von
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A bb. 44 Im ie u a u s id i t  d e r  g e p la n te n  M a rk th a lle

der Kluekowitzerstraßc quer durch das jetzige Gas­
w erksgrundstück nach der Ringstraße hin erstrecken, 
so daß die Zugänge vom westlichen, wie vom 
östlichen S tadtteil her auf kürzestem  Wege zu 
erreichen sind. An beiden Längsseiten werden sich 
Fahrbahnen m it Laderam pen hinziehen, die eine Mas- 
senani'uhr von M arktw aren mittels Lastautos ermögli­
chen. Die H alle w ird Raum  fü r etwa 180 Stände bieten. 
Auf der G rundlage der Lösung des M oltkeplatz-W ett­
bewerbes w urde dann vom A rchitekten Goltz, dem 
Träger des I. Preises, in Zusam m enarbeit m it dem 
S tad tbauam t ein neuer P lan  fü r die Baugewerkschule 
ausgearbeitet, nach dem z. Zt. die A usführung erfolgt. 
Danach w ird das Gebäude 14 Klassen, große 
Ausstellungsräum e für Modelle und Lehrmittel, einen 
M odellierraum  und eine B austoffprüfungsanstalt, eineu 
N aturlehrsaal sowie Aula und Turnhalle enthalten. 
Die Schule ist A nfang 1929 bezogen worden. (Abb. 42 
und 43.)
D a die Frage eines Hauses fü r die S tadtverw al­
tung, deren einzelne Zweige und Aemter ge­
trennt, und zw ar in den verschiedensten Gegenden 
der Stadt, untergebracht sind, z. Zt. noch offen ist, da 
ferner die Frage der Schaffung von Räumen für die 
städtischen Kassen, das Museum, die Bildergalerie, die 
Volksbibliothek und andere kulturelle Belange eine 
Lösung noch nidlt,. e rfah ren  hat, lag der Gedanke nahe, 
alle diese Einrichtungen der öffentlichen Verwaltung 
und W ohlfahrt in einem großen Komplex zu ver­
einen, m it dessen E rrichtung die städtebauliche Ge­
sta ltung  des M oltkeplatzes ihre E rfüllung finden 
könnte. D as S tadtbauam t ha t einen P lan in diesem

Sinne ausgearbeitet, der den M oltkeplatz nunm ehr zum 
Kultur-Zentrum  der. S tadt m achen w ürde, und dessen 
zukünftige Gestaltung Abb. 41 in einer Perspektive ver­
anschaulicht. Die Frage der Ausgestaltung des G rund­
stückes, auf dem die M oltkckaserne m it all ih ren  An- 
und N ebenbauten liegt, dürfte gleichfalls in absehbarer 
Zeit ihrer Lösung nahe gebracht werden, und zw ar in

S T A D T  B E .U T H E N  %
z M i T T E L S C H U L E . /  -

z H A U S f  I Z N I T U M G ^  S C H  U L E j ä

A bb. 45 B a u g ru p p e  d e r  M itte lsch u le  u n d  d e r  H au sh a ltu n g sse liu le  
m it d e r  T u rn h a lle  a ls  V e rb in d u n g sb a u
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i i n i i i i n  i s p i s

A bb. 46 M o d e llau fn ah m e  S ta a tl .  R ea lg y m n a siu m  u n d  D e u tsch e  O b e rsc h u le

dem Augenblick, wo dieses Gelände aus fiskalischem Be­
sitz durch die S tadt erworben wird. Da dieser Platz 
ein außerordentlich wichtiges Glied in der 5-Plätze-

KUBM 515,

A bb . 47 D ie  g e p la n te  U m g es ta ltu n g  des R in g es  n a c h  A b bruch  des 
je tz ig en  R a th a u sb lo c k e s

Achse Beuthens darstellt, ist seine Erw erbung, nach­
dem sie einmal in den Bereich der Möglichkeit gerückt 
ist, zur unum gänglichen N otwendigkeit geworden. 
Zurzeit beherbergt die Kaserne das Staatliche F inanz­
amt. W ird dieses innerhalb  der S tadt verlegt — U n­
terhandlungen schweben bereits — so w ürde die Mög­
lichkeit bestehen, die Kaserne in städtischem  In ter­
esse zu verw enden, etwa in dem m an sie zu Kleinst Woh­
nungen ausbaut. Die einzelnen W ohnungen, deren jede 
45 qm groß wäre, w ürden dann entlang dem K orri­
dor, dessen A ußenw and galerieartig  durchbrochen 
werden m üßte, in der A rt eines sogenannten Lauben­
oder Galeriehauses angeordnet werden. Um die Achse 
der P lätze durchführen  und diese m iteinander orga­
nisch verbinden zu können, w äre späterhin  das M ittelri­
salit der Kaserne schwibbogenartig zu durchbrechen, 
und es m üßten nach Entfernung säm tlicher Neben­
bauten, wie Ställe usw., die P latzränder in neuzeit­
lichem Sinne m it W ohngebäuden in der Weise be­
baut werden, daß eine V erbindung in verkehrstech­
nischer und ästhetischer Beziehung m it dem Reichs­
präsidentenplatz nach Norden, m it dem M oltkeplatz 
nach Süden hin erzielt w ird. Eine Angleichung der 
K asernenfassade an die Gebäude des M oltkeplatzes 
w ürde allerdings dann auch unum gänglich notwendig 
sein.
Auf dem Gelände des früheren T urnplatzes östlich 
der Kaserne, das an der S traßenkreuzung der Brei­
ten- und K luckow itzerstraße gelegen ist, w ird z. Zt. 
eine 18 klassige M ittelschule m it Turnhalle errichtet. 
Sie w ird im F rü h ja h r  1929 fertiggestellt sein und soll 
im  Verein m it anderen, später auf dem. gleichen G rund­
stück zu errich tenden  städtischen Gebäuden, etwa 
einer H aushaltungsschule oder dergl. eine arch itek­
tonisch reizvolle G ruppe bilden, wie Abb. 45 sie als 
Vogelschau darstellt.
Auch der Ring w ird in  städtebaulicher H insicht einer 
besonderen A usgestaltung bedürfen. An der Westseite 
gehört der von der G leiwitzer-, der Bäcker- und Tar- 
nowitzerstrafie umschlossene Baublock bis au f ein ein­
ziges G rundstück der Stadt. In dem Augenblick, wo
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A bb . 49 S ta a tl .  R ea lg y m n a siu m , R ückansich t

* 39 *



* D I E  K O M M U N A L B A U T Ä T I G K E I T  B E U T H E N S  I N  G E G E N W A R T  U N D  Z U K U N F T  *

R E G I  S A E C U I.O R IIL ' H f ł N d i j  i-  P  \

A bb. 50 A lta rn is d ie  in  d e r  A u la  des R ea lg y m n a s iu m s

CHEM1I--
UEBUNGSRADM

A bb. 51 S ta a tl.  R ea lg y m n a siu m , T re p p e n a u fg a n g



D I E  K O M M U N A L B A U T Ä T I G K E I T  B E U T U E N S I N  G E G E N W A R T  U N D  Z U K U N F T

Abi). 52 M o d e llau fn ah m e  d e r  g e p la n te n  M u ste rv o lk ssd m le  im  N o rd e n  d e r  S tad t

aud i dieses in  den Besitz der Kommune übergeht, wird 
nach dem Fall der alten  Baulichkeiten ein neuer Block 
einheitlich und in dem Sinne zu errichten sein, daß die 
ihn umgebenden S traßen Licht und Luft, und daß der 
Hing einen günstigen Abschluß der W estseite erhalt. D a­
bei wird die Aufgabe zu lösen sein, den schönen Turm 
der M arienkirche im S tadtbild  erscheinen zu lassen, 
was dadurch erreicht w erden kann, daß der dem Platz 
zunächst liegende Streifen m it einem niedrigen Baublock 
belegt wird, der erst nach Westen hin an Höhe zu- 
nimmt. (Abb. 47.)
Abbildung 46 zeigt im Modell das Staatliche Realgym ­
nasium  an der Tarnowitzer-Chaussee, dem sich im 
Zuge dieser Straße nach dem Stadtinnern zu, durch 
ein kleineres Gebäude getrennt, das vielleicht als 
D irektor-Doppel-W ohnhaus zu erbauen wäre, die zu­
künftige Deutsche Oberschule anschlicßen soll, die z. 
Zt. vorübergehend im ehemaligen Lehrerinnensem inar 
untergebracht ist. Das Realgym nasium  en thält 18 
Klassen, große naturw issenschaftliche Hörsäle m it den 
dazu gehörigen Nebenräumen, eine Aula m it Gesang­
saal und Empore, sowie eine Turnhalle. Abb. 48 bis 
51 zeigen Vorder- und Rückansicht sowie Innenräum e 
des ausgeführten Baues.
Die Frage des Baues der D eutschen Oberschule, die 
18 Klassen nebst den erforderlichen N aturlehrräum en, 
T urnhalle und  A ula erhalten soll, ist noch nicht ge- A bb. 55 S d ia u b ild  d e r  g ep la iiten  s tä d t .  H andelsschu le
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A bb. 54 V o rd eran sich t des n eu e n  F a m ilie n a sy l

klärt, vielm ehr w urde die A usführung vorläufig au f un ­
bestimmte Zeit verschoben. Dagegen dürfte der P lan 
der E rrichtung einer Handelsschule au f dem städtischen 
G rundstück neben dem K rankenhaus an der W ilhelm ­
straße bald greifbare Form en annehmen. Diese H an­
delsschule wird 20 U nterrichtsräum e, Lehrsäle für 
Schreibm aschinenunterricht, fü r graphische A rbeiten, 
für handwerkliche Ausbildung, sowie für Schaufenster­
dekoration enthalten . Abb. 53 zeigt eine perspektiv i­
sche Ansicht des hauptsächlich aus Stahl, Beton und 
Glas zu errichtenden Schulgebäudes.
Das Fam ilienasyl am Radzionkauerw eg ist als U nter­
kunft fü r F lüchtlinge und derartige Fam ilien gedacht, 
die aus irgend welchen G ründen obdachlos geworden 
sind; es steht an der Spitze einer Reihe von Bauten, 
deren E rrichtung im Interesse der öffentlichen W ohl­
fahrt sich als dringend notw endig erwies. Es soll etwa 
80 Fam ilien auf nehmen. Jede von ihnen erhält dort 
einen vom gemeinsamen K orridor aus zugänglidien, 
4 : 5 m  großen Raum, der seitens der S tadt völlig m öb­
liert wird. Größere Fam ilien erha lten  eine aus Stube 
und Kamm er bestehende W ohnung, von denen im 
ganzen 6 vorhanden sind. In  jedem  Stockwerk sind 
neben 2 großen, m it Waschkesseln usw. ausge­
rüsteten W aschräum en offene aber überdeckte Loggien 
angeordnet, die zum Trocknen der W äsche dienen 
sollen. Neben ihnen liegen die Aborträum e. W asser­
zapfstellen sind au f den Korridoren angebracht. Im 
Keller w ird jede Fam ilie einen Verschlag zum A uf­
bewahren von Brennm aterial, im Boden einen zum 
Abstellen von G eräten usw. erhalten.
Ein Verwalter, dessen W ohnung im Erdgeschoß neben 
dem H aupteingang liegt, w ird für einen geordneten 
Betrieb im Uebergangsheim Sorge tragen. Abb. 54 zeigt

die V orderansicht des Gebäudes, Abb. 55 die Einrich­
tung eines W ohnraumes.
Eine ähnliche soziale und hygienische Bedeutung wie 
diesem Heim kom m t dem städtischen O bdachlosenasyl 
an der P ilkerm ühle zu, das nach dem Vorbild anderer 
S tädte erbau t w urde. Es bietet etwa 50 M ännern, 18 
F lauen und  14 Jugendlichen U nterkunft, und kann, 
ohne daß ein Erw eiterungsbau vorgenommen wird, so 
ausgestattet werden, daß 75 M änner, 27 F rauen  und 
21 Jugendliche unterzubringen sind. In  dem Gebäude 
sind drei Schlafsäle, 1 D esinfektionsanstalt, 1 Polizei­
kontrolle, 1 Suppenküche und  1 B aderaum  m it Duschen 
eingerichtet. Abb. 56 zeigt die Ansicht von Norden 
her, Abb. 57 einen Schlafsaal.
In  die Reihe dieser sozialen Zwecken dienenden Bau­
werke gehört auch der K indergarten, m it dessen Bau 
in der allernächsten Zeit begonnen werden wird, und 
der etw a 100 K indern A ufnahm e gew ähren soll. Als 
Baugelände ist das G rundstück an den Rokoko- 

haldcn in der Höhe der Gabclsbergcr Straße gew ählt 
worden, und zw ar aus dem Grunde, weil es in der Nähe 
des Barackenviertels liegt, das hauptsächlich von der 
m inderbem ittelten Bevölkerung bew ohnt w ird, deren 
zahlreiche K inder dort pflegliche Behandlung erfahren  
sollen. D er K indergarten w ird als Holzbau errichtet, 
jedoch wird die w ärm etechnische, hygienische und 
sonstige A usstattung derartig  sein, daß. er den Ver­
gleich m it einem massiven Bau ohne weiteres auf- 
nehmen kann.
Auch die E rrich tung  eines Jugendheim es m it Lese­
halle, Vortragssälen, Spielräum en usw. w ird z. .Zt. 
erwogen.
Um den Schülern der Volksschulen Gelegenheit zur 
sportlichen Ertüchtigung zu bieten, sollen eine Reihe
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A bb. 55 W o ln ira u m  im  F a m ilie n a sy l

von T urnhallen gebaut werden. Neben den eigent­
lichen 12 :25 m großen Hallen weisen die Projekte 
ausreichende Ankleide-, Wasch- und Geräteräum e auf. 
Die Krone aller derjenigen Anlagen, die die S tadt zum 
Zwecke der Förderung der öffentlichen Gesundheit und 
W ohlfahrt errichten will, w ird aber das Hallenschwimm­
bad bilden, das als Yolksbad un ter Verwendung der 
aus dem Erdinnern der K arstenzentrum grube uns zur 
V erfügung stehenden starken Sole m it allen Arten von 
m odernen medizinischen Bädern und den dazu ge­
hörigen hygienischen Einrichtungen ausgestattet w er­
den soll. D en M ittelpunkt bildet das 12, o. 55,3 m große 
Schwimmbecken. Der G rundriß soll übrigens so einge­
richtet werden, daß später eine zweite Schwimm­

halle für F rauen  ohne Schwierigkeiten angebaut w er­
den kann. Die Anlage w ird außer zahlreichen W annen- 
und Brausebädern ein römisch-irisches Bad m it Warm- 
und Kaltwasserbecken, Massageräume, Friseur- und an ­
dere Läden sowie einen E rfrischungsraum  enthalten. Als 
Bauplatz ist der östlichste Zipfel des S tadtparkes 
neben der Reichsbank vorgesehen, der einmal nahe dem 
S tadtzentrum  liegt, dann aber auch durch seine Ver­
bindung m it dem P ark  als außerordentlich günstig 
für ein Kur- und Badehaus angesprochen werden muß. 
Auch in  Verkehrs- und städtebaulicher H insicht er­
scheint der P latz als durchaus geeignet, besonders 
dann, wenn die Rechte-Oderufer-Balm beseitigt und 
das Bauwerk nach der Tarnowitzer-, der Parallel- und

Hindenburgstrafie voll in die Erscheinung tre ten  wird. 
Abb. 59 zeigt die Baumasse aus der Vogelschau.
Schon seit längerer. Zeit beschäftigt die städtischen 
K örperschaften die Frage des Ausbaues des S täd ti­
schen K rankenhauses, dessen Anlage in  vielen Bezie­
hungen veraltet ist, und dessen Bettenzahl nicht mehr 
ausreicht. Eine Abhilfe könnte dadurch geschaffen 
werden, daß der nad i Westen zu an der Breitestraße 
gelegene Bauwich ausgebaut, und daß bei dieser Ge­
legenheit das H auptgebäude einem entsprechenden Um­
bau unterzogen würde. Man hat auch in Erw ägung 
gezogen, einen nach modernsten G esichtspunkten aus­
gestalteten N eubau zu schaffen, dem auch alle 
diejenigen Institu te angegliedert werden könnten, die 
mit einem m odernen K rankenhausbetrieb verbunden 
sind. Es ist dabei etwTa an eine H ebam m enlehranstalt 
und an sonstige medizinisch-hygienische Institu te  ge­
dacht. In diesem Falle w ürde jedoch das Grundstück 
an der Breitestrafie nicht mehr ausreichen, und das 
Bestreben geht dahin, diese Neuanlage weit vor den 
Toren Beuthens, aber doch in verkehrstechnisch gün­
stiger Lage au f dem der S tadt gehörigen Gelände am 
G rytzberg in der G em arkung Miechowitz zu errichten. 
An Bauten, die dem öffentlichen Verkehr dienen, ist 
seitens der Reichsbahnverw altung der N eubau des Bahn­
hofes bereits in A ngriff genommen und zu einem Teil 
fertiggestellt. Er w ird außer den für den Ver­
kehr notwendigen Hallen, Gepäckräumen, W artc-
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A bb. 56 V o rd e ra n s ic h t vom  O b d ach lo sen a sy l

A bb . 57 S ch la fsaa l f ü r  M än n e r im  O b d ach lo sen a sy l
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A bb. 58 M o d e lla u fn a h m e  von  d e r  A usb ildung ' des B a h n h o fsv o rp la tz e s  m it B ah n h o fsn e u b a u  u n d  den  g e p la n te n  B ah n s te ig h a llen

sälen usw. audi ein Hotel aufweisen. Abb. 58 
zeigt ein Bild des Neubaues, dessen Gleisanlagen durch 
2 m ächtige Hallen überdeckt werden sollen, deren 
Kosten die S tadt zu tragen sich bereit erk lä rt hat. 
Sollte die Redite-O derufer-B ahn fallen, so w ird diese 
Gelegenheit benutzt werden, um den Bahnhofsvorplatz 
städtebaulich  auszugestalten und in der Längsrichtung 
zu erweitern. Eine V erbreiterung in der Q uerrichtung 
erscheint leider aus den verschiedensten G ründen für 
absehbare Zeit ausgeschlossen.
Schließlich besteht der Plan, in der Bergstraße eine 
A utogarage zu errichten, in der neben den zahlreichen 
städtischen K raftfahrzeugen auch die reichspostfiska­
lischen Autos untergebracht werden sollen. Die A n­
lage w ird H allen fü r 'Autobusse und Elektrom obile m it 
einer R eparaturw erksta tt, einem Magazin, A ufenthalts­
räum en für die Chauffeure, Tankstellen usw. enthalten. 
Der Behebung der W ohnungsnot sollen 2 Baublöcke 
mit je  etwa SO kleineren W ohnungen dienen, die an 
der Johann-G eorg-Straße bezw. an der Grofi-Dom- 
browkerstrafie im S tadtteil Roßberg durch die S tadt e r­
richtet werden.
D em nach steht zu erw arten, daß die B autätigkeit der 
S tadt Beuthen auf Jah re  hinaus sehr rege sein wird.

auch wenn nu r ein Teil der Pläne, die zurzeit bearbeitet 
werden, in die Tat umgesetzt werden sollte.

A bb. 59 D as  p ro je k t ie r te  V o lk sb ad  au s  d e r  F lic g e rsd ia u
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Abb. 60 Sdiw anenlcid i m it Schrotliolzkirclie im Stadt park

DI E G R Ü N F L Ä C H E N  D ER  S T A D T  R E U T H E N  O.-S.
V O N  D I P L .  R  L R.  P O L .  T.  N O W A K ,  R E U T H E N  O /S .

Das rasche Anwachsen der städtischen Bevölkerung und 
der ständige rasche Strom der A bw anderung vom Land 
zur S tadt haben den außerordentlichen W ert großer 
städtischer G rünflächen für die Volksgesundheit immer 
m ehr hervortreten  lassen. Städte, die von der N atur 
begünstigt, in Bergen eingebettet liegen, von W äldern 
um rauscht, dem leuchtenden F lußband durchzogen, 
haben außer dem Vorzug ihrer landschaftlichen Schön­
heit noch das Glück, von den Sorgen um genügende E r­
holungsstätten fü r ihre Bevölkerung verschont zu sein. 
In  den Industriestäd ten  aber, den Stiefkindern der Na- 
•tur, wo der A rbeiter nach einem Tag harte r A rbeit in 
der Grube, H ütte oder F abrik  keine naturgegebene E r­
holungsstätte findet, zeigen sich bald die trau rigen  ge­
sundheitlichen Folgen der „S tad tlu ft“. H ier ist das 
eigentliche Arbeitsfeld für eine fruch tbare städtische 
G rünlandpolitik.

Beuthen O/S. ha t als m oderne industrielle G roßstadt 
die Notwendigkeit, weite G rünanlagen entsprechend der 
steigenden E inw ohnerzahl zu schaffen, rechtzeitig er­
kann t und eine großzügige G rünlandpolitik  eingeleitet. 
Die ältesten G rünflächen im Beuthener S tadtinnern  sind 
die alten Friedhöfe. D a die Friedhöfe früher an der 
Stadtgrenze angelegt wurden, zeigt der M ater-Dolorosa- 
Friedhof (Piekarerstraße) wie weit Beuthen heute über 
seine ursprünglichen Grenzen hinausgew achsen ist. Mit 
ihren alten Baumriesen, halbverfallenen G räbern, fast 
blinden G edenktafeln können die alten Friedhöfe auf 
historischen und künstlerischen W ert A nspruch er­
heben. In  einem großen Bogen von W esten nach Osten 
liegen 7 Friedhöfe, von denen der evangelische F riedhof 
an der Prom enade und der M ater D olorosa-Friedhof die 
älteren sind. D er jüngste ist der östliche Rossberger 
Friedhof, au f dem der G edenkstein fü r die 146 O pfer 
der H eihitzgruben-K atastrophe von 1923 steht, ein tra ­
gisches Symbol für tlas gefahrvolle Bergmannsleben.
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A bb. 61 P a r t i e  im  S tac ltp a rk

Ahl». 62 S ia d tp a rk -T c id i A bb. 63 P a r t i e  im  S ta d lp a rk
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A bb. 64 R eu th e n , S ta d tw a ld

A bb . 65 A lte r  Jü d isc h e r  F r ie d h o f

Ein Stück stehen gebliebenes M ittelalter ist der Alte Ju- 
denfriedhof (Kaiserstraße). In  der Ghettozeit durften  
die Juden n icht in der Stadt, sondern n u r außerhalb  
(in Bendzin) begraben werden, bis ihnen das Gelände 
an dem Galgenberg, der heutige Alte Judenfriedhof, 
als Begräbnisstätte zugewiesen wurde.
G ut angelegte V orgärten verschönern das Stadtbild. 
Leider m ußten G rünanlagen im Zentrum  der S tadt der 
raschen Entwicklung des m odernen Verkehrs und derB au- 
landnot zum O pfer fallen. Aeltcrc G enerationen den­
ken noch m it W ehm ut an die herrlichen Akazien, die 
den „Boulevard“ (heute: K aiser-Franz-Josef-P latz) um ­
kränzten, und  die heute an diesem B rennpunkt des Ver­
kehrs nicht gedeihen könnten, zugleich auch verkehrs­
technisch unmöglich wären. D afü r h a t die S tadt die 
P lätze an der Peripherie m it G rünanlagen bedacht. 
Große P lätze m it schönen G artenanlagen unterbrechen 
das G rau der S traßenreihen und sind, im  S tadtinnern 
gelegen, eine schnell zu erreichende Erholungsstätte. 
Der W ilhelm splatz ist m it seinen weiten Rasenflächen 
und der Sandgrube ein kleines K inderparadies und ein 
behaglicher R uheplatz für alle, denen ein größerer 
Spaziergang nicht möglich ist. Das dort errichtete Selbst­
schutzdenkm al erinnert an die tapfere Verteidigung Beu- 
tbens durch den oberschlesischen Selbstschutz in  den 
A ufständen w ährend der Abstim mungszeit. Zwei Mi­
nuten  von der Beuthener C ity  entfernt, m itten  im  leb­
haften  G eschäftsverkehr liegt als friedliche grüne Insel
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der K aiserplatz m it dem R eiterstandbild Friedrichs des 
Großen. Auch in  den neueren Stadtteilen im Norden 
ist für G rünanlagen gesorgt. D er K ardinal Kopp-Platz 
und der Reichspräsidentenplatz sollen gärtnerisch auf- 
geteilt werden.
Die schönste G rünanlage im S tadtinnern und über 
dieses hinausragend, ist der S tadtpark , der 200 Mor­
gen groß, an Größe und Schönheit zu den schönsten 
P arkanlagen  Schlesiens zählt. Ihm  besonders verdankt 
Beuthen den großen Zustrom seiner Besucher. Male­
risch zwischen den hohen Bäumen des S tadtparkes 
liegt die Schrotholzkirche, 1530 in M ikultschütz erbaut 
und 1901 nach ihrem  heutigen S tandort überführt. Be­
sondere Anziehungspunkte im S tad tpark  sind das Bis­
m arckdenkmal, der Bärenzwinger und der au f ehema­
ligen Schlacken- und Galm eihalden entstandene A us­
sichtsturm . Von seltenem Zauber ist der S tad tpark  am 
Abend, wenn die Leuchtfontäne ihre Strahlen in ta u ­
send bunten Farben  spielen läßt. E rklingt dann noch 
die Musik der S tadtkapelle, dann gehört n icht mehr 
viel V orstellungskraft dazu, sich auf die K urprom enade 
eines Badeortes versetzt zu denken. Im  S tad tpark  lie­
gen auch das Freischwim m bad, das Licht- Luft- und 
Sonnenbad fü r K inder und die geschlossene Badean­
sta lt m it dem Solbad. An den S tad tpark  grenzt der 
Sportpark m it dem je tz t noch im Bau begriffenen Sta­
dion (Radrennbahn, Sport-, Spiel- und Tennisplätzen A bb. 66 R e ite rs ta n d b ild  F r ie d r ic h  des G ro ß en  am  K a ise rp la tz

A bb . 67 S p ie lw iese  im S ta d tw a ld
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I  - V '

A bb. 68 S p ie lw iese  im  S ta d tw a ld

A bb. 69 B irk e n w e g  im  S ta d tw a ld

u. a. m.). Leider sind durch die Baulandnot, die wohl 
nirgends im Reiche größer ist als hier in  Beuthen, im 
S tadtinnern  die Entw icklungsm öglichkeiten fü r größere 
G rünanlagen beschränkt.
Die großen M öglichkeiten für die städtische G rünland­
politik liegen daher im Außengebiet.
\o m  S tad tpark  aus über das Stadion soll um  die S tadt 
ein „grüner G ürtel“ gelegt werden durch Bepflanzung 
des unterm inierten Geländes, das fü r eine Bebauung 
nicht m ehr tragfäh ig  ist. D er unterird ische Abbau 
der rings um Beuthen liegenden G ruben ist je tz t schon 
so weit fortgeschritten, daß weite F lächen als ödes 
Bruchland dem Auge einen trostlosen Anblick geben. 
Ist es n icht eine reizvolle und  dankensw erte Aufgabe, 
hier eine P arkanlage entstehen zu lassen, die Beuthen 
den rauhen äußeren C harak ter der Industriestad t 
nim m t und uns in  eine G artenstad t versetzt?
H inter dem neuen evangelischen Friedhof im Norden 
soll der „B euthener Zentralfriedhof“ angelegt werden. 
Die Beuthener Schrebergärten w erden dadurch über die­
sen Zentral friedhof hinaus durch eine Parkanlage m it dem 
Roßberger Friedhof und über diesen hinaus nach Osten 
mit den großen Roßberger Schrebergärten zu einem 
großen N aturschutzgürte l verbunden. An diesen grenzt 
das Knefflikowskifeld, ein weiteres P ro jek t für eine 
Parkanlage, die sich bis zu den Sportplätzen an der 
H einitzgrube hinziehen soll. D urch die Grenzziehung 
ha t die Rechte-Oderufer-Bahn, die nach dem je tz t pol-
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nischen Tarnowitzer. Gebiet führt, ihre Bedeutung ver­
loren, sodafi ihre Stillegung nur noch eine Frage der 
Zeit ist. Anstelle der jetzigen Gleisanlagen soll ein 
Promenadenweg entstehen, der nach dem S tad tpark  
füh rt und so den Ring schließt.
Nach der Grenzziehung ist Beuthen nur ein einziger 
Weg nach dem deutschen Gebiet gelassen, die Straße 
nach W esten. Auf dieser dadurch besonders verkehrsreich 
gewordenen Straße bestand die Hauptm öglichkeit, nach 
dem S tadtw ald zu kommen. Um einen Fußgängerweg, 
geschützt vor dem Staub des S traßenverkehrs zu schaf­
fen, soll ein Prom enadenweg angelegt werden, der den 
S tad tpark  m it dem Stadtw ald (Städtisch-Dombrowa) 
verbindet und so zugleich den ersten G ürtel nach We­
sten erw eitert: Aorbei an der Karsten-Zentrum sgrube, 
dem Haldenweg an der alten Aufschlußgrube entlang 
zu den ersten Ausläufern des Stadtwaldes. Somit ist 
den Beuthener Bürgern die Möglichkeit gegeben, un ­
gestört von der U nrast des Verkehrs, den prachtvollen 
Wald in D om browa zu erreichen. Dieser uns allen

liebgewordene W ald gibt in seinen stillen, schattigen 
Wegen, seinen alten  Baumwipfeln ein Gefühl w eltfer­
ner N atureinsam keit. Das einzige Zeichen, daß w ir un ­
m ittelbar im Industriegebiet sind, ist die im Stadtw ald 
liegende, neu entstandene Beuthengrube, ein eigenarti­
ges N ebeneinander von N atur und Technik.
Erst kürzlich h a t das Beuthener W aldgebiet eine w ert­
volle Bereicherung erfahren durch den K auf des schö­
nen W aldparks in Miechowitz, der vorher zum  Thiele- 
W inkleFschen W aldbesitz gehörte. Von hieraus dehnen 
sich weite W aldflächen von Rokittnitz bis nach den 
W aldgebieten unserer Schwesterstädte H indenburg und 
Gleiwitz, die planm äßig m iteinander verbunden wer­
den sollen.
Dieser „grüne G ürtel“ w ird Beuthen, das schon jetzt 
wegen seiner bereits vorhandenen G rünanlagen eine 
Vorzugsstellung anderen S tädten gegenüber einnimmt, 
ein einzigartiges Gepräge geben und  es dam it heraus­
heben aus dem grauen Einerlei schablonenhafter In ­
dustriestädte.
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U BE R B E U T H E N S  S T A D T E R W EI T E R U N G
Y O N  M A G I S T R A T S B A U R  A T S A L Z B R U N N

Um 1800 kennzeichnete sich das Stadtbild Beuthens 
durch die elliptische Festungsform , die m it den ein- 
schliefienden S tadtm auern  die bauliche Entwicklung 
nach außen hinderte. Noch heute ist diese Form im 
S tadtkern  erhalten, und enge S traßen wie die Glei- 
witzer- und Tarnow itzer-, Lange- und W allstraße geben 
m it einigen kaum  veränderten Bauten Zeugnis vom 
alten Festungscharakter.
Mit dem Fall der S tadtm auern ergab sich nach 1820 
die M öglichkeit zur Ausdehnung, die in  der E rw eite­
rung des Stadtkerns und in A usstrahlungen nach allen 
Richtungen ih ren  Ausdruck fand.

Die nächste Entw icklungsperiode, die in den sechziger 
Jah ren  einsetzte, konnte sich zu besonderer Bedeutung 
auswachsen. U nter dem Zeichen des ungeheuren indu­
striellen Aufschwunges stehend, um faßte sie einen Ge­
bietsteil von vielfacher Flächengröße der alten F est­
ungsellipse. H inzu kam , daß durch den Besitz des 
m ehrere Kilometer von Beuthen en tfern t liegenden 
Schw arzw aldbezirkes der S tadt in der Friedenshütte 
und  anderen wertvollen W erken eine ergiebige Steuer- 
quelle und ein Außenfeld w ichtiger kom m unal-poli­
tischer T ätigkeit erstanden, deren Erfolg leider durch
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die G renzziehung (Genfer Spruch von 1921) m it dem 
Verlust dieses Gebietes zunichte gemacht wurde.
Die B autätigkeit der Zeit des Aufschwunges führte in 
der inneren S tadt hauptsächlich  zur Entstehung neuer 
Teile im Norden und Westen. D aneben aber brachte 
sie auch zahlreiche Eingriffe in den Bestand der A lt­
stadt, deren Gebäude sich V eränderungen unterw erfen 
oder N eubauten weichen mußten. Anerkennend muß 
hervorgehoben werden, daß besonders hinsichtlich der 
P latz- und G rünanlagen Gutes geleistet w urde. Die 
großzügige Platzfolge in der Nordachse des Ringes bot 
die G rundlage für die vom modernen Städtebau gern 
aufgegriffene D urchführung  dieser hervorragenden 
Achse, und der in den neunziger Jahren  wohl ausge­
baute S tad tpark  bildet heute den A usgangspunkt für

m it dem im S tad tbezirk  zu r V erfügung stehenden Baulande

die weitere G rünlandentw icklung. Der besonders er­
holungsbedürftigen Industriebevölkerung erwuchs auch 
in der Erschließung des Stadtw aldes bei D om browa eine 
viel besuchte Erholungsstätte. Leider läß t die arch itek­
tonische G estaltung der Straßenzüge jener Periode 
sehr vieles vermissen, und die von der G rundstückpar­
zellierung übernomm ene reine O stw estführung ausge­
dehnter Straßenzüge ergab viele W ohnungen mit 
reiner Nordlage.
Der Besiedelung standen an sich große Flächen zur 
Verfügung. Doch w urden der m it dem industriellen 
A ufschwung Schrift haltenden B autätigkeit der Vor­
kriegszeit schließlich durch die Einw irkungen des 
Bergbaues auf die Tagesoberfläche Schranken auf er­
legt. Es begannen sich die wechselseitigen Einflüsse
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A bb. 73 D ie  g e p la n te  B eb a u u n g  am  ehem alig en  L e h re r in n e n sc m in a r , das  z u r  A u fn ah m e  e in e r  pädag o g isch en  A k ad em ie  b es tim m t is t

von Bautätigkeit und Bergbau geltend zu machen. 
(Bergschadenersatzansprüche der H ausbesitzer — Ge­
fährdung der Ausnutzung des Nationalverm ögens un ­
ter Tage). Sie führten  dazu, daß von seiten der G ruben­
interessenten eine eifrig betriebene Bodenpolitik ein­
setzte, die große Gebiete in deren Besitz brachte. 
Im m erhin verfügte dam als der deutsche Bergbau über 
riesige Bodenschätze un ter der weiter von der S tadt 
abgelegenen, schwach besiedelten Umgebung, so daß an 
eine ernste G efahr für die bauliche Stadtentw icklung 
nicht geglaubt wurde.

Mit einem Schlage änderte jedoch die Grenzziehung 
diese Dinge. Neben den Gebietsverlusten und der 
Gebietseinschnürung von Beuthen im Norden, Osten 
und Süden und der Zerreißung des Bahn- und des 
Straßennetzes sowie neben der G efährdung der 
Versorgungsleitungen schuf der Genfer Spruch auch 
auf bergbauw irtschaftlichem  Felde neuei Tatsachen. 
Von dem im oberschlesischen Industriebezirk vorhande­
nen Gesam tbergbauverm ögen von etwa 55 M illiarden 
W ert verblieben bei D eutschland rd. 6 M illiarden, also 
nur etwa der neunte Teil, wovon wiederum das w ert­
vollste und ausgiebigste Steinkohlen- und nam entlich
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A bb. 74 D ie  B eb a u u n g  des R ococo g c län d es, d a s  z u rz e it  noch S d iieß - 
s lä n d e  e n th ä lt

Erzvorkommen unter Beuthen und seiner nächsten Um­
gebung liegt. D er zum Nutzen des Yolksvermögens 
je tz t notw endig gewordene A bbau dieser Bodenschätze 
h a t nun um die S tadt eine die ringförm ige Erw eiterung 
hindernde neue „Festungsm auer“ gelegt, innerhalb w el­
cher sich die Bebauung zunächst zw angsläufig vollzieht. 
Mit dem 1927 eingemeindeten S tadtteil Roßberg, der 
sich schon als frühere Gemeinde m it der S tadt in  Ge­
mengelage befand und heute fü r die Entw icklung fast 
nur noch die Aufgabe der Schließung von Baulücken
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A bb. 75 D u rc lileg u n g  d e r  D r. M au iilie im e r-S tra ß e  u nd  P a r k s tr a ß c

aufweist, beginnt im  Osten der einzwängende Ring, 
in teilweise nu r 20 0  m  Entfernung von der neuen Reichs­
grenze begleitet. Die südliche Baubegrenzung w ird 
von der Eisenbahnlinie Bobrek—Chorzow gebildet, w äh­
rend der Ring im Westen das Klein- und  Großfeld und 
im Norden das Paniow erfeld um läuft und sich in Roß­
berg schließt. (Abb. 71.)
Die H auptbesiedhm g innerhalb dieses Ringes erfolgt 
zur Zeit au f dem Klein- und Großfeld. Das Kleinfeld 
w ar nam entlich fü r den Villenbau bestimm t, muß aber
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A bb. 76 D ie  B e b a u u n g  d e r  S ü d 'w es ts ta d t n ac h  F o r tf a l l  d e r  R e d ite n  O d e ru fe r -E ise n b a h n  u n d  d e r  B a h n h o fs v o rp la tz  m it dem  B ah n h o fs - 
n e u b a u . (V ergl. A bb. 58)

nun in einigen Teilen auch zur Befriedigung der N ach­
frage nach m ittleren W ohnungen in halboffener Bau­
weise bis zu 3 Geschossen herangezogen werden. Die

Flächen des Grollfeldes erfahren teils geschlossene vier­
geschossige, teils halboffene dreigeschossige Bebauung, 
die dem Bedürfnis nach Mittel- und  Kleinwohnungen
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iTADT BEUTHEN 0 .  i .

(TOUTPLÄTZE STAHPABKITADION

/PlOi LII)

B E S T E H E N D E ß S T A D T P A D K

A bb. 77 D ie neue  S ta d io n a iila g e  am  S ta d tp a rk  m it den  S fio rt- u n d  U cb u n g sp la lzc ii

und der erforderlichen E inrichtung von G eschäfts­
räum en dienen soll. (Abb. 72.) Im  Paniowerfeld sind 
Baublöcke fü r den Villen bau, solche fü r geschlossene 
viergeschossige und  solche fü r dreigeschossige M ittel­
und K leinwohnhäuser vorgesehen. D urch  die A uf­
schließung des Itococogeländes, m it dem noch von den 
Schießständen der privileg. Schützengilde belegten Bau­
lande, w ird neben der Erstellung guter M ittelhäuser 
auch dem Bau von teureren W ohnungen Raum  gege­
ben werden. (Abb. 74.) Auch die Durchlegung der 
M annheimer- und P arkstraße w ird es ermöglichen, 
neue W ohnquartierc zu schaffen. (Abb. 75.) Schließ­
lich steht noch m it dem zu erw artenden  F o rt­
fall der alten  Rechten-Oderufer-Eisenbahn, die von 
Polen kommend die S tadt in nordsüdlicher R ichtung 
durchschneidet und wieder in polnisches Gebiet m ün­
det, die Gew innung einigen neuen Baugeländes in Aus­
sicht, das der E rw eiterung der G eschäftsstadt zugute 
kommen wird. (Abb. 76.)
Für die nächste Zukunft mag m it den eben geschilderten 
Bebauungsm öglichkeiten den Entw icklungsbelangen der 
bald 100  0 00  Einwohner zählenden S tadt Beuthen O/S. 
genügt werden können. Die Lösung der großen A uf­

gaben aber, die infolge der durch die G renzziehung 
neu geschaffenen Verhältnisse fü r die 3 S tädte des 
Industriebezirks — Beuthen, H inclenburg und  Gleiwitz — 
gleich schicksalhaft geworden sind, bedingt gebieterisch 
eine Politik  auf weite Sicht. D abei w ird gerade für 
das m it Bauland nicht gesegnete Beuthen das Problem 
der w eiteren Baulandbeschaffung zur Kernfrage, die 
zu der P lanung von A ußensiedlungen führt.
F ür die A usnutzungsm öglichkeiten des dicht an der 
Bebauungsperipherie liegenden baunnsicheren Geländes 
ergeben sich nachstehende Ueberlegungen:
Wie erw ähnt, scheidet die V erw ertung dieser Gebiete 
für den Hochbau aus. F ür den F lachbau w ären dage­
gen gewisse Möglichkeiten vorhanden bei V erwendung 
einer den Bergbaueinflüssen hinreichend Rechnung tra ­
genden Bauweise. Gedacht ist hierbei an den S tahlhaus­
bau. Leider ha t dieser aber bis je tzt noch nicht 
die Ergebnisse gezeitigt, die zu dem W agnis berech­
tigen könnten, in  dem in Oberschlesien besonders ge­
fährlichen un terbauten  Gelände große Stahlhaussiede- 
1 ungen zur A usführung zu bringen.
So konnte sich für die A usnutzung der bauunsiche­
ren Gebietsteile keine bessere Lösung ergeben als die
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geplante V erw ertung zur großzügigen Anlegung von 
Grünflächen. Gerade fü r einen Industrieort bedeutet 
dies die vornehmste Aufgabe.

Der unm ittelbar an den schönen S tad tpark  angren­
zende im Entstehen begriffene Sportpark  m it der Hin- 
denburgkam pfbahn (Abb. 77) eröffnet im W esten den 
Ring der geplanten Erholungsflächen, die sich über die 
Schrebergärten und Friedhöfe bis in den Norden fo rt­
setzen werden. H ier w ird möglicherweise der zukünf­
tige K om m unalfriedhof in die p ro jektierten  P a rk a n ­
lagen des Ostens überleiten (Abb. 78 u. 79), die u. a. 
ebenfalls Spiel- und Sportplätze aufweisen werden. Im 
Südosten w ird der Zug der Grünflächen von den Roß­
berger Sdirebergärten aufzunehm en und über das Kneff- 
likowskifeld als N atu rpark  m it großen vorhandenen 
Teichanlagen zu den S portp lätzen der H einitzgrube zu 
führen sein. Auf der anstelle des Bahndam mes der 
Rechten-Oderufer-Eisenbahn vorgesehenen Prom cnaden- 
allee w ird der S tad tpark  zu erreichen sein, der endlich 
den grünen S tadtgürtel schließt.

Vom S tad tpark  fü h rt ein z. T. bereits fertiggestellter 
staubfreier Weg zum nordwestlich vorgelagerten Stadt- 
wald, der durch V erbindungsstreifen m it den G rün­
flächen und W äldern des Landkreises Beuthen und 
der N achbarstädte H indenburg und Gleiwitz in gem ein­
schaftlicher A rbeit zu einer Erholungsanlage größten 
Stiles für den gesamten deutsch-oberschlesischen In ­
dustriebezirk ausgestaltet werden soll.

Die großen Aufgaben der gem einsamen Lösung sind 
aber n icht m it der G rünlandplanung erschöpft. Viel­
mehr zwingen die Lebensbedingungen, die sich aus 
der G renzziehung ergeben haben, die drei Industrie­
städte und den Landkreis Beuthen zu geschlossenem 
Vorgehen in fast allen Fragen des Städtebaues. Liegen 
doch z. B. die Sicdlim gsverhältnissc nam entlich in 
H indenburg ganz ähnlich wie in Beuthen.
So entstanden die Pläne über die Besiedlung des weiter 
außerhalb  der drei S tädte gelegenen bausicheren G elän­
des. W ährend für H indenburg die F lächen um Scha- 
kanau  und P ilzendorf zur Verfügung stehen, p lan t Beu­
then die Erschließung der bei Stollarzowitz, Friedrichs­
wille und Rokittnitz gelegenen Gebiete, wodurch jeg ­
licher Ausdehnung Raum  gegeben wird. 
y\ls erste Beuthener Außensiedl ung soll die N ieder­
lassung von H  e 1 e n e n h o f entstehen, welche h insicht­
lich ihrer Lage zur S tadt und auch aus sonstigen G rün­
den als für eine A ußensiedlung sehr geeignet anzu­
sprechen ist. (Abb. 80.)
Der Ausbau eines ausgezeichneten Versorgungs- und 
Verkehrsnetzes ist für die V erw irklichung der 
A ußensiedlungs-Projekte Voraussetzung. Anfänge sind 
in dieser Richtung schon gemacht; sie berechtigen zu 
der H offnung auf weitere Taten, durch die später ein­
m al ein großes Ziel (Abb. 81) zu erreichen ist:
D i e  e i n h e i t l i c h e  s t ä d t e b a u l i c h e  A u s g e ­
s t a l t u n g  d e s  g e s a m t e n  d e u t s c h - o b c r - 
s c h l e s i s c h e n  1 n d u s t r i e b e z i r k e s.

A bb. 82 D e r  K a is e r -F ra n z -J o s e f -P la tz  von W esten  gesehen
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A bb. 83 G csain lansicb i des K rü p p e lh e im s  zu m  H l. G eist

DAS K R U P P E L H E I M  ZUM HL. GEIST
H E I L -  U N D  E R Z I E H U N G S A N S T A L T  F U R  K R U P P E L H A F T E  K I N D E R

V O N  D  R. M E D. K. Ś E T F F E R T ,

L E I T E N D  E R A R Z T  D  E S K R ü  P P  E L U E  I M S  Z E M 11 L. G E I S T

Auf Yeranlassung des früheren S tad tpfarrers von St. 
Trinitas, des P rälaten  Reinhold Sehirmeisen, w urde im 
Jah re  1907 vom Fürstbischof zu Breslau, K ardinal 
Georg Kopp, das Krüppelheim  ins Leben gerufen. Es 
besteht in  Beuthen auf der K rakauerstrafie seit J a h r­
hunderten das alte H ospital zum hl. Geist, in dem arme 
und pflegebedürftige alte Leute U nterkunft und Ver­
pflegung finden. Das stiftungsm äßige Vermögen dieses 
Hospitals w urde durch den Fürstbischof zum Ausbau 
des K rüppelheim s bestimmt. Nachdem  das am  1. Mai 
1908 in den Räum en des Hospitals zum hl. Geist ein­
gerichtete K rüppelheim  seine Lebensfähigkeit erwiesen 
hatte, beauftragte der K ardinal den dam aligen S tad t­
baura t Brugger m it der A usarbeitung eines großzügi­
gen, m odernen Neubaues. Auf dem über 28 00 0  qm 
großen G rundstück an der K urfürstenstraße erbaute 
S tad tbaurat Brugger in den Jahren  1910—1912 das 
jetzige Gebäude des Krüppelheim s. Nach eingehenden 
Studienreisen und Besichtigung vorhandener A nstalten 
im Deutschen Reich, hatte  m an sidi auf das sogenannte 
kom binierte Pavillonsystem  geeinigt. D as H aus ist 
dem entsprechend gebaut. In dem H auptgebäude, das 
von 2  kuppelartigen T ürm en flankiert ist, sind die 
Turnhalle, der Uebungssaal, die Kapelle, sowie 2 be­
sondere Treppengebäude untergebracht. Der W estflü­
gel en thält die Abteilung für die Knaben, der Ost- 
Clügel die für die Mädchen. An dieses H auptgebäude, 
das eine V orderfront von 120m Länge hat, schließen 
sich nach der Nordseite hin 4 besondere Einzelhäuser 
an, die nur im Erdgeschoß durch einen kurzen Gang

m it dem H aupthaus verbunden sind. Es sind das von 
Ost nach West, das Schwesternhaus, das Haus fü r K ü­
che und Waschküche, das O perationshaus und das 
Handw erkerhaus. Jedes dieser Gebäude bildet eine für 
sich abgeschlossene Einheit und ist von dem Betrieb 
der A nstalt völlig losgelöst und ungestört; durch die 
Verbindungsgänge ist es dagegen jederzeit von überall 
her erreichbar. Die durchweg hohen freundlichen Räume 
haben sämtlich Parkettfußboden, der sich für Zöglinge 
und Pflegepersonal in gleicher Weise angenehm be­
w ährt hat. Das Haus hat W arm wasserheizung, die nur 
in  einzelnen Zweigen m it N iederdruckdam pf geheizt 
w erden kann, z. B. das O perationshaus w ährend kalter 
Tage im Sommer.
Die besondere Aufgabe des Hauses liegt darin, daß es 
kein Siechenhaus für elende, unheilbare Menschen sein 
soll, sondern entsprechend den modernen G rundsätzen 
der K rüppelfürsorge eine Heil- und E rziehungsanstalt 
für krüppelhafte  Menschen. Um dieser Aufgabe ge­
recht w erden zu können, ist eine innige Verschmelzung 
von Klinik, Schule und W erkstätten  notwendig. Arzt, 
Erzieher und  H andw erksm eister müssen Zusammenar­
beiten, w enn aus jedem  einzelnen gebrechlichen M en­
schen das bestmöglichste an A rbeitskraft herausgeholt 
werden soll. Es liegt n icht nur im Interesse der Oef- 
fentlidikeit und des Staates, aus einem körperlich be­
hinderten Menschen etwas herauszuholen, also, um 
ein Schlagwort der K rüppelfürsorge zu gebrauchen, 
„aus Alm osenem pfängern Steuerzahler zu machen“, 
sondern es ist eine ganz besonders dankbare Aufgabe
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caritativer Art, einen körperlich behinderten Menschen 
so zu heben, daß er w irtschaftlich unabhängig wird. 
Das Selbstgefühl, die Lebensfreude eines solchen Men­
schen liegen vor Uebernahme der K rüppelfürsorge mei­
stens völlig danieder; erst durch gemeinsame Arbeit all 
der genannten F aktoren w ird es allm ählich möglich, 
alle körperlichen und seelischen K räfte eines Krüppels 
frei zu machen und ihn zu einem unabhängigen, le­
bensfrohen, wertvollen Menschen um zuwandeln. Auf 
dieses Ziel ist die ganze O rganisation des Hauses ein­
gestellt. Demgemäß können körperlich völlig sieche 
oder geistig nicht voll leistungsfähige M enschenkinder 
hier keine Aufnahm e finden. Je frühzeitiger ein K rüp­
pel in ärztliche Behandlung kommt, desto günstiger 
sind natürlich  die Heilungsaussichten. Infolgedessen 
wird die M ehrzahl der Insassen eines Krüppelheim s 
sich noch im  K indesalter befinden. D am it ist aber 
n icht gesagt, daß n icht un ter bestim m ten günstigen, 
äußeren Verhältnissen auch einm al ein Erwachsener 
A ufnahm e im K rüppelheim  finden und insbesondere 
durch ärztliche Behandlung eine wesentliche Förde­
rung erfahren kann; in der Ausbildungszeit in den 
W erkstätten em pfiehlt sich allerdings die Mischung von 
jugendlichen Zöglingen m it Erwachsenen nicht. W iditig 
erscheint bei der Ausbildung im  K rüppelheim  auch 
noch das eine Moment, daß der Aufgenommene selbst 
den guten und festen Willen m itbringt, sich selbst zu 
„en tkrüppeln“. W enn die F u rch t um eine durch die 
A rbeitstätigkeit bedrohte Rente als Schreckgespenst 
dauernd vor einem K rüppel steht, w ird er nie zu 
H öchstleistungen und selbständiger Berufsarbeit kom ­
men. Diese ist nur dann erreichbar, wenn das einzige 
Ziel das bleibt, es dem Gesunden gleich- oder voraus­
zutun.
Die K linik des Hauses ist eine rein orthopädisdre Fach­
klinik. Neben dem leitenden Arzt, der Vollorthopäde ist, 
sind z. Zt. nodi 3 Assistenzärzte tätig. Die Zahl der 
klinisch belegten Betten beträg t dauernd wenigstens 
2 0 0 . Sie kann nach Bedarf noch vergrößert werden. 
Die ärztliche Tätigkeit spielt sidi vollkommen in dem 
O perationsgebäude ab. H ier sind die nötigen O pera­
tionssäle für gedeckte und offene Operationen, die n o t­
w endigen Röntgenzim m er, U ntersuchungsräum e usw. 
untergebracht. W eiter stehen zur Verfügung alle p h y ­
sikalischen Heilmittel, wie vorbildliche Massageräume, 
Uebungssaal, Turnsaal, alle A rten von Bädern (Lidit- 
bäder, D am pfbäder, natürlid ie  Solbäder m it der 1 2- 
prozentigen Beuthener Solquelle, elektrische Voll- und 
Vierzellenbäder, D iatherm ie, H öhensonnenbestrahlung, 
W ärm ebestrahlung, Röntgenbestrahlung). W eiterhin 
d ient der ärztlichen Behandlung die im Hause vor­
handene orthopädische W erkstatt, die ein unentbehr­
liches Rüstzeug des O rthopäden in  seinem Arbeitsge­
biet clarstellt. Auch alle Einrichtungen zur Behandlung 
chirurgischer Tuberkulosen stehen zur Verfügung: 
Offene Liegeveranden, Luft- und Sonnenbäder mit 
Planschbecken, große verglaste Liegehallen, deren Ver­

glasung m it U ltravit-G las (ultra-violett-durchlässig) 
hergestellt ist.
Die Schule des Hauses ist eine 6 -klassige Volksschule 
m it dem Lehrplan derselben. Es w irken z. Zt. an ihr 
5 Lehrkräfte. Auf die Eigenheit der Schüler ist n a tü r­
lich weitgehend Rücksicht genommen. D urch Einridi- 
tung sogenannter Handübungsklassen, ist z. B. für 
H and- und Fingergelähm te die Möglichkeit geschaffen, 
w ährend  des Schulbetriebes die Geschicklichkeit in den 
Verrichtungen des täglichen Lebens und auch beim 
Schreiben zu steigern. Besonderer W ert w ird in der 
Schule auf den H andfertigkeitsunterricht gelegt. Die 
K inder sollen schon frühzeitig angelernt und instand 
gesetzt werden, kleine häusliche A rbeiten verschieden­
ster Art, Zeichnen, Malen, Papp- und Holzarbeiten, 
Modellieren in Ton usw. auszuführen, um später in 
einem H andw erk volle Entfaltung ihrer Fähigkeiten 
und Kenntnisse gesichert zu erhalten.
Im H andw erksbetrieb ist als Ausbildungsmöglichkeit 
für M ädchen vorhanden: eine W erkstatt für W eißnä­
herei und feine Dam enschneiderei; auch Gelegenheit 
in der W äschebehandlung und in hauswirtschaftlidren 
Arbeiten A usbildung zu erhalten, ist gegeben. F ür 
Knaben sind W erkstätten  und Ausbilduiigsmöglichkei- 
ten in folgenden Berufszweigen da: Tischlerei, K orb­
macherei (es werden nicht nur Körbe, sondern auch 
Peddigrohrm öbel usw. angefertigt), O rthopädie-M echa­
nik, Bandagenw erkstatt, Schneiderw erkstatt, Schuh-

A bb. 86 Irm e n h o f des K rü p p e lh e im s
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machcrei, Buchbinderei, Buchdruckerei, Bäckerei und 
G ärtnerei. F ür körperlich schw erstbehinderte Zöglinge 
sind an Beschäftigungsm öglichkeiten vorhanden: eine 
Bürstenbinderei, S trickm aschinenarbeiten, W ebst uhl- 
arbeiten, nach Bedarf w erden auch K löppelarbeiten an ­
gefertigt. An Pflegepersonal sind im Hause vorhanden 
etwa 50 Schwestern vom O rden des hl. C arl Borromäus, 
M utterhaus Trebnitz, die durch jahrelange Arbeit in 
der K rüppelfürsorge besonders geschult und ausgebildet 
für die K rüppelfürsorge sind. D azu kommen etwa 
ebenso viele D ienstboten, 10 H andw erksm eister, 10 ge­
gen Entgelt beschäftigte Gesellen, die nötigen Heizer 
usw. Das Krüppelheim  ist also eine Welt fü r sich. 
W ährend der letzten  Jah re  ist eine erheblichere E r­
weiterung des H ausgartens nach Norden hin um 
7930 qm erfolgt. Dadurch sind wertvolle weitere Heil­
faktoren fü r unsere Zöglinge erschlossen. D ie Anlage 
des G artens ist so durchgeführt, daß große Rasenplätze 
durch Hecken und Büsche gegeneinander abgeschlos­
sen sind, so daß vom Sommer 1929 ab der Schulunter­
richt großenteils im Freien w ird abgehalten werden 
können.
Als Ursachen der K rüppelleiden kommen meistens in 
Betracht: Angeborene M ißbildungen (Klumpfuß, ange­
borene H üftgelenksverrenkung, Fehlen von Gliedmaßen), 
Unfallfolgen in all ihrer M annigfaltigkeit, die Folgen 
der englischen K rankheit, die zu V erkrüm m ungen der 
Gliedmafien führen, Knochen- und  G elenktuberku­

lose im  frischen Stadium , ebensowohl wie in ihren 
Folgezuständen, Lähm ungen des Gehirns und Rücken­
m arks sowie Folgeerscheinungen anderer seltener E r­
krankungen des Bewegungsapparates.
Seit der Eröffnung des Krüppelheim s sind verpflegt 
worden bis zum 51. 12 . 1928: 1806 K naben und  1568 
Mädchen. Bei den Heilerfolgen ist eines zu berück­
sichtigen: W enn audi oft eine W iederherstellung der 
norm alen K örperform  n icht möglich ist, so läß t sich 
doch in sehr vielen Fällen  durch die Behandlung eine 
so weitgehende Besserung im G ebrauch der erk rank ten  
Gliedmafien erreichen, daß sie dem Norm alen sehr nahe 
kommt. In  unseren S tatistiken haben wir als geheilt 
nur diejenigen Fälle bezeichnet und geführt, die nicht 
nur in ih rer G ebrauchsfähigkeit gebessert waren, son­
dern auch eine vollständige anatom ische Heilung au f­
wiesen, wie z. B. bei gut durchgeführter Klumpfufi- 
behandlung, bei der Behandlung von angeborener H ü ft­
gelenksverrenkung usw. W ollte m an ausschließlich die 
G ebrauchsfähigkeit der Glieder zum M aßstab machen, 
dann w ürden sich die im folgenden als geheilt be­
zel ehneten Zahlen sehr erheblich heben lassen. Dies 
vorausgeschickt sind in den bisherigen Behandlungs­
jah ren  K naben Mädchen
als geheilt entlassen w o r d e n ............. 683 547
als gebessert w urden entlassen . . . .  754 748
als ungebessert w urden  entlassen . . . 184 155
verstorben s i n d ........................................184 138
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Zu den letzten Zahlen „ungebessert entlassen und ver­
storben“ seien m ir auch noch einige Bemerkungen ge­
stattet: G ar oft m üssen w ir es erleben, daß K inder un ­
serem Hause zugeführt werden, die die E ltern schon 
nach 3—4 Tagen wieder un ter T ränen  abholen m it 
der Begründung, sie könnten es n icht übers Herz b rin ­
gen, sich von ihrem  Liebling zu trennen, der Gedanke 
sei ihnen schrecklich zu wissen, daß. das K ind im  K rüp­
pelheim große körperliche und seelische Qualen aus­
stehen müsse und was dergleichen noch angeführt wird. 
Leider gehen dadurch oft sehr aussichtsreiche Fälle der 
Behandlung und Erziehung im K rüppelheim  verlustig. 
Häufig genug sehen die E ltern dann später ein, wel­
chen Schaden sie durch ihre Einstellung dem Kinde 
zugefügt haben und bringen es dann wieder, wie oft 
ist aber dabei wertvolle. Zeit, m anchm al unw ieder­
bringlich, für die Behandlung verloren gegangen! Eine 
angeborene H üftgelenksverrenkung z. B. muß vor dem 
4 Lebensjahr behandelt werden, wenn sie sichere Heil­
erfolge bringen soll. W erden Solche K inder erst mit 
8  und 10  Jahren  wiedergebracht, dann ist eine Heilung 
zwar von vornherein n icht ganz unmöglich, aber doch 
sehr erschw ert und in  ihren Erfolgen fraglich. Das- 
selbe gilt für die Einlieferung eitriger K nochenerkran­
kungen, insbesondere eiternder Tuberkulose. Wenn die 
Angehörigen m it der Einlieferung eines Kindes hierher 
warten, bis schwere E ntartungen innerer O rgane vor­
liegen, ehe sie ih r K ind uns zur Behandlung anver­
trauen, so kom m t ärztliche Hilfe natürlich oft zu spät. 
In dieser Beziehung läß t sich durch A ufklärung noch 
weiter vieles in der Bevölkerung bessern. An aus­

gebildeten Lehrlingen haben unser Haus verlassen, nach 
Ablegung der G esellenprüfung vor der H andw erks­
kam m er: 98 Knaben, 40 Mädchen. Die Zahl derer, die 
in einem H andw erk eine Anlernling erfahren haben, 
bei denen die Ablegung der P rüfung aber aus irgend 
welchen äußeren G ründen gescheitert ist, ist natürlich 
erheblich größer.
Bis zum Jahre 1920 w ar die öffentliche K rüppelfürsorge 
nicht organisiert; sie w ar lediglich Aufgabe der cari- 
tativen Vereinigungen. N ur einzelne, weitschauende 
A rm enverwaltungen haben auch schon früher K rüppel­
fürsorge getrieben. Erst durch das preußische K rüp­
pelfürsorgegesetz vom 6 . Mai 1920 ist die K rüppelfür­
sorge staatlidi organisiert und durchgeführt. Aerzte, 
Lehrer und Hebammen sind verpflichtet, alle ihnen 
zur K enntnis kommenden K rüppelfälle bei den Kreis­
ärzten anzumelden, dam it die zuständigen W ohlfahrts­
äm ter in die Lage versetzt werden, die notwendigen 
Heil- und Behandlungsm aßnahm en rechtzeitig durch­
zuführen. Die Fürsorge fü r die anstaltspflegebedürf­
tigen K rüppel ist dem Landesfürsorgeverband über­
tragen. ebenso wie die Fürsorge fü r die Taubstum m en 
und Blinden. D urch diese Sachlage sind die Provinzial­
verbände, wo nicht wie hier in Oberschlesien eine mo­
derne A nstalt vorhanden war, gezwungen gewesen, 
zum Teil m it erheblichen Geldopfern derartige K rüp­
pelheime zu schaffen. Liier in  Oberschlesien ist das 
Krüppelheim  in Beuthen durch vertragliche Bindungen 
mit dem Landeshauptm ann im stande gewesen, alle von 
der K rüppelfürsorge verlangten Aufgaben zu über­
nehmen und durchzuführen.

Abb. S8 Aus dem M ag'istratssehatz: T afellend iter, Pokal und Am tskette

67



B E U T H E N  0 / S . ,  „ D I E  S T A D T  D E R  S C H U L E N 1

A bb. 89 V olksschu le I I I

B E U T H E N  -  D IE  STADT D E R  S C H U L E N
V O N  D R . A. Z E L D E R ,  L E I T E R  D E S  S T A D T .  P R E S S E A M T E S

Durch die Zerreißung Obersclilesiens erhielt Beuthen 
einen starken Flüchtlingszustrom , auch fiel ein großer 
Teil der höheren B ildungsanstalten an Polön. Es er­
wuchs der S tadt nun die Aufgabe, den dadurch her­
vorgerufenen, großen Bedarf an neuen Schulen zu be­
friedigen. Im  Bewußtsein ihrer G renzlandm ission be­
gnügte sie sich nicht dam it, die nach der Grenzziehung 
notw endig gewordenen, neuen Schulen no tdürftig  in 
vorhandenen alten G ebäuden unterzubringen, sondern 
sie schuf eine große Zahl neuer Schulbauten, die zwei­
fellos vorbildlich sind.

Die S tadt Beuthen m it rd. 94 00 0  E inw ohnern besitzt 
15 Volksschulen, 2  m ittlere und 7 höhere Schulen, 5 
Fach- und 5 Berufsschulen, insgesam t also 52 Schulen. 
Heber die Zahl der Schüler und  L ehrkräfte gibt die 
nachstehende Tabelle des Statistischen Amtes Aufschluß 
(Stand vom 1 . 4. 1928).

Schulen 1J  V olks­
schulen

2 m ittle re  
u. 7 h öhere  

Schulen
SFach-
schulen

3 B erufs­
schulen

Schülerzahl 10 059 4 127 990 4 323
davon Auswärtige — 1 211 485 699
davon aus Poln. O/S, — 381 104 —

Zahl der Lehrkräfte 264 180 70 65
Von den 2365 ausw ärtigen Schülern nehm en also 485 
aus Polmisch-Oberschlesien an dem U nterricht der Beu- 
thener m ittleren, höheren und Fachschulen teil: hierin 
offenbart sich ein Zweig Beuthens ku lture ller Bedeu­
tung fü r das D eutschtum  jenseits der Grenze.
Einen engeren Einblick in die Beuthener Schulverhält- 
nisse gibt die A ufstellung der einzelnen Schularten. 
Es sind vorhanden:
15 Volksschulen,
1 städt. Mittelschule,
Fliegners Privatschule für Knaben, 
staatl. H indenburg-Gym nasium , 
staatl. Realgym nasium ,
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A bb. 90 S tä d t .  O b e rre a lsc h u le , 1903 d e r  B estim m u n g  ü b e rg eb e n

städt. Oberrealschule, 
deutsche Oberschule,
höhere M ädchenschule, der arm en Schulschwestern v. 

U. L. Fr.,
Lyzeum der arm en Schulschwestern v. U. L. Fr., 
O berlyzeum  der arm en Schulschwestern v. U. L. Fr., 
Frauenschule der arm en Schulschwestern y. U L . Fr., 
Fachschule fü r soziale Berufe, 
gewerbliche Berufsschule, 
kaufmännische Berufsschule, 
bergmännische Berufsschule,
Baugewerkschule,
Höhere Handelsschule und Handelsschule,
Cieplik’s Konservatorium  fü r Musik.
Außerdem sind noch besondere H odisdm lkurse für 
Volksbildung eingerichtet.
Zu den 15 Volksschulen gehören u. a. eine evangelische 
Volksschule (Pestalozzischule), die im F rü h ja h r 1928 
855 Schüler und 19 L ehrkräfte zählte, und eine jüdische 
Volksschule m it 215 Schülern und 6  wissenschaftlichen 
Lehrkräften.
Kennzeichnend für die M inderheitspolitik in Deutsch- 
Oberschlesien ist die Tatsache, daß Beuthen auch eine 
polnische Minderheitsschule hat, w enngleich diese nur 
6 Schüler und 1 Lehrer zählt.
G eplant ist der N eubau einer M ustervolksschule im 
N orden der Stadt, einer H aushaltungsschule und  einer 
Handelsschule. W enn diese P rojekte ausgeführt sein 
werden, kann Beuthen m it besonderem Recht Anspruch

.li
A bb. 91 E h e m al. L e h re r iim e n s e m in a r  (v o rü b e rg e h e n d  D eu tsch e  
O b ersc h u le ) , 1906 d e r  B es tim m u n g  ü b e rg e b e n
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A bb. 92 C hem ie-U ebuD gssaa l im  s ta a t l .  R e a lg y m n a s iu m  (S ta d t. N eu b au )

darauf erheben, als Oberschlesiens „S tadt der Schulen“ 
zu gelten.
In verhältnism äßig kurzer Zeit und  un ter schwierigen 
Bedingungen sind die N eubauten des staatl. R ealgym ­
nasiums, der Mittelschule, der Bau gewerkschule und  
der Erw eiterungsbau der Arm en Schulschwestern v. 
U. L. Fr. errichtet worden.
Das staatl. Realgym nasium , das um die Jahres- 
wende seiner Bestimmung übergeben w urde, um faßt 
18 K lassenräum e, 1 Religionsklasse, Lehrsäle fü r Physik, 
Chemie und Geologie m it den erforderlichen Uebungs- 
salen und Sam m lungsräum en, einen Gesangsaal, Zei­
chensaal und die Aula m it einer Empore, außerdem  noch 
W erkräum e zur praktischen Ausbildung im Handw erk, 
wie sie von einem m odernen Schulbetrieb verlangt 
werden.
Die M ittelschule ist ein dreizügiger Schulbetrieb mit 
18 Klassen (6 Doppelklassen fü r Knaben und  6 K las­
sen fü r Mädchen) und besitzt einen Physiksaal, Zei- 
ehensaal und  eine kom binierte Aula m it Turnhalle. 
Die Turnhalle teilt den Schulhof in einen Hof für 
Knaben und einen I-Iof für Mädchen.
Das S c h  u 1 w e s e n der S tadt Beuthen ist k u ltu r­
politisch und  allgemein pädagogisch charakterisiert. 
K ulturpolitisch dadurch, daß es eine große Zahl der 
höheren Schüler aus dem polnisch gew ordenen Gebiet 
aufnim m t, und  dam it Pflege des A uslandsdeutschtum s

übt, und allgemein pädagogisch dadurch, daß es sich 
den m odernen G rundsätzen  der Erziehungslehre in 
der Raum gebung der Sdiulräum e und  Schaffung eines 
großen sportlichen Betätigungsfeldes vollkommen an- 
pafit. Beuthen h a t aus diesen Gründen, ganz abgesehen 
von der großen Zahl der höheren, m ittleren  und Fach­
schulen, die F ührung  im oberschlesischen Schulwesen 
übernomm en. N icht die Zahl und Größe der Schul­
neubauten, sondern die Seele, welche die S tadtverw al­
tung in  diese N eubauten hineinzulegen verstand, ist 
es, was Beuthen zu „d e r  S tadt der Schulen“ gem acht 
hat, wie sie gefordert w ird für eine Zeit und  fü r ein 
Land, das rastlos vorw ärts zu eilen gewillt ist.
Welches ist dieser Geist? Es ist der Geist, von dem 
wir wissen, daß ihn  die heutige Jugend braucht. Bei 
aller R ücksicht auf das schnelle Tempo der Entw ick­
lung sind es G ründlichkeit, W ahrheit, Sachlichkeit und 
Zielbewußtsein. Um diesen Geist zu wecken, sind Schul- 
räum e geschaffen worden, in  denen das Licht der Um ­
gebung, die Echtheit des M aterials, das G efühl des wei­
ten Raums und  die Zw eckhaftigkeit der B auart sich 
in den Rahm en der modernen pädagogischen Bestre­
bungen einfügen.
Unsere Heim at, h a rt an die Grenze gedrängt, jeden 
Augenblick un ter schwerster V erantw ortung fü r ein 
ganzes Volk auf der Hut, h a t sich dadurch k u ltu r­
politisch ein festes Rückgrat geschaffen.
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A bb. 9-1 S c h lo sse r-U eb u n g sw erk s ta tt in  d e r  s tä d t .  B erufsschu le
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G esa m ta n s ic h t

D E R  S T Ä D T I S C H E  S C H L A C H T -  U N D  V I E H H O F

Im  Jahre  1889 dem Betrieb übergeben, stellte der da­
malige Schlachthof eine bescheidene Anlage dar, be­
stehend ans einer einzigen Schlachthalle für Groß-, 
Kleinvieh und Schweine, fü r eine durchschnittliche jä h r ­
liche Schlachtung von ungefähr 6 0 0 0  Stück. Mit der 
Entwicklung der S tadt und ihrer in der Umgebung" lie­
genden Industrie hat im Laufe der folgenden Jahre 
und Jahrzehnte der Schlachthof stets Schritt gehalten. 
Im Jahre 1901 w urde eine Schweineschlachthalle für 
eine Tagesleistung von 300—350 Stück Schweinen er­
baut, m it einer fü r dam alige Verhältnisse durchaus neu­
zeitlichen, technischen Inneneinrichtung. Ungefähr in 
dasselbe Jah r fällt die E rrichtung einer Kleinvieh­
schlachthalle fü r Kälber, Schafe und Ziegen.
Die ständig wachsende Zahl der Schlachtungen ha t auch 
einen N eubau der dam als viel zu gering bemessenen 
Kühl räum e u nd K ühlanlagen zur Folge gehabt. Es en t­
stand wenige Jah re  später ein nach neuzeitlichen Ge­
sichtspunkten errichteter Neubau, bestehend aus einer 
R indervorkühlhalle (Abbildung 3), einer Schweinevor- 
kühlhalle (Abbildung 4), der eigentlichen Kühlhalle 
und einem Pökelraum . Säm tliche in jeder Hinsicht 
großzügig angelegten und ausgestatteten Räume w er­
den durch eine D am pfm aschine, zu der in der Folge­
zeit eine elektrische Maschine zur Reserve hinzuge­

kommen ist, auf einer fü r die F rischerhaltung des 
Fleisches notwendigen T em peratur von 0—+ 4  G rad ge­
halten. Ein 2 m hoher Fliesenbelag an den W änden, 
desgleichen ein Fliesenbelag des Fußbodens ermöglichen 
die peinlichste Sauberhaltung sämtlicher Räume.
Die ganze Anlage, obwohl sie bereits auf vier J a h r ­
zehnte zurückblicken kann, genügt zw ar zur Not in 
jeder H insicht heute noch den Anforderungen, die m an 
an einen Schlachthof von derartigem  Umfange stellen 
kann. W enn gleichwohl die S tadt Beuthen sich zu 
großzügigen Um- und N eubauten entschlossen hat, so 
hat sie dam it in w e i t s i c h t i g e r  Weise der wei­
teren Entw icklung dieser Anlage Rechnung getragen, 
wie dies aus den in folgendem angeführten  Schlacht­
ziffern am besten zu ersehen ist.
Es w urden geschlachtet:

im Jahre 1889 6 0 0 0  Stück
im Jahre 1913 63 087 Stück
im Jahre  1927 65 895 Stück
im Jahre 1928 75 510 Stück

Alle drei Schlachthallen stehen durch ein Hochbahn­
system m it sämtlichen K ühlräum en in Verbindung, wo­
durch ein müheloser T ransport des Fleisches nach voll­
endeter Schlachtung bis in die K ühlräum e ermög­
licht wird.
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S d i w eine  v o rk ü lilh a lle

Um aucli dem Laien einen einigerm aßen k laren  Ein- 
blick in einen modernen Sclrlachtbetrieb zu gewähren, 
sei im Folgenden kurz der Vorgang einer Schlachtung 
angeführt:
Da die S tadt Beuthen O.-S. über nennensw ertes land­
w irtschaftliches H interland nicht verfügt, so deckt sic 
fast ausnahmslos ihren  Bedarf an Schlachtvieh aus den 
verschiedensten Teilen des Reiches. Täglich kommen 
V iehtransporte auf dem Schienenwege an und gelan­
gen im Schlachthof auf einem eigenen Anschlußgleis 
und Rampe zur Entladung. An der Rampe entlang 
liegen Stallgebäude, in denen ungefähr 2 00  Stück 
Rindvieh, 500—400 Stück Schweine und etwa 150—200 
Stück Kälber untergebracht werden können. Von hier 
aus w erden die Tiere in  die in unm ittelbarer Nähe der 
Ställe liegenden Schlachthallen gebracht, wo sie durch 
besondere Schlachthofgesellen, sogenannte Kopfschlach­
ter, geschlachtet werden. Nach vollendeter Schlachtung, 
tierärztlicher Untersuchung und Kennzeichnung des 
Fleisches (Stempelung) passiert alsdann dasselbe die 
Waage, um von hier aus in die V orkühlhalle und nach­
her in die K ühlhalle gebracht zu werden.
Die Benutzung des Schlachthofes ist sämtlichen Schläch­
tern der Stadt zur Vornahme der gewerblichen Schlach­
tungen zur Pflicht gemacht. Desgleichen decken auch 
die Fleischereibetriebe der nach der Grenzziehung dem

Landkreise. Beuthen O.-S. noch verbliebenen Ortschaf­
ten aus Bequem lichkeitsgründen fast ausnahmslos 
ihren gesam ten Bedarf an Schlachtvieh im Schlachthof 
Beuthen O.-S.

Mit dem Schlachthof in unm ittelbarem  Zusammen­
hang steht der Viehhof, der allerdings iji folge des Krie­
ges und der darauf folgenden w irtschaftlichen Ver­
hältnisse, vor allem aber durch die Grenzziehung still 
gelegt w erden mußte. Indeß w urden in der letzten 
Zeit verschiedene Stimmen, nicht nur aus Kreisen der 
Landw irtschaft, sondern auch der Fleischer laut, die 
eine W iedereinführung des Schlachtviehm arktes w ün­
schen. Auch in diesem Punkte sind schon seitens der 
S tadt Beuthen O.-S. alle M aßnahm en zur W iederein­
führung des Schlachtviehmarktes getroffen worden.

*

A u s 1 a n d s f 1 e i s c h b e s c h a u s t  e 11 e.
Die Grenzziehung, durch welche die S tadt Beuthen O.-S. 
G renzstadt geworden ist, hat auch die Einrichtung einer 
Auslandsfleischbeschaustelle zur Folge gehabt, die dem 
Schlachthof angegliedert wurde. Sämtliche aus dem 
Ausland eingehenden oder für das A usland zur Aus­
fuhr bestim m ten Fleischprodukte unterliegen hier einer 
tierärztlichen Untersuchung.
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KREIS-SPAR- UND GIROKASSE 

IN REUTHEN O.-S.
AM MOLTKEPLATZ

G egründet im Jah re  1858, d ient die K reis-Spar- und 

G irokasse zur sicheren verzinslichen A nlegung von 

E rsparnissen , zur A nlegung von M ündelgeldern, dem 

Scheck- und U eberw eisungs-V erkehr, sowie zur E r­

langung von D arlehen . Ih re  T ätigkeit h a t eine vom 

G aran tieverbande, dem  L andkreise Beiithen O./S., h e r­

ausgegebene und von der staa tlichen  A ufsichtsbe­

hörde genehm igte Satzung zu r G rundlage. D er Ver- 

w altungsra t w ird  vom K reistage gew ählt und steht 

un te r dem Vorsitz des L andrats. D ie K reis-Spar- und 

G irokasse ist dem G iroverband  der kom m unalen V er­

bände der Provinz O berschlesien  angeschlossen und 

es können  ih re  K unden an dem  U eberw eisungsverkehr 

innerhalb  des D eutschen Reichs kostenlos teilnehm en. 

Außerdem  ist A nschluß an das R eichsbankgironetz so­

wie an das Postschecknetz vorhanden. Am 1. Jan u ar 

1924 w urde der G eschäftsbetrieb  durch Einrichtung der 

G iroabteilung erw eitert. O bwohl durch die G renz­

ziehung der K reis R euthen O./S. zwei D ritte l seines 

T errito rium s und auch ebensoviel seiner E inw ohner­

zahl verlo ren  hat, verm ochte die K reis-Spar- und  G iro ­

kasse ih r V ertrauen  ung etrü b t zu erh a lten  und ihre 

G eschäftsergebnisse zeigen, daß auch h ie r an der süd­

östlichen Ecke des Reichs an seinem  wirtschaftlichen 

W iederaufbau ta tk rä ftig  m itgearbeitet w ird. In der 

verhältn ism äßig  ku rzen  Zeit seit der E in führung  der 

stab ilen  W ährung h a t sie beinahe die H älfte  (genau 

45%) des vorkriegszeitlichen Bestandes erreich t. Zur 

Zeit betragen  die neuen Sparein lagen  4,3 Mill. RM 

und die Giro- und K ontokorren tein lagen  2,1  Mill. RM 

D ie V erzinsung der e rs te ren  erfo lg t bei täg licher K ün­

digung zu 5 und bei über einen M onat h inausgehender 

zu 6  v. H., die der le tz te ren  zu 4% v. H.

D ie G eschäftsräum e der Kasse befinden sich im  K reis­

hause am M oltkeplatz, das im Jah re  1900 nach einem 

E ntw urf vom G eheim en B aurat K ern  in Berlin mit 

einem  K ostenaufw ande von 550 0 0 0  M ark e rb a u t w or­

den ist, wobei die G runderw erbskosten  fü r den b e­

bau ten  Teil und den das H aus um gebenden K re ishaus­

g arten  in H öhe von 103 0 0 0  M ark n icht inbegriffen  sind.
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Z IE G E L E I
Die Ziegelei W aldhof ist eine der N euzeit en tsp re­
chende Anlage, die im Jah re  1912 erb au t w orden ist. 
In d e r  N achkriegszeit w urden  neuzeitliche Maschinen 
eingebaut, sodafi die Jah resle istung  von 2  0 00  0 0 0  auf

WALDHOF
4 500 0 0 0  Stück H in term auerungssteine gestiegen ist. 
H insichtlich der Güte der S teine ist zu erw ähnen, daß 
m it diesen Steinen ohne Jegliche A ussortierung eine 
Reihe von V erb lenderfassaden hergeste llt w orden sind.
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DIE LEHR- UND ERZIEHUNGSANSTALTEN 
DER ARMEN SCHULSCHWESTERN V. U. L. FR. 

REUTHEN 0/S., PIEKARERSTR. 20
%

St. M arienkirche im Jah re  .1865 in Beutliens E rde ge­
pflanzt hat, w ar aufgegangen, hatte  W urzel gefaßt u n d  
ist trotz m annigfacher Schw ierigkeiten zu einem s ta r­
ken, k räftig en  Stam m  erwachsen, der bis zur Zeit 
im m er w ieder frische Aeste und Zweige treib t.
K lein und unscheinbar w ar der Anfang. W ie die

Eng v erknüp ft m it dem W erden und Wachsen der 
S tadt Beuthen ist seit über sechzig Jahren  das hiesige 
Institu t der A rm en Schulschw estern v. U. L. Fr., eine 
Filiale der Schlesischen O rdensprovinz m it dem  M ut­
te rhaus B reslau und dem G enera lm utterhaus München. 
Das Sam enkorn, das der P fa rre r  S chaffrannek  von der
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H auschronik  erzählt, w urden  den Schwestern 1865 
drei M ädchenschulklassen der „E 1 e m e n t a r s c h u 1 e“ 
übergeben. Bis 1869 wuchsen diese drei K lassen zu 
sieben K lassen an, von denen die oberste den C ha­
rak te r einer „gehobenen K lasse“ e rh ie lt m it L ite ra tu r-, 
Sprach- und G eom etriestunden. Im  N ovem ber 1869 
übernahm en die Schw estern die neuerrich te te  „K a - 
t h o 1 i s c h e H ö h e r e  T ö c h.t e r s c h u 1 e“ m it drei 
Klassen in  einem  gem ieteten H ause bei Sollieh auf der 
K irchstraßc. D ie G ründung einer „S p i e 1 s c h u 1 e“ 
fällt in dieselbe Zeit. 1872 w ird  ein Schulhaus gebaut 
auf einem unbenu tzt liegenden Stückchen Land zw i­
schen P fa rr-  und K rankenhaus. Den T itu larbesitz  
übernahm  G raf Schaffgottsch, der neben dem Hoch­
w ürdigsten  H errn  Fürstbischof von B reslau und än ­
dern  P ersönlichkeiten  sich als W ohltäter der A nstalt 
erwies.
1874 zählte die nunm ehr 5-klassig gew ordene Töchter­
schule der Schw estern 165 Schülerinnen, die Spiel- 
schide 98 M ädchen und Knaben. 1873 w urde eine 
„IT a n d a r  b e i t s s c h u 1 e“ angegliedert, die stets 
gut besucht w ar.
D ieser Entw icklung setzte der K ultu rkam pf ein jähes 
Ende. O stern 1879 w urde die Töchterschule aufgelöst, 
nachdem die Schwestern schon 1873 den U nterricht m 
der E lem entarschule h a tten  aufgeben müssen.
M ußten auch die Sdiulsehw estern ih r A rbeitsfeld rä u ­
men, so blieb doch ih re  T ätigkeit in B euthen u n v er­
gessen. Das zeigte sich, schon bald nach A ufhebung der 
die W irksam keit d e r L ehrorden  h indernden  Gesetze 
P rä la t Schirmeisen, dam aliger P fa rre r  an der Beu- 
thener T rin itatisk irche, bem ühte  sich, u n te rs tü tz t von 
angesehenen B euthener B ürgern  und ih ren  F rauen , 
vielfach ehem aligen Schülerinnen der Sdiulsehwestern, 
um die W iedereinrich tung  einer K losterschule. Es 
gelang. B erginspektor M uschallik tra t  ein Stockwerk 
seines Hauses auf der P iekarerstraße im  M ietvertrag 
an die Schulschw estern ab. O stern  1892 w urde in d ie­
sen R äum en die „ K a t h o l i s c h e  H ö h e r e T ö c h ­
t e r s c h u l e “ zum 2 . Male eröffnet m it 160 Schüle­
rinnen in acht Klassen. Auch die Spiel- und H an d ar­
beitsschule w urden  neu eingerichtet. D ie Schulschwe­
ste rn  bem ühten  sich dag von neuem  in sie gesetzte 
V ertrauen  zu rechtfertigen mit dem  Erfolg, daß die 
A nstalt 1902 bere its  500 Schülerinnen in  17 Klassen 
zählte, 1909 750 Schülerinnen. W ieviel die U nterrid its- 
unel E rziehungsanstalt der Schulschwestern für die 
kulturelle Entwicklung nicht nur der S tadt Beuthen, 
sondern auch des um liegenden Industriegebietes be­
deutete , zeigt die Tatsache, daß 1ls a ller Schülerinnen 
von „A usw ärts“ kam . D er wachsenden Schülerinnen­
zahl entsprechend, m ußten N eubauten  aufgeführt w er­
den in den Jah ren  1894 und 1909, sämtlich auf der 
Piekarerstraße.
Seit O ktober 1909 un terstand  die A nstalt dem Pro- 
vinzial-Schulkollegium  Breslau. D ie sem inarisch ge­

b ildeten L eh rk räfte  m ußten m ehr und m ehr durch 
akadem ische ersetzt w erden. W eitschauend ha tte  die 
O rdensleitim g für die akadem ische A usbildung ih rer 
O rdensschw estern gesorgt. Diese akadem isch vorge- 
b ikleten L ehrschw estern  ste llten  von 1907 ab die jew ei­
ligen L eiterinnen  der A nstalt und die erforderlichen 
akadem ischen L ehrkräfte .
1911 erh ie lt die A nstalt die staatliche A nerkennung 
als „ L y z e u m “. Das Bem ühen der Schwestern, ihre 
A rbeit im D ienste der M ädchenbildung stets den Zeit­
bedürfnissen anzupassen, zeigt die Eröffnung einer 
„K o c h  s c h  u 1 e‘5 O stern  1912. E ine . . H a u s h a l ­
t u n g  s s c h u 1 e“ bestand im Schülerinnenheim , das 
durchschnittlich 80 Schülerinnen zählte, schon seit Jah ­
ren. D ie Schülerinnenzahl des Lyzeum s wuchs d era rt 
(gegen 1000  Schülerinnen), daß eine Teilung in zwei 
Schultypen notw endig w urde. Von dem Lyzeum  w urde 
1914 eine H öhere Mädchenschule abgegliedert. 
A llerdings brachte je tz t die für O berschlesien beson­
ders drückende Kriegs-, Besatzungs- und Putschzeit 
der im Grenzgebiet gelegenen A nstalt mancherlei Hem ­
mungen. D ank der Energie von L eh rk räften  und Schü­
lerinnen  konnte der U nterricht bis auf einige Tage 
U nterbrechung fo rtge füh rt w erden. T rotz der großen 
U nterichtssorgen betrach te te  es die A nsta lt als E h ren ­
pflicht, einen Teil ih re r Schulräum e und das zur A n­
sta lt gehörige K rankenhaus Lazarettzw ecken zur V er­
fügung zu stellen. Die K rankenpflege übernahm en als 
K rankenpflegerinnen  ausgebildete Sdiulsehwestern.
In der N achkriegszeit wuchs die Schülerinnenzahl der 
G esam tanstalt, deren  U nterbau  die noch heute beste­
hende Vorschule (Klasse X bis VII bildete), ü b er­
raschend schnell. 1917 zählte die A nstalt 1200  Schüle­
rinnen. 1919 1500 Schülerinnen, 1924 1600 Schülerinnen, 
sodaß eine erneu te Teilung der H öheren M ädchen­
schule in zwei System e nötig w urde.
1919—1921 w ar in unseren  Schulräum en eine ,,K a t h o - 
I i s c h e S o z i a  1 e F  r a u e n s c h  u 1 e“ für das O ber­
schlesische Industriegebiet untergebracht. 1921 legten 
21 in ih r vorgebildete Schülerinnen die staatl. W ohl­
fahrtsp flegerinnenprüfung  an der A nstalt ab. W egen 
Raum- und Personalm angels m ußte diese B ildungs­
möglichkeit dem C aritasverband  übergeben w erden, 
der sie gegenw ärtig  w eite rfü h rt als „O berschlesische 
Fachschule fü r soziale B erufe“.
Die Schulreform  von 1925 stellte auch den L eh ransta l­
ten der A rm en Sdiulsehwestern neue A ufgaben und 
Ziele. A uf dringenden W unsch der E lte rn  hin erfolgte 
der Ausbau des Lyzeum s zum „O berlyzeum “ im Sinne 
des Min. Erl. v. 1923. — 1927 w ar die V ollanstalt aus­
gebaut. O stern  desselben Jahres fand die erste  Reife- 
prüfung statt, die alle 19 O berp rim anerinnen  bestanden. 
Da die T ätigkeit der Sdiulsehw estern  dem Gesam t- 
wohle der S tadt dient, em pfanden sie das an e rk en ­
nende und fördernde In teresse der städt. Behörden 
stets dankbar. Besonders bleibt H errn  O b erb ü rg er­
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m eister Steplian seine w arm herzige Bem ühung um das 
Zustandekom m en der V ollanstalt unvergessen.
O stern  1927 w urde einem  w eiteren  B ildungsbedürf­
nisse der w eiblichen Jugend Rechnung getragen  durch 
die E röffnung einer „e i n j  ä h r i g e n F r a u e n -  
s c h u l e “. M eldungen fü r dieselbe sind so zahlreich, 
daß sie nicht alle berückisichtigt w erden  können.
Nach dem A usbau zur V ollansta lt und der A ngliede­
rung der F rauenschule ist ein Ergänzungs-, bezw. Um­
bau dringend notw endig gew orden. L ängst w ar ein 
großer Teil der S chw esternräum e zu Schulzwecken 
hergegeben worden.
Im Spätsom m er 1927 w urde der N eubau, der durchweg 
Schulzwecken dient, begonnen. Im H erbst d. Js. stehen 
u. a. zu r V erfügung: eine große neuzeitlich  einge­
richtete T urnhalle , die auch als F estsaal dienen soll, 
vorschriftsm äßig ausgesta tte te  R äum e fü r den n a tü r- 
w issenschaftl. U nterricht, ein Zeichensaal, die e rfo r­
derlichen R äum e für die Frauenschule und den K in­
dergarten .
Gegenw ärtig um faßt die A nstalt:
1. Die St. Hedwig-Schule (Oberlyzeum und F rauen ­

schule) m it 557 Schülerinnen.
2 . Die Theresien-Schule (Höhere Mädchenschule mit 

Vorschule) m it 800 Schülerinnen.
5, Den K indergarten m it 42 K leinkindern.
4. Die im Ausbau begriffene H aushaltungs-G ew erbe­

schule, eine A rt Berufsschule für schulentlassene 
Volksschulschülerinnen m it 42 Besucherinnen.

5. Ein Schülerinnenheim  m it 60 Schülerinnen.

Gesa m tzahl der Schülerinnen der L ehransta lten  
der Schulschwestern.

am Beginn des S chu ljah res 1928 ................................... 1480
E in h e im is c h e ...................................................................... (043
Fahrschülerinnen  .............................................................. 43 7
aus D e u tsc h -O b e rsc h le s ie n ...............................................505
aus O st-O b e rsc h le s ie n ......................................................  134
An der G esam tansta lt a rb e iten  32 O rd en sleh rk räfte  
und 29 w eltliche Lehrkräfte,, a lle sind den staatlichen 
F orderungen  entsprechend vorgebildet. Auch in der 
Zusam m ensetzung des L ehrkörpers, den Lehrplänen, 
B erechtigungen en tsp rich t die staatl. an e rk an n te  A n­
sta lt der öffentlichen Schule. D ie A ufsichtsbehörde 
fü r die St. Hedwig-Schule ist das Provinzial-SchulkoT 
legium O ppeln, fü r die Theresien-Schule die R egierung 
O ppeln, A bteilung fü r Schulwesen.
Das O berlyzeum  v erm itte lt für A bsolventinnen der 
U ntersekunda die m ittle re  Reife, fü r solche der Voll­
anstalt (Oberprim a) die U niversitätsreife, die Höhere 
M ädchenschule die m ittle re  Reife, die Frauenschule 
Zugang zu den technischen  Sem inaren ohne A uf­
nahm eprüfung  und V orbereitung  auf den H ausfrayen- 
beruf.
N eben der V orbildung au f die Lebens- und B erufs­
arbe it ist es H auptsorge u n sere r E rziehungstätigkeit, 
die heranw achsende w eibliche Jugend durch eine ein­
heitliche, feste W eltanschauung und deren  erhabene 
G rundsätze zu p flich ttreu en  Menschen und  gediegenen 
Frauenpersönlichkeiten heranzubilden.

* 8 0  *



S C H L E S I S C H E  E L E K T R I C I T Ä T S -  U N D  G A S - A C T I E N - G E S E L L S C H A F T

G esam tan s ich t K ra f tw e rk  Z abo rze

S C H L E S I S C H E  
ELEKTRICITÄTS-  U N D  GAS -ACTI EN- GESELLSCHAFT  

O B E R S C H L E S I S C H E  ELEKTRI CI TÄTS- WER KE  
;o .e .w .)

Als m an um die AVende des Jah rhunderts  e rk an n t 
hatte, daß der elektrische Strom in g r o ß e n  W erken 
wesentlich w irtschaftlicher erzeugt w erden kann  als 
in kleinen Einzelanlagen, lag der Gedanke nahe, die 
reichen K ohlenvorräte des Oberschlesischen Industrie­
bezirkes der E lek trizitätsversorgung  d ienstbar zu m a­
chen. G erade die Tatsache, daß die m inderw ertige 
S taubkohle feinster K örnung, die bis dahin als lästi­
ges A bfallp rodukt galt, durch U m w andlung in die be­
liebig fo rtle itbare  E lek trizitä t zur Energieerzeugung 
herangezogen w erden konnte, stellte die w irtschaft­

liche Bedeutung eines derartigen  U nternehm ens außer 
Frage, und von vornherein  w urde an dieser A bfall­
kohle als A usgangsprodukt festgehalten. Andererseits 
boten eine lebhafte Industrie  m it ih ren  zahlreichen 
G ruben, H ütten, E isenw erken und F abriken , zah l­
reiche S tädte und O rtschaften mit außerordentlicher 
Bevölkerungsdichte G ew ähr für eine s ta rk e  S trom ­
entnahm e.
Man erb au te  zwei K raftw erke, fü r den W esten die 
Z entrale Zaborze, fü r den O sten das K raftw erk  Chor- 
zow; sie konnten bereits in den Jah ren  1897 bezw.
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M oderne Kesselanlage

1893 die regelmäßige Stromlieferung aufiiehmen. Sie 
sind Eigentum der Schlesischen Elektrieitäts- und Gas- 
Actien-Gesellscliaft, d ie sie un ter  dem Nam en „Ober­
schlesische E lek tric itä ts-W erke“ betreibt.
Ursprünglich wies jede  Zentra le  3 Dam pfdynamos 
von je  280 kW  auf; aber  der rasch und andauernd  
wachsende S trom bedarf  führte  zu einer unaufha lt­
samen Fortentwicklung, die in einer sachgemäßen 
Werbe- und Tarifpolitik  ihre beste U nterstützung 
fand. So sind heute beide Zentralen zu modernen 
G roßkraftw erken  herangewachsen.
Die Zentrale Zaborze umfaßt in einer langgestreckten 
Maschinenhalle einen P a rk  von 9 D am pftu rb inen  mit 
einer gesamten Leistungsfähigkeit von 87 600 kW. In 
4 senkrecht zum Maschinenhaus angeordneten  Kessel­
häusern  sind 24 Hochleistungskessel mit Rostflächen 
bis zu 718 qm installiert. D er von den Maschinen mit 
6000 Volt Spannung erzeugte Strom fließt einer modern 
ausgebauten Schaltanlage zu und wird h ier  teils dem 
ausgedehnten Kabelnetz zugeführt, teils nach dem auf 
dem Grundstück der Zentrale gelegenen Um spann­
werk geleitet. Drei T ransform atoren  von je  20 000 
kVA Leistung formen hier den Strom auf 60 000 Volt 
Spannung um und führen ihn im Dienste der F e rn ­
versorgung fünf 60 000 Volt-Freileitungen zu.
Im Zuge dieser Leitungen haben  die O. E. W. drei 
Um spannwerke errichtet. Das U m spannwerk  Glei- 
witz, technisch und  architektonisch vorbildlich, dient

der Versorgung der Stadt und der umliegenden In­
dustr iewerke. Zwei T ransform atoren  von je  20 000 
kVA Leistung sind h ier  installiert.  Das U m spannwerk 
Beuthen vermittel t mit zwei 15 000 kVA-Transforma- 
toren  die Belieferung des dortigen Bezirkes, und ein 
U m spannw erk  in der  Preufiengrube deckt den Sfrom- 
bedarf  dieser Anlage. Ueber ih r  eigenes Versor­
gungsgebiet hinaus liefern die O. E. W. über 60 000 
Volt-Freileitungen Strom in das Netz des Ueberland- 
w erkes Oberschlesien.
Die Zentra le  Chorzow fiel mit ih rem  Leitungsnetz 
bei der  Teilung Oberschlesiens in das polnische Ge­
biet. F ü r  diese Anlagen w urde  entsprechend dem 
Genfer Vertrage eine eigene Gesellschaft „Oberschle­
sisches Kraftwerk  Spółka A kcy jna“ mit dem Sitz in 
Katowice gebildet; die Aktien sind im Besitz der 
„Schlesischen Elektricitäts- und Gas-Actien-Gesell- 
schaft“. Die Zentra le  Chorzow verfügt ü b er  eine Ma­
schinenleistung von 81 000 kW ; 4 K esselhäuser mit 
36 Hochleistungskesseln dienen der Dampferzeugung. 
Eine 6000 Volt-Schaltanlage vermittel t die S trom ver­
teilung in das Kabelnetz, ein U m spannwerk  von 50 000 
kVA Transform atoren le is tung  mit 40 000 und 60 000 
Volt-Freileitungen die Versorgung des H il lebrand­
schachtes und  der Radzionkaugrube.
Im Jahre  1927 w urden  von beiden Zentralen zusam ­
m en 721 Millionen kW h an das Netz abgegeben.
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Steinkohlenbergw erk  cons. H einitzgrube

B E R G W E R K S G E S E L L S C H A F T  
G E O R G  VON G IE S C M E ’S ERREN • R R E S L A U
Die Entwicklung der  Bergwerksgesellschaft Georg 
von Giesche’s E rben  beginnt mit der am 22. Novem­
ber 1704 durch Kaiser Leopold I. von Oesterreich e r ­
folgten Verleihung eines Galmei-Privilegs an den 
Kaufm ann Georg Giesehe. Dieses für  damalige Zeit 
recht einträgliche Privileg vere rb te  sich auf die Nach­
kommenschaft des im Jahre  1712 in den Adelstand 
erhobenen G ründers  des Hauses „Georg von Giesche’s 
E rben“.
Bis zur ersten Hälfte des 19. Jah rhunderts  bildeten 
die Seharley-Galmeigrube und k le inere  Zinkhütten 
bei Seharley zusamm en mit der im Jahre  1835 a n ­
gekauften S te inkohlengrube „Morgenrot“ bei Rosdzin 
die industrielle G rundlage des Giesche-Unternehmens. 
Der Umstand, daß Giesche’s Erben als solche damals 
noch keine juristische Person bildeten, mag m it dazu 
beigetragen haben, daß eine E rw eite rung  der  Blei-, 
Zink- und Kohleninteressen der Gesellschaft erst in 
der 2. Hälfte des 19. Jah rhunderts  einsetzte. Nach 
langwierigen Kämpfen w urden  am 7. 5. 1860 Georg 
von Giesche’s E rben  durch Bestätigung ihres Statuts 
Korporationsrechte verliehen. Die damals gewählte

rechtliche Form  der Gesellschaft besteht im w esent­
lichen noch heute fort, wenn auch durch w iederholte 
Aenderungen der Satzungen den heutigen Bedürfnis­
sen Rechnung getragen w orden ist.
In der 2. Hälfte des 19. Jah rhunderts  setzt dann die 
außerordentlich rasche Entwicklung des Gruben- und 
Hüttenbesitzes der Gesellschaft ein, die eng verknüpft  
ist mit dem Nam en Bernhardi,  der von 1873—1904 
Generaldirektor der Giesche’schen Werke war. In 
dieser Zeit erw irb t  auch das Giesche-Zink seinen W elt­
ruf. Bis zu der  im Juni 1922 erfolgten Teilung O b e r ­
schlesiens umfaßten die Betriebe der ßergwerksgesell-  
schaft Georg von Giesche’s E rben  die Blei- und Zink­
erzgruben Bleicharley und Samuelsglück in O b e r ­
schlesien, die Blei- und Z inkerzgruben bei Chrzanów 
und Trzebinia in Galizien und Blei- und  Z inkerzgru­
ben in Böhmen und Ungarn, fe rner  die S teinkohlen­
gruben Gons. Giesehe bei Gieschewald, Vereinigte 
Cleopkas bei Kattowitz und Heinitzgrube bei Beuthen, 
weiter 3 Zinkrösthütten  und Schwefelsäurefabriken, 
4 Zink-Destillationshütten, 1 Zink-Walzwerk, 1 Blei­
hütte, C ham otte-Fabriken bei Rosdzin-Sdioppinitz im
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L ehrw erksta tt au f H einitzgi'ube

Kreise Kattowitz und i Zinkrösthütte und Schwefel- 
säurefabrik, 1 Zink-Destillationsliütte, J Zink-Walz­
werk und 1 Bleihütte bei Trzebinia in Galizien. An 
sonstigen Unternehmungen gehörten zur Gesellschaft: 
Basaltsteinbrüche und Tongruben in Niederschlesien, 
4 Dampfziegeleien, D üngerfabriken, G üter  und 
Grundstücke.
Die Entwicklung dieses großen Industriebesitzes spie­
gelt sich in den nachstehenden Produktionsziffern 
wieder:

Jahres­ Zink Blei Steinkohle
produktion t t t

1875 7 910 2 891 386 745
1885 17 034 5 248 895 239
1895 20 159 5 536 2 007 618
1905 26 652 9 363 2 709 434
1915 44 548 10 471 3 685 496
1920 30 970 5 646 2 590 246

Die Teilung Oberschlesiens im Jahre  1922- w ar ein 
fast vernichtender Schlag für die Gesellschaft. Es

fielen beinahe 4 / ä  des gesamten Gieschebesitzes nach 
dem Polen zugeteilten Ostoberschlesien. Zwar ge­
lang es zunächst, den Besitz der Gesellschaft dadurch 
zu erhalten, daß er zum Zwecke leichterer Verwal­
tung in eine Aktiengesellschaft polnischen Rechts, 
die „Giesche Spolka A kcy jna“ in Kattowitz, einge- 
bracht wurde. Die schwierigen politischen und w ir t ­
schaftlichen Verhältnisse in Polen führten  jedoch in 
kurze r  Zeit zu finanziellen Schwierigkeiten für die 
deutsche Muttergesellschaft.  Als Ausweg w urde im 
Jahre  1926 die Veräußerung der Aktien der Giesche 
Spolka A kcy jna  an eine am erikanische Gesellschaft, 
die Silesian-American Corporation in Wilmington im 
Staate Delaware, gewählt. H ierdurch  kam  der ge­
samte polnisch gewordene Gieschebesitz unter am eri­
kanische Führung. An der Silesian-American Cor­
poration ist die Bergwerksgesellschaft in Breslau 
weiter mit 49% beteiligt.
Auf diese Weise w urde  es trotz der entstandenen 
schwersten Verluste ermöglicht,  den deutsch gebliebe­

« 85



BERGW ERKSGESELLSCHAFT GEORG YON G IESC H E’S ERBEN, BRESLAU

nach rechts: V erw altungsgebäude. Aufbereitung', Schaehtkaue,Blei- Zinkerzberg'w crk D eutsch-B leischarley, Beuthen O.-S. Von links 
Zinkoxydanlage

neu Besitz der Gesellschaft zu entwickeln mul dieser 
selbst die finanzielle Unabhängigkeit  zu sichern.
Der deutsche Besitz umfaßte u. a. das Steinkohlen­
bergwerk Cons. Heinitzgrube in Beuthen O.-S., die 
Gewerkschaft Westfalen in Ahlen i. W. und den Rest 
der zu der nach Polen gefallenen Bleischarleygrube 
gehörigen Blei- und Zinkerzfelder in nächster  Nähe 
der Stadt Beuthen, die aber durch Fördersehachtanla­
gen noch nicht erschlossen w aren ; es gehörten ferner  
dazu 2 Dampfziegeleien, Basaltsteinbrüche, Tongruben 
in Niederschlesien; des weiteren  verblieben der Ge­
sellschaft in Breslau k le inere Zink- und Bleierzvor­
kommen in Böhmen und Ungarn, eine Superphosphat-  
und eine K unstse idenfabrik  bei Breslau sowie eine 
Anzahl -von Beteiligungen an Unternehm ungen  von 
geringerer Bedeutung.
Der H auptbe tr ieb  der Gesellschaft ist zur Zeit die 
Deutsch-Bleiseharleygrube in Beuthen O.-S., die aus 
den bei Deutschland verbliebenen Blei- und  Zink­
feldern entwickelt w orden ist. Die zur Zeit v o rh an ­
denen Anlagen und der Schacht w urden  am 5. Januar  
1925 in Bau genommen, die Betriebsaufnahme erfolgte 
im Mai 1926.
Die G rube baut in einem Teil der  nördlich und östlich 
von Beuthen sich ausdehnenden über  dem Steinkoh­
lengebirge liegenden großen M uschelkalkmulde und 
ist Jetzt die bedeutendste Blei- und Zinkerzgrube 
Deutsch-Oberschlesiens und Deutschlands überhaupt.  
Ihre Produktion beträg t  zur Zeit im Durchschnitt mo­
natlich 12 000 t Blende und Galmei mit ca. 42—43% 
Zinkmetall und 500 t Bleiglanz mit ca. 72% Bleimetall. 
Die geförderten Erze w erden  an fremde H ütten  v e r ­
kauft, da außer einer auf der Deutsch-Bleischarley- 
grube nach dem W älzverfahren  arbe itenden  Zink- 
Oxyd-Anlage eigene H üttenw erke  noch nicht v o rhan ­
den sind. D er Bau eigener Zinkhüttenanlagen ist 
geplant,  und die Vorarbeiten dafür  w erden  auf  der 
im Jahre  1927 neu errichteten Versuchshütte in Olilau

durchgeführt,  in der das technisch geeignetste und 
wirtschaftlichste V erarbeitungsverfahren  für die 
Giesche-Zink- und Bleierze festgelegt w erden soll. 
Dieser N eubau einer nach den technisch modernsten 
und wirtschaftlichsten Gesichtspunkten ausgeführten 
Blei- und Zinkhütte, die ein sehr reines Zinkmetall 
hersteilen wird, soll die Bergwerksgesellschaft Georg 
von Giesche’s E rben  in die Reihe der deutschen Zink- 
produzenten  eingliedern.
Was die Gesamtentwicklung der Breslauer Giesche- 
Gesellschaft angeht, sei sodann hingewiesen auf das 
S teinkohlenbergwerk Heinitzgrube bei Beuthen, das 
Superphosphatw erk  Schwoitsch bei Breslau, die Be­
teiligung an der „Neue Glanzstoffwerke Ä.-G., Ca- 
w allen“ und die Beteiligungen an der  Silesian-Ameri­
can Corporation (Giesche A.-G., Kattowitz) und der 
D eutschen Continental Gasgesellschaft,  Dessau (Des­
sauer Gas). Die letztgenannte Beteiligung erfolgte ge­
gen H ergabe der Steinkohlenzeche W estfalen bei 
Ahlen ,i. W.
Die Heinitzgrube bei Beuthen baut in  den Sattelflöz­
schichten, fördert dementsprechend eine erstklassige 
Gas- und F lam m kohle und hat infolgedessen in den 
letzten 3 Jahren  ihre P roduktion stetig steigern kön ­
nen, sie bezifferte sich

1925 a u f  651 218 t
1926 a u f ....................  786 322 t
1927 a u f ....................  843 566 t.

Nach D urchführung des 1927 in Angriff genommenen 
Ausbauprogrammes wird die Steinkohlenproduktion 
der  Heinitzgrube 1 000 000 t jäh r l ich  betragen.
Bem erkt sei h ier  auch die Errichtung einer W erkschule 
auf der Heinitzgrube, in der der  gesamte Nachwuchs 
der Belegschaft durchgebildet wird. Zweck dieser 
Schule ist die H eranziehung eines tüchtigen und den 
heutigen 'technischen A nforderungen des modernen 
Bergbaues gewachsenen Bergmannsstammes.



ERZBERGW ERK FRIED RICH SG RU BE BEI M IECHOW ITZ (OBERSCHLESIEN)

P ilg e r  sch a  cht d e r  F r ie d r id is g ru b e

E R Z B E R G W E R K  FRIEDRICHSGRUBE BEI MIECHOWITZ O.-S.
Der Betrieb des Erzbergwerks Friedrichsgrube hat 
sich aus dem alten Bergbau auf Blei- und Silbererze 
entwickelt, der nach der Loslösung Schlesiens von 
Polen und der  E inführung deutschen Rechts schon 
im 13. und 14. Jah rhunde rt  in der Nähe von Beuthen 
betrieben worden w ar und im Jahre  1519 infolge von 
Bleierzfunden auf den Höhen von Alt-Tarnowitz zu 
neuer  Blüte gelangt war. Ein Rückgang dieses Berg­
baus w ar mit dem teilweisen Versiegen der Bleierz­
mittel in den oberen Teufen, der Zersplitterung der 
Gewerkschaften und der Schwierigkeit der Wasser- 
wältigung eingetreten, sodafi in Verbindung mit den 
W irren  des dre ißigjährigen Krieges, zwei kaiserlichen 
S ilberausfuhrverboten und dem Mangel an Geld der 
Bergbau und der Betrieb der k le inen Bleischmelzhüt­
ten allmählich zum Erliegen gekommen war. Als d a ­
her Friedrich der Große nach dem Einlösen der 
Ansprüche seiner hohenzollernschen Ahnen aus dem 
Hause Ansbadi Schlesien' im Jahre  1763 endgültig 
der Krone P reußen einverleibt und die unterirdischen 
Bodenschätze Oberschlesiens als Grundlage für dessen 
Wohlstand e rkann t hatte, übernahm  er nach verschie­
denen erfolglosen Versuchen zur Wiederbelebung des 
alten gewerkschaftlichen Bergbaues auf Vorschlag des 
die Stelle des Berghauptmanns verwaltenden F re i­
he r rn  von Reden die W iederaufnahm e des Bleierz­
bergbaus für Rechnung des Preußischen Staates und 
ließ im F rü h ja h r  1784 mit dem Abteufen von Schäch­
ten beginnen. Nach günstigen Bleierzfunden bei Bo­
brownik w urde das staatliche Silber- und Bleierz­
bergw erk  „Friedrich“ begründet, das seit dem 16. Juli 
1784 ununterbrochen  in Betrieb ist und bis Ende Juni 
1922 aus dem eigenen Betriebe insgesamt 168 842 t 
hüttenfertige Bleierze geliefert hat, die auf dem Kgl. 
Preußischen Bleihüttenwerk Friedrichshütte bei Tar- 
nowitz verschmolzen wurden.
In dem durch Friedrich den Großen für den P reußi­
schen Staat zur Gewinnung der Bleierze „Reservier­
ten Felde des Bleierzbergwerks Friedrich“ bauen 
außer dem Erzbergw erk  Friedrichsgrube m ehrere  
Zinkerzgruben, welche die bei Gewinnung der Zink­
erze mitgewonnenen Bleierze dem Preußischen Staate 
gegen Erstat tung der Selbstkosten abzuliefern haben. 
Das gesamte Bergwerksfeld des Bleierzbergwerks 
„Friedrich“ umfaßte vor der  Teilung Oberschlesiens 
151 770 000 qm, dodi ist infolge der Grenzziehung im 
Juni 1922 nur der südwestliche Teil in Form eines 
annähernd  gleichseitigen Dreiecks mit den Eckpunk­
ten  bei Larischhof, Guretzko und Biskupitz in einer 
Größe von 64 080 764 qm als Bleierzbergwerk „Frie­
drich A“ bei Deutschland verblieben.
Zur Fortsetzung der Untersuchungsarbeiten und zur

Gewinnung der aufgeschlossenen Bleierzmittel sind 
2 Förderschächte mit Einrichtung zur Seilfahrt der 
Belegschaft im Betrieb, der Pilgerschacht nordöstlich 
Miechowitz und der Nimptschschacht nordwestlich Mie- 
chowitz (s. Abbildungen). Zwei weitere Schächte die­
nert nu r  zur W etterführung. Da die Friedrichsgrube 
eine eigene Wäsche gegenwärtig nicht besitzt, wird 
das Rohhaufwerk auf einer benachbarten Zinkerz­
wäsche aufbereitet. D er Abbau geht von jeher  nach 
dem auf den oberschlesischen Erzgruben fast allge­
mein angewendeten Strebstoßbauverfahren vor sich. 
Das gewonnene Rohhaufwerk wird in eisernen F ö rde r ­
wagen den Förderstrecken  zugeführt und gelangt 
durch maschinelle Seilförderung nach dem Pilger­
schacht, der einen Grubenanschluß an die oberschle­
sische Schmalspurbahn besitzt. Zur W asserhaltung 

dienen elektromotorisch angetriebene Kreiselpumpen, 
welche die Grubenwasser in den beiden F ö rde r­
schächten zu Tage drücken.
Tn den letzten Jahren  w urden  aus dem eigenen Be­
triebe der Friedrichsgrube durchschnittlich 110 t Stuff- 
erz, 320 t gewaschene Bleierze und etwa 1000 t blei­
reiches Rohhuufwerk zum Verschmelzen der Frie- 
drichshütte zugeführt, die seit der Grenzziehung in 
Polnisch-Oberschlesien liegt. Das aus diesem Schmelz­
gut gewonnene Blei wird der Friedrichsgrube zurück­
geliefert,  die es in Deutschland absetzt.
Seit dem 1. F eb ruar  1924 untersteht die Friedrichs­
grube der Preußischen Bergwerks- und H ütten-A ktien­
gesellschaft in Berlin, die Verwaltung befindet sich 
im Oberbergam tsgebäude in Breslau.

f

N im ptsdisd iadit der Friedrid isgrube
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* D E U T S C H E  G R U B E N -  U.  S C H A C H T BA U G.  M.  B.  H.

DEUTSCHE GRUBEN- U. SCHACHTBAU
X  G.M.B.H. X

B R E S L A U ,  F ELD STR A SSE 24, T E L E F O N  51280 

B E U T H E N  O. - S., DYNGOSSTR. 48, TELEFON 2501 

WALDENBURG ’•/SCHLES., AUENSTR. 6, TELEFON 693

A B T E U F E N  U N D  T I E F E R T E U F E N  V O N  S C H Ä C H T E N  

A U S F Ü H R U N G  YON Q U E R S C H L Ä G E N ,  Ü B E R B R E C H E N  

M A S C H I N E N S T U B E N ,  B R E M S B E R G E N  U N D  T U N N E L S  

K O H L E N -  U N D  E R Z G E W I N N U N G S A R B E I T E N



D E U T S C H E  G R U B E N - U.  S C II A C I-I T B A U G.  M.  B. H.

DEUTSCHE GRUBEN- U. SCHACHTBAU
X  G.M.B.H. K

B R E S L A U ,  FE L D S T R A S S E  24, T E L E F O N  51280 

B E U T H E N  O. -S., d y n g o s s t r .  48, t e l e f o n  2501 

WALDENBURG '•/SCHLES., AUENSTR. 6, TELEFON 693

S C H A C H T -  U N D  S T R E C K E N A U S B A U  I N  B E T O N -  U N D  

E I S E N B E T O N ;  S T A R R E  UND N A C H G I E B I G E  G R U B E N ­

A U S B A U T E N  N A C H  P A T E N T I E R T E N  V E R F A H R E N  

ZEMENTIERUNGSARBEITEN / FLACH- UND TIEFBOHRUNGEN
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F I R M A  N O W A C K  & A D O L P H

B ild  1

NOWACK & A D O L P H
G E S E L L S C H A F T  FÜR BERGBAULICHE U N T E R N E H M U N G E N  

BEUTHEN O.-S. KLEINFELDSTR. 10

B E R G B A U

Das Unternehm en ist aus der  f rüheren  F irm a Rudolf Tin Jahre  1902 eröffnete obige F irm a in Beuthen O.-S. 
Meyer in Mülheim a. R uhr  hervorgegangen, welche ein Zweigbüro und setzte sich zum Ziel, den Vortrieb 
sich s. Zt. als eine der ersten F irm en in Deutschland der Querschläge auf den oberschlesischen Gruben, 
mit der Herstellung von P reß luftwerkzeugen  befaßte. welcher bisher hauptsächlich durch Handbetrieb, d. i. 
Mit Hilfe dieser Preß luftwerkzeuge führte  die F irm a durch Schlegel und Eisen, erfolgte, durch ihre neuen 
mit eigenem Personal die verschiedensten Gesteins- Preßluftmaschinen herzustellen. Das neue Bolirver- 
a rbe iten  über  und un ter  Tage, zunächst im Westen fahren hatte, gegenüber dem bisherigen ITandbohren 
Deutschlands, aus. ganz erhebliche Vorteile, indem die erzielte Leistung
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* F I R M A  N O W A C K & A D O L P H  *

Bild 2

im Vortrieb das 4—5 fache des Handbetriebes ergab. 
Die Firm a lieferte für Erzielung der erforderlichen 
Preßluft eigene fahrbare  und s tationäre Kompressoren 
und für Aufnahme des Bohrgerätes eigens konstru ­
ierte Bohrwagen. An diesen w aren  4 starke Bohr­
maschinen angebracht, welche im O rt gleichzeitig in 
Tätigkeit treten  konnten. In einzelnen Fällen konnte 
die F irma mit Hilfe des Bohrwagens Leistlingen bis 
über 100 m monatlich erzielen.
Eine große Anzahl der oberschlesischen Gruben tra ten  
mit der F irm a in Verbindung und ließen wichtige 
Querschläge, welche schnell vorgetrieben w erden  soll­
ten, durch die F irm a ausführen.
Nachdem man leistungsfähige Bohrhämmer, die be­
quem zu handhaben waren, hergestellt hatte, wurden 
die Gesteinsarbeiten mit diesen ausgeführt. Die F irm a 
hat mit solchen in der Folgezeit neben den Q uer­

schlägen auch eine sehr große Anzahl von Schächten 
und Blindschächten hergestellt.
Im Laufe des 26jährigen Bestehens hat die F irma 
Nowack & Adolf (f riiher Zweigbüro Ruch Meyer) auf 
den meisten G rubenanlagen Oberschlesiens Gesteins- 
arbeiten  der verschiedensten Art geleistet. Zeitweise 
wurden von ihr über 1000 Angestellte und Arbeiter 
beschäftigt.
Nach erfolgter T rennung zwischen Deutsch- und Pol- 
nisch-Oberschlesien wurde die F irm a um benannt und 
führt  seit dieser Zeit obigen Firmentitel.
Wie es ihr stetes Bestreben war, m it den Neuerungen 
im Bergbau mitzugehen, so hat sie auch insbesondere 
dem modernen G rubenausbau  ihre Aufm erksam keit 
geschenkt. Sie führt den Ausbau der G rubenbaue in 
Beton und Eisenbeton in den verschiedensten F o r­
men aus.

G R U B E N A U S B A U
In den letzten Jah ren  wird dem Ausbau und der  Aus­
kleidung von Querschlägen. Richtstrecken und Blind­
schächten eine erhöhte  Aufm erksam keit entgegenge­
bracht. Wie bisher die W etterführung, die F örde­
rung, die Preßluftwirtschaft, das Schießwesen usw.,

so bildet seit einiger Zeit der sachgemäße Ausbau der 
Hauptförderwege ein besonderes Kapitel.
In dem Bestreben, allen Anforderungen, die der  heu­
tige Bergbau an eine Spezialfirma stellt, gerecht zu 
werden, haben wir seit etlichen Jahren eine Sonder­
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Bild 5 B ctonforinstein-A usbau in einer R ichtstreeke m it angesetzten U m bruchsörtern

abteilung für G rubenausbau  geschaffen, die imstande 
ist, jegliche Art von G rubenrä innen  in einen technisch 
erstklassigen und fachmännisch bestens durchkonstru- 
ierten Betonausbau zu setzen.
Bei der H erstellung jeglicher Art von Betonausbau 
bilden unsere jahrzehn te langen  Erfahrungen  auf dem 
Gebiet des G rubenausbaues eine unbedingte G ewähr 
für beste Leistung und größte Haltbarkeit .
Die Anfänge des Betonausbaues im Bergbau reichen 
weit zurück, hat ten  aber zunächst nur  einen verhä l t ­
nismäßig geringen Umfang und führten  in den mei­
sten Fällen zu Enttäuschungen. Erst im Anfänge dieses 
Jahrhunderts  machte m an wieder umfangreichere Ver­
suche, die sich aber immer noch in recht bescheidenen 
Grenzen hielten und nicht sehr ermutigend waren, 
da man der Herstellung des Betons selbst und dem 
Ausbau zu wenig A ufm erksam keit schenkte.
Mit dem Fortschreiten  des Bergbaues in größere Tiefen 
und dem h ierdurch  ausgelösten, s tä rke ren  Druck, 
mit der Notwendigkeit, weitere  Förderwege e inwand­
frei offen zu halten und in dem Bestreben, die An­

lage- und U nterha ltungskosten  zu verbilligen, war 
jedoch der Bergmann gezwungen, zum Ausbau seiner 
Strecke das beste und hal tbars te  Material zu v e r ­
wenden. Man erkannte, daß man nur  in Verbindung 
mit dem Betonfachmann und dem Statiker arbeiten  
konnte, daß der Betonausbau ein Spezialgebiet ist.
Die ersten Schwierigkeiten und Mißerfolge sind jetzt 
überwunden. Die Betonmischung und die Steine w u r ­
den nunm ehr  auf das sorgfältigste mit Mischmaschi­
nen und Pressen hergestellt. D er Ausbau wird nach 
statischen Grundsätzen  durchkonstru iert  und h ie r­
durch in Verbindung mit den praktischen E rfa h ru n ­
gen des Bergmannes eine Auskleidung der G ruben ­
räum e geschaffen, die mit wenig Material und gerin­
gen Kosten das Höchste an Festigkeit und H altba r ­
keit erreicht.
Die E igenart des Belons, die Möglichkeit, ihm an 
O rt  und Stelle eine für jeden  Verwendungszweck ge­
eignete Form  zu geben, sowie seine hervorragende 
Eigenschaft,  sich mit Eisen zu einem festen V erbund­
körper  zu verbinden, bringen es mit sich, daß das



* F I R M A  N O W A C K  & A D O L P H

Skizze 4

Anwendungsgebiet des Betonausbaues unendlich groß 
ist, da m an ihn allen Verhältnissen anpassen kann. 
Auch durch Einlassen von besonderen Quetschhölzern 
ist es möglich, dem s tarren  Beton und Eisenbeton 
eine gewisse Nachgiebigkeit zu verleihen, die unter 
Umständen vorteilhaft ist, um die ersten D ruckspan­
nungen des Gebirges aufzunehmen.
Aus den nebenstehenden Bildern ist zu ersehen, in 
wie vollkommener Weise der G rubenausbau  für alle 
Verhältnisse angewendet w erden kann.
B i l d  1 zeigt einen Ausbau, der als vollständiger E r­
satz für den  dreiteiligen Türstock herausgebracht wor­
den ist. Die Vorzüge dieses Ausbaues sind recht e r ­
heblich, er ist absolut wetterbeständig, feuersicher, 
sehr haltbar,  leicht aufzustellen, in der  Anlage etwas 
teuerer  als Holz, jedoch billiger als Eisen und in der 
laufenden; Unterha ltung  ebenfalls sehr billig.
B i l d  2 u n d 3 zeigen einen Ausbau aus Betonform­

steinen. Dieser Ausbau erfreu t sich seit einigen Jahren 
mit Recht einer sehr großen Beliebtheit im Bergbau. 
Nach unseren jahre langen  Beobachtungen in den ver­
schiedensten Bergbaugebieten und un ter  den schwie­
rigsten Verhältnissen ist die Bevorzugung dieses Aus­
baues durchaus gerechtfertigt. Voraussetzung ist eine 
durchaus sorgfältige und fachmännische Herstellung. 
Unter der Voraussetzung einer sorgfältigen und fach­
männischen Herstellung ist der Ausbau preiswert, 
hal tbar  und schnell nachzüführen.
S k i z z e  4 stellt einen Ausbau aus Eisenbetonrippen 
dar  und zwar ein ganz besonders starkes Profil, k re is ­
rund, geschlossen, bestehend aus 3 Teilen nach Art 
des Dreigelenkbogens. Ein solcher Ausbau dürfte  das 
Haltbarste sein, das sich nach dem heutigen Stande 
der Technik zu solchen Preisen hersteilen läßt, daß 
für die G ruben un te r  schwierigen Verhältnissen in 
Frage kommt.
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R I C H A R D  K U H  N E L «

RICHARD KÜHNEL
BAUUNTERNEHMUNG f u r  HOCH-, TIEF- u n d  INDUSTRIEBAU 

B E U T H E N  O.-S. G EGR Ü N D ET KATTOWITZ T I
F E R N S P R E C H E R  NR. 3536 I M  J A H R E  1 9 1 3  F E R N S P R E C H E R N R. 539

'■ - V

MODERNE GRUBENANLAGE — SEPARATI ONSGEBÄUDE
B E S I T Z E R :  T H E  H E N C K E L V O N  D O N N E R S M A R C K, E S T A T E S  L I M I T E D ,  B E U T H E N  O.-S. 
AUS F ÜHR UNG RICHARD K ÜHN E L



R I C H A R D  K U H  N E L

RICHARD KÜHNEL
BAUUNTERNEHMUNG f ü r  HOCH-, TIEF- u n d  INDUSTRIEBAU
B E U T H E N  O.-S.
F E R N S P R E C H E R  NR. 3536

GEGRÜNDET 
I M J A H R E  1 9 1 3

p  r j  POLN.

ANSICHT UND 2 GRUNDRI SSE 
V O M U N I O N - T H E A T E R  
I N  G L E I W I T Z O . - S .

1
LkhUnide

L ic h ts p ie le

i f  uf

UiUL

iu ifa if r hnf

KATTOWITZ o . - s .

F E R N S P R E C H E R  NR. 539

MODERNES  LICHTSPIELHAUS­
THEATER — 1000 PLÄTZE IN 
GLEIWITZ — BESITZER: UNION­
GRUNDSTÜCKSGESELLSCHAFT 
M.B.H. -  AUSFÜHR.: R. KÜHNEL

MLrlrw.
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R I C H A R D  K Ü H  N E L

RICHARD KÜHNEL
BAUUNTERNEHMUNG f ü r  HOCH-, TIEF- u n d  INDUSTRIEBAU

B E U T H E N  O.-S. GEGR ÜNDE T  KATTOWITZ o0Ls:
F E R N S P R E C H E R  NR. 3536 I M  J A H R E  1 9 1 3  F E R N S P R E C H E R  NR.  539

MO D E R N E  WO H N H AUS G R U PT E
BESI TZER UND ERBAUER RI CHARD K ÜHN E L
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W I L H E L M  E I T Z ,  I N G E N I E U R

WILHELM EITZ
I N G E N I E U R

UNTERNEHMUNG FUR WASSERLEITUNGS­
UND KANALISATIONSRAU

B E U T H E N  O.-S.
F E R N S P R E C H E R  N R . 3 8 2 1

Die G ründung der F irm a reicht bis in das Jahr  1899, in welchem sie in das Handels­

register eingetragen wurde, zurück.

Nach dem Ableben des f rüheren  Inhabers übernahm  im Jahre  1918 Ingenieur Wil­

helm Eitz die F irm a und hat dieselbe im Laufe der Jahre  soweit ausgebaut, daß sie 

heute als eine der  führenden F irm en im oberschlesischen Industr iebezirk  au f  dem 

Gebiete des Wasserleitungs- und Kanalisationsbaues gilt.

Gestützt auf jah rzehnte lange Erfahrungen  bietet die F irm a ferner  jede Gewähr 

für  fachmännische Ausarbeitung von P r o j  e k t e n u n d  K o s t e n  a n s c  h l  ä g e n 

für Städtekanalisationen und Wasserleitungsnetze, sowie gesundheitstechnische An­

lagen öffentlicher und p rivater  Gebäude.

Umseitig folgen einige der in  le tzter Zeit ausgeführten Wasserversorgungs- und 

Kanalisationsanlagen.
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W I L H E L M  E 1 T Z , I N G E N I E U R

WILHELM EITZ, IN G E N IE U R , REUTHEN O.-S.
U N T E R N E H M U N G  F U R  W A S S E R L ET T U N G S - U N D  K A N A L I S A T I O N S B A U

BAUSTELLE 

K U N A R Y

V erlegung  e in e r 400 und  600 m m  i. L. s tarkenzschm iedeeisernen  D ruckrohrleitung  durch Schweißung

BAUSTELLE

D O N N E R S M A R C K H U T T E  

H I N D E N B U R G  O.-S.

ZWEI SAUG-  UND DRU C K R OH R ­

L E I T UNGE N 650 mm 0

E I N I G E  B I S H E R  A U S G E F

W a s s e r w e r k  H  a i n i m  R i e s e n g e b i r g e  
O r t s r  o li r n e t z G u t t e n t a g  O./S. 
ca. 36,0 km  Druckrohrleitungeii 50—350 mm Durch­

messer fü r  die F ü r s t l .  P l e s s i s c h e  B e r g ­
w e r k  s - D i r. i n  K a t t o w i t z  

ca. 20,0 km  D ruckrohrle i tungen  his 600 mm  Durch­
messer für das W a s s e r w e r k  D e u t s c h -  
O b  e r  s c h 1 e s i e n , H i n d e n b u r g

Ü H R T E  W A S S E R W E R K E :

O r t s r o h r ii e t z , G e  m e i n d e S c h o  m b e r g 
R e i c h s b a h u d i r  e k  t i o i i :

Druckw asserle itungen  auf den Bahnhöfen F ra n k ­
f ur t  a. O., Beuthen O./S., Wieschowa 

I n d u s t r i e l l e  W e r k e :
Umlegung von Leitungen und Rohrbrucli-Beseitigung 
un te r  den schwierigsten Verhältnissen ohne Betriebs­
störung
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W I L H E L M  E I T Z , I N G E N I E U R

WILHELM EITZ, INGENIEUR, REUTHEN O.-S.
U N T E R N E H M U N G  F U R  W A S S E R L E I T U N  GS -  U N D  K A N A L I S A T I O N  SB A U

le is tp o l lie lH th v e r  boten.

T onrohrleiłung  250 mm und Z em en troh rkanal 600 mm 1. W . bis 2 U ein er T iefe  von 
6 ,0 m  fü r d i e  S t a d t * B e u t h e n  O.-S.

IN  L E T Z T E R  Z E I T  A U S G E F Ü H R T E  K A N A L I S A T I O N E N :

G e m e i n d e S c h o m h  e r g ]> e i B e u i Ji e n O./S.
Ortskanalisatioii nach dem Trennsystem 

S t a d t  F r i e d e b e r g  a m  Q u e i s  
S tadtkanalisation und Kläranlage 

S t a d t  B e u t h e n  O./S.
Kanalisation verschiedener Stadtteile 

S t a d t  G u t t e n t a g  O./S.
Regenwasser-Kanalisation 

D e u t s c h - B l e i s ć h a  r l e y - G r u b e  Beuthen O./S. 
Kanalisation nach dem Trennsystem für die ge­
samte Grubenanlage

R e i c h s  b a h n - D i r  e k  t i o n
Kanalisation und biologische K läranlage für die 

W ohnhäuser der Buddestr. in Beuthen O./S. 
Schmutzwasserkaiialisation nebst biologischer Klär­

anlage und  Regenwasserleitung für  den neuen 
Bahnhof Mikultschütz O./S.

L a n  d e s - F  i n  a n z a m t N c i fi e 
Biologische K läranlage und Kanalisation der neuen 

Kolonie in Sosnitza
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* JOHANN KOHLA, STEINSETZM EISTER, BEUTHEN O /S ., HINDENBURG, G LEIW ITZ

JOHANN KOHLA
S T E I N  S E T Z  M E I S T E R  U N D  T I E F B A U  U N T E R N E H M E R

BEUTHEN O.-S. HINDENBURG GLEIWITZ
KASERNENSTR. 11-13, FERNRUF 4302 PFARRSTR. 3, FERNRUF 2216 BEUTHENER STR. 7, FERNRUF 3891

A U SF Ü H R U N G  VON S T R A S S E N  - P F L A S T E R U N G E N
I N  S T E I N ,  H O L Z ,  Z E M E N T ,  S T A M P F -  U N D  G U S S - A S P H A L T  

Ü B E R N A H M E  U N D  A U S F Ü H R U N G  V O N  C H A U S S E E - U N D  E IS E N B A H N -B A U T E N

L I E F E R U NG  ALLER S O R TE N P F L A S T E R U N G S M A T E R I A L I E N  

V ERLEIH UNG  VON DAM PF- U N D  M OTO R - STR A S S E N WALZ E N

P f la s te ru n g  d e r K reu zu n g  V irc l io w s tra ß e /L u d e n d o rf fs tra f ie  in  B e u th e n  O /S . A u s fü h ru n g : J o h a n n  K oh la
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JOHANN KOHLA, STEINSETZMEISTER, BEÜTHEN O /S ., HINDENBURG, GLEIW ITZ

A u sfü h ru n g : J o h a n n  K oh la

P fla s te ru n g  d e r M a tt l i ia s s tra ß e  in  B res lau
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JOHANN KOHLA, STEINSETZM EISTER, BEUTHEN O /S ., HINDENBURG, GLEIW ITZ

C liau sseeb n u  S te in k ird ie —P o g a r tl i ,  K re is  S tre h le n . D u rc h g e s p re n g te r  F e lsk eg e l be i S ta t . 4,8. A u s fü h ru n g : Jo h a n n  K oh la

A u s fü h ru n g : Jo h a n n  K oh laP f la s te ru n g  d e r  R h ed ig e rs traO e  in  B res la u
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N I C K I S C H G. M. E. H.

NICKISCH G.M.B.H.
H O C H -  U N D  T I E F B A U G E S C H Ä F T

B E U T H E N  O S.
H I N D E N B U R G

Das Baugesdiäft Nickisdi G. m. b. H. gehört Jiinsidit- 
lich seiner Leistungsfähigkeit und' Ausdehnung seines 
Betriebes zu den größten seiner A rt in Ober,Schlesien. 
Die F irm a w urde im Jahre  1859 von H errn  Ritter, dem 
Schwiegervater des im Mai 1923 verstorbenen M aurer­
meisters Georg Nickisch gegründet, und in fast d re i­
ß igjähriger Arbeit zu immer größerem Ansehen ge­
bracht. Im Jahre  1888 übernahm  das Geschäft Georg 
Nickisch und führte  es un ter  eigenem Namen weiter. 
Nach seinem Tode wurde die F irm a in eine G. m. b. H. 
umgewandelt, die den umfangreichen und vielseitigen 
Betrieb unveränder t  fortführt.
Neben dem Bau von G ruben und H ütten  sind von der 
F irm a Geschäftshäuser, Wohn- und Siedlungsbauten 
jeder  Art und Größe übernom m en und ausgeführt

S T R A S S E  N R. 4

worden. Eine bei der  G ründung geschlossene In te r ­
essengemeinschaft mit der F irm a H uber t  Jan tke in 
Trebnitz macht der Gesellschaft deren Sägewerke und 
Tischlereibetriebe nutzbar.
Das beste Zeugnis für die Leistungsfähigkeit und den 
Ruf der F irm a liefert die große Anzahl der von ihr 
in den letzten Jahren in weitem Umkreise ausgeführ­
ten Bauten für die Schlesische Bergwerks- und Hüt- 
ten-A.-G.. die Schlesische Aktiengesellschaft für Berg­
bau- und Zinkhüttenbetrieb, die Kattowitzer A ktien ­
gesellschaft, die Preußengrube, die Stadt Beuthen und  
den Kreis Beuthen, das Landesfinanzamt O berschle­
sien, die Flüchtlingssiedlungen in Hindenburg, den 
Verlag der Ostdeutschen Morgenpost und andere mehr.
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P. S T A S C H ,  H O C H -  U N D  T I E F B A U U N T E R N E H M U N G ,  K A R F - B E U T H E N  O /S.

S to lle n a u s b a u  a u f  F e rd in a n d g ru b e  
d e r  K a tto w itz e r  A. G.

K ra f tw e rk n e u b a u  O b ersch les ien  b e i Bobreis 
d e r  G rä f lic h  S ch aa ffg o tsc h ’schen W e rk e

P. S T A S C H ,  K A R F - B E U T H E N  O.-S.
H O C H -  U N D  T I E F B A U U N T E R N E H M U N G ,  I N D U S T R I E -  U N D  E I S E N B E T O N  B A U  

G R U B E N S T O L L E N A U S B A U  U N D  W A S S E R D I C H T E R  S C H A C H T A U S B A U  I N  

E I S E N B E T O N  N A C H  E I G E N E N  P A T E N T A M T L I C H  G E S C H Ü T Z T E N  V E R F A 1 1 R E N

TELEFON AMT BEUTHEN 2007 UND 2607

Das U nternehm en w urde im .fahre 1891 durch den 
Vorbesitzer gegründet. Mit E intr it t  des je tzigen In­
habers, des M aurerm eisters H errn  Peter  Kampa, in die 
F irm a seit 1915 w urde  dieselbe weiter ausgebaut und 
mit den für ein modernes Baugeschäft hochwertigen 
G erä tepark  ausreichend ausgestattet. D er weite Blick 
für die Forderungen der Zeit, verbunden mit einem 
rastlosen Fleiß des Inhabers, brachten es dazu, daß 
sich aus dem anfangs k le inen Betriebe ein U nterneh­
men von seiner heutigen A usdehnung und Bedeutung 
entwickeln konnte, welches in der Bausaison bis zu 
800 Mann beschäftigt. Schon in den ersten  Jahren 
seit E intritt  befaßte sich d e r  jetzige Inhaber  mit berg ­
baulichen Arbeiten, wobei es ihm gelang, den Eisen­
beton auch im Bergbaugebiet an erste Stelle anzu ­
wenden und durch Unverdrossenheit  die Bergbau­

industrie soweit zu überzeugen, daß heute fast sämt­
liche west- und ostoberschlesischen G ruben Eisenbe­
tonbau anwenden. Durch eingehendes Studium des 
Bergbaues bei der Befahrung verschiedener Schacht­
anlagen  w urden  verschiedene brauchbare, den Druck­
verhältn issen  angepaßte Ausbaum ethoden geschaffen, 
unter anderen  einen elastischen Stollenausbau. Ein 
weiteres A ugenm erk w urde nun  dem Schachtausbau 
gewidmet. Es gelang einen Ausbau zu konstru ieren , 
der es ermöglicht, denselben im Gefrierschacht bis 
— 14° mit gleichzeitiger vollständiger Wasserdichtig­
keit  auszuführen. Bis jetzt sind vier solcher Schächte 
teils fertig im Betriebe, teils im Bau begriffen, wovon 
2 Schächte 400 m tief sind und einer davon 6,80 m  im 
Durchmesser ist. D er Vorteil dieses Ausbaues ist so 
vielseitig, daß die gesamte Bergbauindustrie  Deutsch-

S ćhach tąusbaił E e u tlie n g ru b e , 
T h . H enckel v o n  D p n n e rs -  

m arck , B eu th en  O /S .

.W*»v

R a d ia lfu n d a m e n t 
a u f  H o h e n z o lle rn g ru b e  d e r 
G rä f lic h  S d ia a ffg o tsc h ’sd ien  

W e rk e  G. m . b . H.

B r ik e t tf a b r ik  H o h e n z o lle rn g ru b e  d e r  G rä f l .  S d ia a f fg o ts d i’sd ic n  
W e rk e  G. m . b . H . E rb a u t  1920-24
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p . s t  a  s e n ,  n  o  e n - U N  D T I E F  B A U U N T E R N E H M Ü N G K A R F - B E U T I - I E N  O/S.

lands und im Ausland reges Interesse an dem Ausbau 
findet und die F irm a dadurch ih ren  Ruf über die 
Grenzen! Oberschlesiens erworben hat.
Neben diesem Bergbaubetrieb widmete sich die F irm a 
auch dem Eisenbetonbau bei Hochbauten und Indu­
striebauten. Nebenstehendes Blid stellt ein Radial­
fundam ent mit 269 m Radius dar, welches ca. 240 m 
lang, m ehre re  tausend K ubikm eter  Eisenbeton erfor­
der t  hat und dieses gegen Bergbauabsenkung ganz 
besonders zu arm ieren  war. Es bietet dem in beiden 
Richtungen sich bewegenden Kabelkran die F ah r ­
bahn, welcher zur Kohlenrückverladung dient und 
deren Greifer jedesmal 15 000 kg faßt und auf die 
Transpor tbänder  weiterleitet. E rw ähnensw ert ist die 
Ausführung einer Eisenbetonstützmauer mit 7,50 m

T u r  m f ö r  d  e r  g e r  ii s t

Höhe, welche durch den hohen Erddruck und der obe­
ren Verkehrslast infolge einer sinnreichen Anord­
nung von Rippen, die nach deren Erdreich angeordnet 
sind und durch sorgfältige E isenarmierung einen s tau­
nend geringen Betonmaterialverbrauch erforderte'. 
Auf dem Gebiete des Industriebaues für G ruben und 
Hütten w urden  bedeutende Bauwerke ausgeführt. 
U nter  anderen das ca. 140 m lange und 46 m breite 
und ca. 35 m hohe Kesselhaus für das Kraftwerk 
Oberschlesien, ein Bauwerk, das in der schwersten 
Kriegszeit und dem seinerzeitigen Handwerkermangel 
geschaffen worden ist. F e rner  der N eubau der Bri­
kettfabrik auf Hohenzollerngrube mit seinem 40 m 
hohen Kohlenturm, weiterhin Fördermaschinenge­
bäude, Schlafhäuser, Verwaltungsgebäude, Bade-

V illa  S d im ittd ie l, G le iw itz , 
G räflich . S ch aa ffg o tsd rsch e  W e rk e

Zeclienhäuser und Betriebsgebäude für Gruben. Eins 
der neuesten modernen Bauwerke in Oberschlesien 
ist das Turm fördergerüst auf der Hohenzollerngrube, 
56,75 m hoch, wobei in einer Höhe von 40.65 m eine 
Halle, 31 m lang und 16 m breit , für 2 elektrische 
Fördermaschinen eingebaut ist, deren Maurer- und 
Eisenbetonarbeiten von der F irm a auszuführen  sind. 
Die Ausführung von Hochbauten ist daher sehr viel­
seitig. So führte  die F irm a verschiedene Wohnhaus- 
bauten und Kolonien für Berg- und Hüttenarbeiter 
aus. An modernen Bauten sei der Neubau des S taat­
lichen Gymnasiums in Gleiwitz erwähnt, ferner  der 
Lazarettneubau in Rokittnitz, welcher infolge der  
Grenzziehung und der damals verloren gegangenen 
Stationen den  Bergbauarbeitern  Ersatz und Genesung 
bieten soll. Die staatliche Baugewerkschule, zu deren 
Bau sich die Stadt Beutlien verpflichtet hat. reiht sich 
als eine der vornehmsten Bauarbeiten der  Neuzeit in 
die G ruppe der vielen Bauten ein. Sie ist ebenfalls 
als Ersatz für den Verlust der Kattowitzer Bauge­
werkschule errichtet, deren  dringendes Bedürfnis in 
Deutsch-Ober" ehlesien durch den großen Zuspruch 
von Schülern bestätigt wird.
Zu den weiteren modernen Bauten zählen auch v e r ­
schiedene Geschäftshäuser, Kirchenbauten sowie Be­
am tenhäuser und Villen. Das Karfer P larrhaus so­
wie das als erstes in Oberschlesien geltendes Jugend­
heim gehören ebenfalls zu den umfangreichen Aus­
führungen.
Für  den Landwirtschaftsbetrieb ist die Ausführung 
einer 70 m langen Dominialscheune mit seinen 18 m 
weit gespannten Lamellenkonstruktionen System J un­
kers zu erwähnen, wobei weder Streben noch Zug­
stangen angewendet wurden und der Raum durch Ge­
bläseanordnung vollständig bis zum f i rs t  ausgenützt 
werden kann.

A ngesl e ilten  W ohnhaus B cu th en g i uhe, 
T h . H enekel v on  D o n n e rsm arck . 

B eu th en  O /S .

S ta a tl B au g ew erk sch u le  in  B eu th en  O /S . 
E rb a u t 1927-28

B ade - u n d  Z echen liaus B eu th e n g ru b e . 
T h. H enekel von  D o n n ersm arck , B eu then
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❖ K O N R A D  S E G N I T Z *

E rz-A ufbereitungsanlage Donnersin a r ckh litte

BAUGESCHÄFT KONRAD SEGNI TZ
I N H A B E R :  C A R L  P L U T A

B E U T H E N / O B E R - S C H L E S I E N
GEGR ÜNDE T  1884

A U S F Ü H R U N G E N  V O N :
E I S E N B E T O N -  E N D  I N D U S T R I E B A U T E N  
H O C H B A U -  U N D  Z I M M E R A R B E I T E N
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K O N R A D  S E G N I T Z

Erdbeben-sicheres H aus in L au rah ü tte

S diaditanlage in G roß-T urze
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S T E P H A N ,  F R Ö L I C H  U.  K L Ü P F  E L (K O M M.  - G E S.)

STEPHAN, 
F R Ö L IC H  U. K L Ü P F E L

KOMM.-GES.

BEUTHEN O.-S.
B E R G B A U - U N T E R N E H M U N G  » M A S C H I N E N F A B R I K

G R U N D  U N G S J A H R  1 9  0 7

VERWALTUNG: GARTENSTR. 24 
FERNSPRECHER: 4451 (SAMMELNUMMER) 

DRAHTANSCHRIFT: BERGSTEPHAN BEUTHEN O/S. 
ANSCHLUSSGLEIS: STADT. LAGERPLATZ NR. 55

0

S C H W E S T E R - G E S E L L S C H A F T E N :

S T E P H A N ,  F R Ö L I C H  U. K L Ü P F E L ,  A K T .-G E S . ,  M A S C H I N E N F A B R I K ,  K A T O W I C E —  

P I O T R O W I C E  ( P O L E N )  - GES. F Ü R  B E R G B A U L I C H E  U N T E R N E H M U N G E N  U . S C H A C H T ­

B A U , G. M. B. H . ,  V O R M .  S T E P H A N ,  F R Ö L I C H  U . K L Ü P F E L ,  K A T O W I C E - P I O T R O W I C E  

( P O L E N ) , .  F R Ö L I C H  U. K L Ü P F E L ,  M A S C H I N E N F A B R I K  U . B E R G B A U - U N T E R N E H M U N G ,  

U N T E R B A R M E N ,  • S T E P H A N ,  F R Ö L I C H  U . K L Ü P F E L ,  M A S C H I N E N F A B R I K ,  E S S E N -B U E R  - 

K R A S N Y ,  F R Ö L I C H  U . K L Ü P F E L ,  B E R G B A U - U N T E R N E H M U N G ,  W I E N

* 110 *



S T E P H A N ,  F R Ö L I C H  U. K L Ü P F E L  ( K O M M .  - G E S . )

G efriersdiaclit-A bfeufanlage

Das im  Jahre 1907 von dem  Kaufm ann Hans Stephan hing von  Bohrhrnnueu zur  W assergewiniuieg oder
in  Scharley und  den Inhabern  der F irm a Frölich & G rundw asserabsenkung, das A bteufen von Schächten
K lüpfel in U nterbarm en  als offene H andelsgesellschaft nach der jew eils zweckmäßigsten, M ethode, auch nach

dem G efrier- und T iefkälteverfahren , die T rocken­
legung nasser Schächte, W asserabsperrungen  durch 
Zem entierung etc., das A uffahren  von Q uerschlägen 
und  Streckensystem en, G esenken, U eberbrechen, M a­
schinenräumen, Y orratsbunkern etc., den Ausbau von 
F üllörtern , Querschlägern pp. in  M auerung, Beton und 
Eisenbeton. S treckenausbau in  nachgiebigen oder- 
s ta rren  System en;

i n  d e r  A b t .  M a s c h i n e n f a b r i k :  
die P ro jek tie ru n g  und L ieferung  von E inrich tungen  
zu r M echanisierung des B etriebes an  F ü llö rte rn  und 
H ängebänken, T ränsportan lagen , insbes. S chüttelru t­
schen und F ö rderbänder fü r über und u n te r Tage, 
Spülversatzanlagen und -Rohre, Rohrleitungen für 
P reßluft, D am pf und W asser, W ette rlu tten , die L ie­
ferung  der Spezialfabrikate der Fa. Frölich u. Klüpfel, 
U nterbarm en, wie P reß luftw erkzeuge, Haspel, Ven­
tila to ren  etc.

ins Leben gerufene U nternehm en w ird seit dem Tode 
S tephans im Jah re  1922 m it dessen E rben als Koinman- 
clit-Gesellschaft fo rtgeführt. Die Entwickln ng der 
F irm a, die von den In h ab e rn  ta tk rä ftig  und  zielbe­
wußt gefö rdert w urde, h a t m it dem A ufblühen der 
oberschlesischen B ergw erksindustrie  gleichen Schritt 
gehalten. D as in  seinem  speziellen A rbeitsgebiete als 
bedeutendstes in  Oberschlesien anzusprechende U nter­
nehm en h a t bei dem  A usbau und der N euanlage der 
oberschlesischen G ruben einen erheblichen Teil A r­
beit geleistet. In  den Zeiten günstigster K on junk tu r 
beschäftigte die F irm a über 2000 A rbeite r und  Ange­
stellte. Das heutige A rbeitsgebiet um faßt hauptsächlich

i n  d e r  A b t .  B e r g b a u :  
die A usführung von Flach- und T iefbohrungen auf 
Kohle, Erze, W asser und alle nu tzbaren  M ineralien, 
Spülversatz- und B ew etterungsbohrlöchern, Baugrund- 
Untersuchungen, Betonpfahl-G ründungen, die H erstel-
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D I P L .  - I N G .  K A R L  W A L T E R

DIPL. ING. KARL WALTER
S PE Z I AL B AUGE S C HAF T  F OR I N D U S T R I E  U N D  BERGBAU

F E R N S P R E C H E R  2655 /2 6 5 6  B E U TH EN  O.-S. F E R N S P R E C H E R  2655 /2656

Z W E I G G E S C H Ä F T  I N  

E S S E N ,  W A L D E N B U R G ,  K A T O W I C E ,  S E T T E N  Z - T E  P L I T Z

Die Fa. D ipl. Ing. K arl W alter, — Inhaber Dipl. Ing. 
Karl W alter m it dem  H auptsitz  in Beuthen O.-S. und 
Katowice fü h rt seit ca. 10 Jah ren  als Spezialität G ru­
ben- und Strecktenausbau sowie bergbauliche A rbei­
ten1 nach eigenen im In- und A usland geschützten P a­
tenten aus. Die Fa. W alter ha t auf G rund der ja h re ­
langen E rfah rungen  und gestü tzt auf die verschie­
densten und  vielseitigsten A usführungen  in  den gro­
ßen B ergbaurev ieren  des In- und A uslandes es sich zu 
eigen sein lassen, außer den norm al vorlcommenden 
A usführungen besonders A rbeiten  schw ierigster ■ A rt 
u n te r geschulter fachm ännischer Leitung zur vollen 
Z ufriedenheit der A uftraggeber zu übernehm en, sodafi 
die Fa. W alter heu t an erster Stelle der Spezialunter­
nehmungen steht, w elche die sachliche und fachm än­
nische A usführung dieser A rbeiten  nach den G rund­
sätzen der S tatik  g aran tie rt. Besonders vielseitig  sind 
die b isherigen  A usführungen  im Strecken- und Schacht­
ausbau, Q uerschlägen, Sumpf- und  H au p tfö rd er­
strecken, F ü llo rten  bis zu den größten Ausm aßen, Ma- 
schinefi und P um penkam m ern, A bteufen und Hoch­
brechen sowie den A usbau von Schächten und Ueber- 
b rechen  nach eigenem  durch In- und A uslandspaten te 
geschützten V erfahren. Auch besitzt die Fa. Walter 
das alleinige Herstcllungsrecht für die p a ten tie rten  
Eisenbetonspülversatzrohre „Oekonomia“, w elche auf 
dem G ebiete des Spülversatzes im G rubenbetrieb  in 
Bezug auf W irtschaftlichkeit und L ebensdauer sowie 
P reisgestaltung  a llerg röß te V orteile b ieten . Bis heu t 
sind nahezu 10 OOO m E isenbetonspülversatzrohre

„O ekonom ia“ ausgeführt und in B etrieb  genom m en 
w orden. D er patentierte Streckenausbau h a t sich auch 
bei A rbeitsausführungen  über Tage in hervorragen­
der W eise bewährt, so w urden  au f verschiedenen A n­
lagen auch V ersuchsräum e für das G ruben re ttungsw e­
sen gebaut. Ebenso geeignet ist d ieser A usbau für 
die A usführung  von Straßen- und Chausseeunterfüh­
rungen wo es besonders darau f ankom m t, den Durch­
gangsverkehr (Auto, S traßenbahn) ohne U m fahrt wäh­
rend der Bauzeit aufrecht zu erhalten. A ußerdem  
füh rt die Fa. W alte r schon seit Jah ren  E isenbeton­
haup tbahn- und G rubenbahnschw ellen  nach eigenem  
System  aus; desgl. E isenbetongitterm aste je d e r  D im en­
sion für F re ile itungen  und H ochspannungsleitungen. 
Auch im Hochbaubetrieb u n te rh ä lt die Fa. W alter 
einen großen Stamm gu ter Fachleute und  hat seit der 
Zeit des Bestehens umfangreiche industrielle Anlagen 
und Bauten w ie: K läran lagen , B unker, Silos, Kühl- 
tü rm e und H allenbäder, sowie Bauten je d er A rt für 
Behörden, G ew erken und  P riv a t ausgeführt.
D en gesteigerten  A nsprüchen des heu tigen  V erkehrs 
folgend h a t sich die Fa. Walter in besonderer A btei­
lung au f die A usführung  modernster Straßenbauweise 
w ie Betonstraßen, Teerstrafien und Chausseen einge­
stellt. Ein um fangreicher Bauhof m it dem v o rhan ­
denen M aschinen- und G erä tep ark  erm öglichen so­
fortige U ebernahm e selbst der a llerg röß ten  P ro jek te . 
Die Fa. Dipl. Ing. K arl W alte r ist jed erze it gern 
bereit, bezüglich Ingenieur-B esuch und -B eratung, so­
wie unverb ind liche O ffertabgabe je d e  gew ünschte 
A uskunft zu geben.
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O T T O  H.  K R A U S E  C.  M.  ß.  H.

OTTO R. KRAUSE b“: e i s e n g r o s s h a u s
TELEFON SAMMELNUMMER 2741 R E U T H E N  O.-S. BÜRO: TARNOAVITZER STR. 30-30A 

S P E Z I A L G E S C H Ä F T  F Ü R  G R U B E N -  U N D  H U T T E N  B E D A R F

Die F irm a w urde von dem jetzigen A llein-Inhaber 
O tto R ichard  K rause in Reuthen O.-S. im Jahre  
1904 ins Leben gerufen.
In sicherer und zielbew ußter A rbeit entw ickelte sich 
das U nternehm en zusehends.
Am 1. Jan u ar 1913 w urde die F irm a an die Y ereinigte 
Königs- und L au rah ü tte  angesdilossen und in eine 
G. m. b. H. um gew andelt.
Nach der unglückseligen Teilung des Industriegebietes 
m ußten für die verlo ren  gegangenen G ebietsteile neue 
W irkungskre ise erschlossen w erden. Eine vollstän­
dige U m stellung des G eschäftsbetriebes w ar e rfo rd er­
lich. Am 1. Jan u ar 1926 erfolgte die Ablösung der 
G. m. b. H .-Anteile. Das U nternehm en ist je tz t w ieder 
in einer  H and vereinigt.
In ruh iger und gedeihlicher Entw icklung w urde der 
W irkungskreis im oberschlesischen Industriebezirk  
ständig erw eitert, sodafi die F irm a im oberschlesischen 
E isenhandel eine führende Rolle spielt und die erste 
E isenhandelsfirm a am P latze ist.
Infolge seiner L eistungsfähigkeit und unbedingten Zu­
verlässigkeit e rfre u t sich das U nternehm en bei den

größten Industrie-V erw altungen socvie bei allen ande­
ren in F rag e  kom m enden A bnehm ern des größten 
V ertrauens.
Die vorbildlich eingerichteten L agerp lätze m it den re i­
chen M agazinen legen von der Größe und dem stän ­
digen Aufschwung der F irm a Zeugnis ab. Sie gew ähr­
leisten den V erbrauchern jed erze it schnellste und beste 
Bezugsmöglichkeit in  folgenden M aterialien:
S t a b  - und F o r m e i s e n  in allen D im ensionen und 

Q ualitä ten  fü r Bau- und K onstruktionszw ecke; 
B l e c h e n :  Grob-, M ittel- und Feinbleche;
R o h r e n : Gf.s-, Siede-, Flanschen-, S tah lm uffenrohre; 
K l e i n e i s e n :  Fittings, Schrauben, M uttern, D ra h t­

stifte;
A V e rk z e u g e n  a l l e r  A r t :  Schraubstöcke, Ambosse, 

Feldschmieden, AVerkzeugmaschinen und H ebezeuge; 
O b e r  b a u m a t e r  i a 1 i e n : Schienen fü r N orm al- 

und Schmalspur, F eldbahnen und G ruben, W eichen; 
A r m a t u r e n : Pum pen, M etalle, O efen;
B a u m a t e r i a 1 i e n : Zement, Gips, T eerprodukte , 

Rohrgewebe, H erdanlagen  etc. etc.

L a g e rp la tz  JJ: SU klt. A n sd ilu ß g ic is  P id u sü 'ic s tra E c
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C E N T R A L  H E I Z U N G S W E R K E  G R E T II E i  S T A H L  G.  M.  B. H.

CENTRALHEIZUNGSWERKE GRETHE & STAHL G. M. B. H.
H A N N O V E R
SPIELH A G EN  STRAS SE 25
BAHNSENDUNG: HANNOVER-SUD 
FERNSPRECH-ANSCHLUSS NR. 84141

R E U T H E N  O.-S.
B R Ü N I N G S T R A S S E  1
R U R O :  B R U N O  A D A M E K  
FERNSPRECH-ANSCHLUSS NR. 2092

Z I V I L G E R I C H T  R E U T H E N

Dieses um fangreiche G ebäude w ird  m ittels einer 
S chw erkraft-W arm w asserheizungsanlage beheiz t und 
zw ar sind 3 K essel von je 57,0 qm und 1 Kessel von 
12,5 qm Heizfläche eingebaut, welche u n te r sich ge­
kuppelt sind. Zwei dieser Kessel genügen norm al für 
den B etrieb der gesam ten Anlage. D er d ritte  Kessel 
von 37 qm  ist R eservekessel, falls an  dem  einen oder 
anderen  Kessel einm al ein Schaden au ftre ten  sollte, 
w ährend  der k le ine  Kessel von 12,5 qm Heizfläche zur 
Beheizung der im  K eller liegenden W ohnungen dient. 
D iese U nterte ilung  ist getroffen  w orden m it Rücksicht

au f einen d enkbar sparsam en und gesicherten Betrieb. 
Die V erteilungsleitungen, welche gut iso liert sind, lie ­
gen auf Dachboden, die R ückleitungen im K eller. 
Die ganze A nlage der G erichtsräum e ist entsprechend 
den H im m elsrichtungen in  4 G ruppen geteilt, die jede 
für sich geregelt w erden  kann, um  auf diese W eise die 
Räume, welche der Sonne ausgesetzt sind, in der 
W ärm e zen tra l regu lieren  zu können. E ine fünfte 
G ruppe d ient fü r die W ohnungen des K ellers. Als 
H eizkörper sind R ad ia to ren  u n te r den  F enstern , die so 
v erte ilt sind, daß eine gute und in  je d e r  Beziehung ge­
nügende E rw ärm ung der R äum e erzielt w ird, eingebaut.
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„ S C H L  E S I “ Z W E I G S T E L L E  D E R  I N D U S T R I E G A S  A. - G.  B E R L I N

„S C H L E S I“
Z W E I G S T E L L E  DE R  I ND U S T R I EG A S  A. G. BERLI N

B Ü R O :  B E U T H E N ,  K LE I N F E LD S T R AS S E 10

WAS I S T  G E L Ö S T E S  A C E T Y L E N  ( D I S S O U S G A S ) ?

D ie Schweißtechnik ha t in den le tzten  Jah ren  einen 
ungeahn ten  Aufschwung genom men. Eine ganz be­
sondere Bedeutung ha t h ie rbe i die Gasschmelz­
schweißung gewonnen, d ie  ih r  die elektrische Licht­
bogenschweißung wegen d er besonderen E igenarten  
der beiden  Schw eißverfahren nicht streitig  machen 
kann . D as fü r die Gasschmelzschweißung benötigte 
A cetylengas steh t en tw eder als Entw icklergas oder 
als Flaschengas zur Verfügung. Das Flaschengas, auch 
D issousgas oder gelöstes A cetylen genannt, ist ein 
außerordentlich  sorgfältig gereinigtes, getrocknetes 
und gekühltes Acetylen, welches in Stahlflaschen 
un te r dem niedrigen  D ruck von etw a 15 Atm. bei 
15 G rad Celsius aufgespeichert ist. Die Stahlflaschen 
gleichen äußerlich den bekann ten  Sauerstoff- oder 
W asserstoff-Flaschen, sind jedoch m it einem Schutz­
stoff — der sogenannten porösen Masse — hohlraum ­
fre i ausgefüllt. D iese poröse Masse ist m it einer be­
stim m ten M enge Aceton getränkt. Aceton verm ag 
A cetylen in  großen Mengen un te r Druck aufzuneh­
men, d. h. zu lösen, gleichwie W asser die K ohlensäure 
bei der S elte rfab rika tion  löst. Sobald durch O effnen 
des F laschenventils eine D ruckentspannung herbeige­
füh rt w ird, gibt das Aceton der D ruckentspannung 
entsprechend das A cetylen w ieder frei, sodafi das 
Gas als Heizgas, Beleuchtungsgas oder Brenngas für 
die Schweiß- und Schneid-Industrie V erw endung fin­
den kann.
Das F laschengas w eist gegenüber dem Entw icklergas 
ganz erhebliche V orteile auf. Es sei h ie r nur auf fol­
gende hingew iesen:
U n g e f ä h r l i c h  k e i t  : Das gelöste A cetylen darf 

n u r in  Flaschen geliefert w erden, die m it einer be­
hördlich zugelassenen porösen Masse gefüllt sind. 
Vor der Zulassung un terlieg t die Masse behörd­
licherseits einer A nzahl der schärfsten P rüfungen, 
sodaß für die V erw endung von A cetylen-Flaschen­
gas jede nu r mögliche Sicherheit gew ährleistet ist. 

G l e i c h b l e i b e n d e r  D r u c k  i m  B r e n n e r :  
D en vielseitigen A nforderungen der B etriebe an die 
Gasschmelzschweißung kann  häufig  nur dadurch 
nachgekom m en w erden, daß das B renngas ebenso 
w ie der Sauerstoff dem B renner un te r erhöhtem  
Druck zugeführt wird. Das läß t sich bei gelöstem 
A cetylen ohne besondere M aßnahm en durchführen. 
D er Druck, des A cetylens verh indert gleichzeitig das 
Entm ischen d er Gase und das Zurückschlagen der 
F lam m e und ermöglicht es ferner, m it H ilfe des R e­
duzierventils das günstigste V erhältn is zwischen 
A cetylen und  Sauerstoff — etw a 1 :1  — herzustel­
len, w odurch zugleich eine E rsparn is an A rbeitszeit 
und  Gas e in tritt.

E i n f a c h e  B e d i e n u n g ,  s t e t e  B e t r i e b s f e r ­
t i g k e i t  u n d  V e r w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t  
a n  a l l e n  O r t e n :  D ie Acetylenflasche ist h and ­
lich1 im T ransport, sodaß sich ih re  V erw endung zu 
jed er Schweiß- und  Schneidarbeit ermöglichen läßt, 
z. B. auch bei M ontagearbeiten und bei A rbeiten 
un ter Tage, wo in  der Regel aus S icherheitsgründen 
die V erw endung des E ntw ickler-A pparates verboten  
ist. D ie A cetylenflasche kann  ohne besondere b e ­
hördliche G enehm igung selbst in bew ohnten R äu­
m en aufgestellt und benutzt w erden, wobei insbe­
sondere d e r  F ortfall des unangenehm en Geruches, 
den das schlecht gereinig te w arm e Entw icklergas 
v erb re ite t und der W egfall der lästigen K arb id ­
schlam mbeseitigung, die eine ständige zeitraubende 
und nicht ungefährliche R ein igungsarbeit darste llt, 
sich sehr angenehm  bem erkbar macht. D as D issous­
gas b leib t selbst bei sta rkem  Frost, bei dem die V er­
w endung des Entw icklers infolge E in frierens des 
E ntw icklerw assers im F reien  unmöglich ist, voll­
ständig gebrauchsfähig.

E r s t k l a s s i g e  S c h w e i f i a r b e i t :  D ie E igenart 
der A ufspeicherung des A cetylens in Flaschen m it 
H ilfe einer m it Aceton g e tränk ten  porösen F ü ll­
m asse setzt eine sehr gute Reinigung, Trocknung 
und K ühlung des Gases voraus, Vorzüge, die eine 
vollständige A usnutzung des Gases und eine höchst­
w ertige Schweiße erzielen  lassen.

Die W eltentw icklung innerha lb  der Schweißtechnik 
v erläu ft unzw eifelhaft in  Richtung auf den m ehr und 
m ehr zunehm enden E rsatz des Entw icklers durch die 
Dissousgasflasche. Im oberschlesischen Industriebezirk  
ist das Flaschengas von der
„S c h l e s  i“ , Zmeigstelle der Industriegas A.-G. Berlin, 

Büro: Beuthen, K leuifeldstraße 10, 
die ein G asw erk in  Beuthen auf dem städtischen La­
gerplatz Nr. 22 in Betrieb hat, zu beziehen, und zw ar 
w ird es in den  durch die Chemisch-Technische Reichs­
ansta lt in  Berlin zum V erkehr zugelassenen Piwa- 
(Pintsch-W agiro-) Flaschen in  je d e r  Menge geliefert. 
D ie Schlesi zählt zu ih ren  ständigen Flaschengasab­
nehm ern fast sämtliche obersehlesischen G ruben, H ü t­
tenw erke und R ep ara tu rw erk stä tten , fe rn er den größ­
ten Teil der K onstruk tionsw erkstätten  und H erste lle r­
firm en von H eizungsanlagen pp. E rw ähnensw ert ist 
hierzu die Tatsache, daß bei der Rohrlegung der F ern ­
gasleitung zwischen H indenburg und Beuthen F laschen­
gas der Schlesi zu r Verwendung gelangte. Die Schlesi 
vertreibt außer dem gelösten Acetylen auch Sauerstoff 
und säm tliche für eine autogene Schweiß- und Schneid­
anlage erforderlichen W erkzeuge und M aterialien.
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F E L I X  P O P P E ,  B E U T H E N  O.-S.
B A H N H O F S T R A S S E  2

V ERTRETER FÜR DIE PATEN TIERTEN  OZALID-LICH TPAUSPA PIERE DER FIRMA KALLE & CO., A.-G., 
WI ESBADEN- BI EBRI CH,  IM DEUTSCH - O BERSCHLESISCHEN IN D U STR IEB EZIR K

F E R N S P R E C I I - A  IN S C H L U S S  NR.  2212

Es sind nunm ehr 5 Jahre  her, daß das von der F irm a 
Kalle & Co. A ktiengesellschaft in  W iesbaden-B iebrich 
hei'gestellte und in allen K u ltu rstaa ten  p a ten tie rte  
T rockenlich tpauspapier „O z a 1 i d“ eine vollständige 
Um wälzung auf dem  L ich tpauspap ierinark t hervorrief. 
W ährend  m an wohl oder übel die b isher bekann ten  
Blaupaus-, W eißpaus- und S epiapapiere nach dem um ­
ständlichen und zeitraubenden  N aßverfah ren  behan ­
delte, ist m an je tz t in  der Lage, eine L ichtpause, zu 
deren  F ertigste llung  m an sonst bestenfalles bei k ü n st­
licher T rocknung eine S tunde gebrauchte, in wenigen 
M inuten gebrauchsfertig  herzustellen  und  zw ar durch 
Entw icklung der belichteten O zalid-Pausen in  Ammo- 
niakdäm pfen.
A lle die zahllosen Vorzüge des je tz t bere its  allgem ein 
gebräuchlichen O zalid-Papieres h ier aufzuzählen, 
w ürde zu w eit führen. Jederm ann, der heu te irgend ­
wie m it der L ichtpauserei in  B erührung  kommt, kenn t 
diese Vorzüge und weiß sie zu schätzen. N ur w enige 
der allerw ich tigsten  V orteile, die dieses L ich tpaus­
pap ier fast zur A lle inherrscherin  n ich t n u r au f dem 
deutschen, sondern fast auf dem ganzen Lichtpaus- 
p ap ierm ark t a ller K u ltu rstaa ten  gem acht haben, seien 
h ie r kurz  gestreift.
Eines der größten Uebel des a lten  W asserverfahrens, 
der V erlust der M aßstäblichkeit nach dem  W asser­
bade, k en n t die O zalidpause nicht; sie  b ie te t unbe­
dingte G ew ähr fü r m aßstäbliche G enauigkeit.
Ein w eiterer bedeu tender Vorzug des O zalid-Papieres 
liegt in se iner W iderstandsfäh igkeit gegen äußere 
Einflüsse. W ährend  die B laupausen durch alkalische 
Einflüsse leicht der Z erstörung anheim fallen, z. B- in 
M aschinenw erkstätten durch Spritzer der K ühlflüssig­
k eit oder auf B austellen durch K alk- oder Zem ent­
sp ritzer m ehr oder w eniger unbrauchbar w erden, v e r­
lieren  die O zalid-Pausen dabei nichts von ih re r 
Schärfe und D eutlichkeit. D ie L ich tbeständigkeit der 
O zalid-Pausen ist unbegrenzt.
F ü r jed es  der vielen V erw endungsgebiete fü r Licht­
pausen hat es sich d ie F irm a K alle & Co. A.-G. ange­
legen sein lassen, eine Spezialsorte au f P ap ier oder 
L einen auf den M ark t zu bringen, w orüber ku rz  fol­
gendes gesagt sei:
„O z a 1 i d M“ ersetzt sowohl die b isher benu tzten  
B laupaus-N egativ- als auch die W eifipaus-Positiv-Pa- 
p iere und gibt außer Tuschezeichnungen auch die 
feinsten  B leistiftzeichnungen in  großer Schärfe m it 
gu ter K ontrastw irkung  w ieder. „Ozalid M“ eignet sich

Verlangen Sic bitte unverbindlich

L I
sind heute nicht m ehr zu um gehende Arbeitshilfen, und 
müssen, wie ein jeder Arbeitsbehelf, erstklassig sein. 
Vorzügliche P ausarbeit schaffen wir als bekannteste
P O P P E  & H O F F M A N N ,  B E U T H E N  O .-S .,

besonders fü r K onzessionspausen, fü r technische Büros, 
fü r O ffertzw ecke usw. Es bew ährt sich in  der W erk­
s ta tt ebenso hervorragend  w ie auf der Baustelle. 
„Ozalid Al“ w ird auch auf Leinen und in  Reinleinen 
hergestellt.
„ O z a l i d  TS“ (ebenfalls auf Leinen lieferbar) erg ib t 
bei Tuschezeichnungen tiefschw arze L inien au f re in ­
weißem, nicht nachgilbendem  G rund  und ü b e rtr iff t in 
je d e r  Beziehung das a lte  W eifipaus-Positivpapier. Es 
eignet sich daher besonders fü r K onzessionspausen und 
fü r  Pausen, die farb ig  angelegt w erden  oder sonstige 
zeichnerische oder handschriftliche E in tragungen  e r­
halten  sollen.
. . O z a l i d  MS“ eignet sich in  hervorragendem  Maße 
zur V ervielfältigung von Bleistift-Zeichnungen. D iese 
M arke b ring t die feinsten B leistiftlin ien  scharf und 
deutlich  zum A usdruck und eignet sich insbesondere 
zur W iedergabe künstlerischer Vorlagen. Sie e rfreu t 
sich insolge ih res tiefen, w arm en Tones großer Be­
liebtheit.
„ O z a l i d  MS T r a n s p a r e  n  t “ und^ „O z a 1 i d BG 
T r a u s  p a r e n t “ sowie „O z a 1 i d MS und O z a l i d  
BS P a u s l e i n e n “ w erden dank ihrer einfachen A r­
beitsweise sowie der guten D eckkraft ih rer L inien zur 
H erstellung von sogenannten Zwischenoriginalen — an ­
stelle des bisher fü r diesen Zweck benutzten Sepia- 
papieres — zwecks Schonung der Original-Zeichnungen 
m it großem Erfolg verw endet.
„O z a 1 i d  - H  a 1 b t o n “ ist ein photographisches P a­
pier m it der gleichen einfachen T rockenentw ick lung  
und  dient zur V ervielfältigung von L ich tb ildern  fü r 
technische Zwecke. Es w ird in 2 M arken MS und B her­
gestellt.
Pausen von hervorragender künstlerischer W irkung 
(Schaubilder usw.) geben die M arken MS und BGS 
„Ozalid gekörnt“.
Kein anderes L ichtpauspapier hat bis je tz t in dem Maße 
wie „O zalid“ die Spezialgebiete der L ich tpauserei e r ­
fassen können. W ohl haben  verschiedene F irm en  v e r­
sucht, nach dem  V orbilde des ,,O zalid“-Papieres 
T rocken lich tpauspap iere  herzustellen , sind aber über 
m inderw ertige N achahm ungen nicht hinausgekom m en. 
D ie G üte des O zalid-Papieres ist in der T at unerreicht 
und felsenfest.
Bald w ird  das O zalid -Papier den le tzten  W iderstand 
seiner w enigen G egner überw unden  haben, denn heute 
gibt es nu r e i n der fortschreitenden Zeit en tsp re­
chendes L ich tpauspapier und das heißt:

V orführung u. Angebot.

S E N
oberschlesische L ichtpausanstalt schon seit Jahren. 
Bitte, geben auch Sie uns durch freundliche Ueberwci- 
sung Ih re r Pausaufträge Gelegenheit zum Beweis.
B A H N H O F S T R A S S E  2 / T E L E F O N  2 2 1 2
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L GJe iwitz ,
G e s t a l t u n g  des  B a h n h o f  Vorplatzes
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Die kulturelle 
und wirtschaftliche Bedeutung  

der Bücherreihe

Deutschlands Städtebau«

B i s h e r  e r s c h i e n e n  f o I g e n d e  S t a d t w e r k e :
KM. KM RM. RM

A a c h e n ..................... 4,— t  E lb in g ........................ 3,— K ö n ig sb e rg ............... 4.— R a th e n o w .................. 1,50
A l t e n b u r g ............... 1,— E r f u r t ........................ 3.— K o n s ta n z .................. 5.— R a t i b o r ..................... 3,
A ltm a r k ..................... 3,— Essen ........................ 4,— K r e f e l d ..................... R avensburg  ............

t  A lto n a ........................ 2,50 E ß l in g e n .................. 2,— Kulmbach ............... 2,50 Recklinghausen . . .. 4,—
Arnberg ..................... 2,50 F a lk e n s te in ............ 2,50 t  L a n d s b e r g ............... 1,20 Recklinghausen
A n sb ac h ..................... 2,50 f  F ra n k fu rt a. O der . 2,— f  L e i p z ig ..................... 3,— (Landkreis) 4.—
A polda ..................... 1,50 F re iberg  ..................3.— Lennep (Landkreis) 3,— R egensburg ............■ 3,—
Aue (Erzgeb.) . . . . 1,— F re ita l ..................... 3,50 Liegnitz, G oldberg . 3,— f  R e m s c h e id ............... 1,50
B adK issingen . . . . 2,50 G elsenkirchen . . . .  4,— t  L ippe-D etm old . . . 3,— R e u tl in g e n ...............
Baden-Baden . . . . 2,50 G e r a ......................................................... 3.— f  Luckenw alde . .  . . 2,40 t  R iesa ................................................... 2,50
B a m b e r g .................. 3,— G leiwitz .................. 3,— Lübeck ..................... 3,50 R o s to c k .....................
B a r m e n ..................... 4,— G o s la r ........................ 3,— Lüneburg .................. 3|— R u h r la n d .................. 4,—
B autzen .................. 3,— G o t h a ........................ 2,— M agdeburg ............... 4 ,- t  Schlesien (Provinz) . 3,—
B itterfeld  ................................ 2.50 G u b e n ................................................... 1,50 t  M eerane ....................................... 1 , — Schleswig-Holstein . 4,—
B randenburg  . . . . 3,— G ü te rs lo h .................. 3,— M e isse n ...................... 3.— Schwelm ...................................... 3 , -
Braunschweig . .  . . 4,— j  H a lb e r s t a d t ..........................3,— M e rs e b u rg ................................ 1,60 t  S c h w e r in ....................................... 1,50
B rem erhaven- H alle-Saale ..........................3,— M inden - Bückeburg S ie g e n ........................ 1,50

Geestem ünde-Lehe 2,50 f  H a m b u r g .................. 4,— Bad O eynhausen 3,— t  S t a r g a r d .................. 2,60
t  B r e s l a u ..................... 3,— t  Ham m  ..................... 2,50 t  M ühlhausen i. Th. . 1,20 S te t t i n ........................ 4.—

Burg b./M................... 3.— f  H annover ............... 4,— M.-Gladbach . . . . 3,— Stolp ........................ 2,50
C h e m n itz .................. 3,— t  H a r b u r g .................. 2,50 t  M ü n s te r ..................... 2,50 S u h l ........................... 2,50
Cleve ........................ 3,— H eilbronn ............... 3,— f  N a u m b u r g ............... 3,— t  T i l s i t ........................... 2,50
Coblenz .................. 4,— H e r f o r d ..................... 3.— N e u m ü n s te r ............ 2,50 T r i e r ........................... 4,—

t  C o t tb u s ..................... 2,— H e r n e ........................ 3,— N ordhausen ............ 2,50 U l m ........................... 3,—
D a n z i g ..................... 3,50 f  H essenland ............ 3.— O f f e n b a c h ............... 3,— t  U nna ........................ 1,—

f  Delm enhorst . . . . 2,50 H ild e sh e im ............... 3.— O ld e n b u r g ............... 3,— V e l b e r t ..................... 2,50
D öbeln ..................... 2,— H indenburg  O/S. . .  1,50 O ppeln ..................... 2,50 V ie r s e n ..................... 2,50

f  D ortm und ............... 4,— Hof i. B ay....................3,— O s n a b r ü c k ............... 3,— W e id e n ..................... 2,50
t  D resden .................. 3,— Ingolstadt ............... 1,— O stm ark  .................. 4,— f  W e im a r ..................... 2,50

D u is b u r g .................. 4,— t  I n s t e r b u r g ............... 1,— t  Paderborn ............... 3 , - W e rn ig e ro d e ............ 3,—
Reg.-Bez. D üsseldorf t  I s e r lo h n .............................................2,50 P a s s a u ................................................... 1,50 f  W ilm ersdorf .  . . ,  . 1 ,  -

1 .  Bd. r e d i t e r  N ie d e rrh e in 4,— Kiel ..........................................................3.— t  P irna  ................................................... 2,50 W is m a r ..................... 3,—
Reg.-Bez. D üsseldorf Reg.-Bez. Coblenz .  4,— P i r m a s e n s ................................ 5.— W itte n b e r g e ............ 2.50

2. Bd. l i n k e r  N ie de rr l ie in 4 Plauen ............................................. t  Z i t t a u ................................................... 2.50
E lb e r f e ld ...................................... 4,— K ö l n ..........................................................4 — t  Q u e d lin b u rg .......................... 2,50 f  Zwickau ....................................... 2,50

»DeutschlancIs LandbaiLl<
S o n d e r a u s g a b e n :

t  Niedersachsen . . 
Reg.-Bez. C a sse l. 
Hessen ...............

R M .  R M

2.50 Niedersdilesien . . . 2,50
2.50 Ostpreußen .............. 3,—
2.50 P om m ern ...............2,50

Sachsen (Provinz) . . 2,50
Die mit  e inem  f  ve rseh en en  W erke  sind z. Zt. vergriffen bezvv. befinden sich im Neudruck.

Zu beziehen durch die Buchhandlungen.

DARI-VERLAG G.M.B.H.
Berlin-Halensee



AU S  D E K  S A M M L U N G

„ D E U T S C H L A N D S  S T Ä D T E B A U

DIE WERKE DER SCHLESISCHEN STÄDTE:

R A T I B O R
H e r a u s g e g e b e n  v o m  M a g i s t r a t  R a t i b o r  

B e a r b e i t e t  v o n  S t a d t b a u r a t  R a f f e l s i e f e n

O P P E L N
H e r a u s g e g e b e n  v o n  S t a d t b a u r a t  Kar l  M a u r e r  im A u f t r ä g e  d e s  M a g i s t r a t s  O p p e l n

B e a r b e i t e t  v o n  F r i e d r i c h  K a m i n s k y

G L E I W I T Z
H e r a u s g e g e b e n  v o m  M a g i s t r a t  G l e i w i t z  

B e a r b e i t e t  v o n  S t a d t b a u r a t  S c h a b i k

Jedes We r k  enthäl t  neben hervorragenden Aufsätzen über  die bauliche,  historische, kulturelle 
und industrielle Entwicklung der St adt  m e h r e r e  K u n s t t a f e l n  u n d  z a h l r e i c h e  A b b i l d u n g e n

P r e i s  j e d e s  W e  r k e s : k a r t o n i e r t  M k. ^ , i n  G  a n z 1 e i n e n M  k. 6 .  -

IA H R B U C H  DES V ER B A N D ES  
DEU TSCH E RA R CH ITE KT EN -uJN G EN IEU R V E RE IN E EV

MITCLIEDERVERZEICHNIS  1929

H e r a u s g e g e b e n  v o m  
V e r b a n d  D e u t s c h e r  A r c h i t e k t e n -  u n d  I n g e n i e u r - V e r e i n e  E.V.

P r e i s  b r o s c h i e r t  M k .  1 0 . - ,  g e b u n d e n  M k .  15 . —

Z U  B E Z I E H E N  D U R C H  J E D E  B U C H H A N D L U N G

D A R I - V E R L A G ,  B E R L I N - H A L E N S E E



EMIL MAINUSCH
A R C H IT E K T  U N D  M A U R E R M E IS T E R

H O C H - ,  TIEF-  U N D  E I S E N B E T O N B A U

BEUTHEN O.-S.
L I N D E N S T R A S S E  NR.  2 a
F E R N S P R E C H - A N S C H L U S S  N R .  2 0 2 2

V illa  an  d e r  G a b e lsb e rg e r  S tra ß e  in  B eu tlien  0 /S .  
B es itze r: V e rm essu n g s ra t E . H echt



W olinhausgruppe der FI ii cli tling's-Siedlungs-Baii Genossenschaft m. b. H. in Eeutlicii O/S. Rococostrafie

W olin h au sffru p p c  d e r  G em eiiiiu iłzigeii A k lie n -G cse llsd ia fl f ü r  .In g es ie llte n -H a im s tä tte n , B e r lin -S te g litz .
in B eutlion O /S ., L indc iistra fie



Ziegelm auerausbau in  druckliaf'tem Gebirge m it A sdieversalz 
h in ter der M auer als D ruckpo lster

Nachgiebiger A usbau in druckhaftem  G ebirge m it Betonfoi 
steinen und D ruckholzeinlage

Rudolph Kubuschok
llllllllll lllllllfl IIIIIIIIIIIIIIMMMIII............ .

Berg- und Tiefbau in B eu ih en -O b ersch le s ien
 ......................................................................... hihi um mimii um mm  ................................................................................................................... ....................... ................................................................... .. ...... .

a )  B e r g b a u
A bteufen  v o n  S c h ä c h t e n  u n d  B ru n n en

Projektierung, A u s b ru c h  und  A u s b a u  v o n  Fül lortanlagen n a c h  d e n
jeweiligen Fö rd e rv e rh ä l tn is sen

Auffahren v o n  Q u e r s c h l ä g e n  u n d  S t r e c k e n  jede r  Art
A u s b ru c h  v o n  Ü b e r h a u e n  u n d  S tap e ln  
m i t  n a c h f o l g e n d e r  A u s m a u e r u n g

A u s b ru c h  v o n  M a s c h i n e n r ä u m e n  mit A u s m a u e r u n g  d e r s e lb e n
A usfü h ru n g  v o n  T u n n e lb a u te n

Ausbruch und  A usm auerung eines Schacht­
füllortes



Streckeji-D auerausbau iu sehr clriickluiftem Gebirge. Siahl- 
kappen, BetonpfUhle, R ohrstem pcl m it B etonfülluiig und  Beton- 
s toßm auer

B illige r S tre c k e n -D a u e ra u sb a u  m it e ise rn en  B ogen, B e to n p fä h l 
u n d  B e to n sto ß m au e r

Rudolph Kubuschok
 ....................... ......................... ........... .......... im  .............. u  ...............................

Berg- und Tiefbau in B euthen-O bersch les ien

Tiefbau
E r d b e w e g u n g e n  jeder  Art, S t r a ß e n b a u

V er legen  v o n  Kabeln, Rohrle i tungen für W a s s e r  und  G a s
G e w in n u n g  u n d  Vertrieb v o n  R o ta s c h e  

für P r o m e n a d e n w e g e ,  G ar tenw ege ,  Tennisplä tze ,  Spielplätze, S tad ions ,  
Bürgersteige,  E i s e n b a h n p e r ro n s  u. a. m,

Bau  u n d  T ro c k e n le g u n g  v o n  Te nn isp lä tzen
G e w in n u n g  u n d  Vertrieb v o n  ges in ter ter  K e s s e l s c h la c k e

für Filteranlagen
Anfert igung v o n  Bauste inen ,  Hohls teinen, Platten, 

D e c k e n s t e in e n  u. a. m. für H o c h b a u te n

Zu 1: D a u e ra u s b a u  iu  s e h r  d ru c k h a fte m  G eb irg e  m it d r a h t a r ­
m ie r te n  F o rm s te in e n  u n d  s e ila rm ie r te r  S tre c k e n m a u e r . S teh t 
nach  2 jä h r ig e r  D a u e r  fe s t u n d  u n v e r r i tz t  in  se h r  d ru ck h a ftem

Z u k 2 f eB e to n m a u e r : M ischung 1 :  3. ß e tp n m a u e rs tä rk e  1,5 m 
m it E ise n b ah n sch ien e n  a rm ie r t  n a d i  2 J a h re n  v ö llig  z e rm ü rb t, 
d ie  E ise n b a h n sc h ie n e n  geb rochen  u n d  verbogen



Ingenieur Richard Beer
F e rn s p re c h e r  3684  . G e g rü n d e t  1911

Entwurf und  A us füh rung  von  

Z e n t r a l h e i z u n g s - A n l a g e n  aller Art

C en t ra le  W a r m w a s s e r b e re i t u n g

G e s u n d h e i t s t e c h n i s c h e  E inr ich tungen für K r a n k e n h ä u s e r  

un d  öffentliche Ansta l ten

W a s c h k a u e n  * B a d e -A n s ta l t e n  

T r o c k e n - A n la g e n  * W ä s c h e re ie n



: :i I

: : 

i Ingenieur Richard Beer
I I
i a I

F e r n s p re c h e r  3684 * G e g rü n d e t  1911

i

Entwurf und Bau vo lls tän d iger  W erke \ 
für W a sse rv e rso rg u n g  und Ä b w a sse rb ese it ig u n g
T i e f b a u a r b e i t e n  a l l e r  Ar t  * B a u  v o n  S p o r t a n l a g e n  I

S e n k b r u n n e n  * R o h rb ru n n e n  + Q u e l l f a s su n g e n  I
Enteisnungs- ,  W asse r re in igungs -  und  E n t s ä u ru n g s -A n la g e n  i

Fil teranlagen I

A b w asse r re in igungs -  und  Kläran lagen  !
n a c h  d e n  n e u e s t e n  E r f a h r u n g e n  I

R i e s e l f e l d e r  j

R o h r n e t z e  für  a l l e  Z w e c k e

L



BRÜCKENBAUTEN
INDUSTRIEBAUTEN
BUNKER
KÖHLTORME
KLARANLAGEN

i H l H !
Eisenbefonbau-GeseHschaft für Hoch- u. Tiefbau m .b  HL

BEUTHEN
F e r n s p r .  4 9 4 3  Gymnasialstr. 15a

^ E .  
B. G



SPEZIA LA U SFÜ H RU N G EN  s

GRUNDWASSERABDICHTUNGEN

SCHUTZ GEGEN AGGRESSIVE 
WASSER ALLER ARTEN

SÄUREFESTER EISENBETON

SÄUREFESTER MÖRTEL

Eisenbetonbau-Gesellschaft für Hoch- u.Tiefbau m.b.H.

BEUTHEN
F e r n s p r. 4943 Gymnasialstr. 15a

;w  i*

A \



tiT

KA'l'HOLISCHE KIRCHE BTSKUPITZ

B A U  H E R R :
K ATM O LI S C II E K I R C II E N G E M E I N I) E B I S K U P IT Z

E N I W U R F  U. B A ULE IT U N  G : 
HAUPrVERWALTUiNG DER GRÄFE. V. BALLESTBEM S C 11EN 

GU TE RD I R EKTIO N , GI , EIWITZ

A U S F U  II R U N  G I) U R G H :

RAICKSCHAE I GEBR. STARKA:
BEUTHEN O. S., EIGHENDORFFSTR. 1



S tä d t is c h e s  R ea lg y m n a s iu m , B e u th e n  O .-S. Entwurf: S ta d tb a u ra t  S tü tz, M itarbeiter M ag is tra tb a u ra t Wolff

H. ROSNER
B E U T H E N  O.-S,

H O C H B A U , TIEFB A U , 
E I S E N B E T O N -  U, I N D U S T R I E B A U

T E L E F O N :  4 5 5 8 / 4 5 5 9  

*



■/ft- /  • / // .,  ^

J ^ ie r ^ ja u s  B e r g fr ie d  O z ^ Z ffL L tfg r u j^ O tS . |

«Alfred Schtna
B e u t h e n  O.-S.

Gr.  B l o t t n i t z a s t r a ß e  26,  T e l e f o n  3853

B a u u n t e r n e h m u n g  f ü r  
H och , T ief - u. Eisenbetonbau
E n t w u r f  u n d  A u s f ü h r u n g  s a m t l i c h e r  

b a u l i c h e n  A r b  e i t e n  i A n f e r t i g u n g  v o n  

K o s t e n a n s c h l ä g e n ,  s t a t i s c h e n  B e r e c h ­

n u n g e n ,  P e r s p e k t i v e n  in F a rb e  u n d  F e d e r



Erdarbeiten beim Hafenbau

H e r m a n n  Ł a n o e n s i e p e n
T I E F B A U G E S E L L S C H A F T  M.B.H.

B E U T H E N  O . - S .
F E R N S P R E C H E R  3 9 4 Q

H I N D E N B U R G  O . - S .  C A R L O  W  I  T  2S
F E R N S P R E C H E R  2 9 4 3  F E R N S P R E C H E R  2 9 3 7 8

A u s fü h r u n g  säm fl. T ie fb a u a rb e i f e n  / K an a li-  
sa f io n , W a s s e r v e r s o r g u n g ,  E i s e n b a h n b a u

S P E Z I A L G E B I E T :  
E r d b a u ,  m o d e r n s t e r  G e r ä f e p a r k .  B a g g e r ­
a r b e i te n ,  S p ü l v e r s a t z b e t r i e b e ,  C h a u s s e e ­
b a u ,  K a n a l b a u ,  F l u ß r e g u l i e r u n g ,  
L a u f b a h n e n  u n d  s p o r t l i c h e  A n l a g e n

B a h n b a u  d u rc h  e in e  b r e n n e n d e  H alde



FRANZ LINEK
B A U G E W E R K S M E I S T E R

BEUTHEN 0.-S.
D O N N E R S M A R C K S T R A S S E  1
F  E R  N S  P  R  E C  H - A N S  C  H L U S  S  N R .  5 1 8  6

Ausführung  sämt l icher  Bauarbe i ten  
Hoch- ,  Tief- und  B e t o n b a u  
Klein- und S i e d lu n g s b a u t e n



LOUIS
ROSENTHAL
BEUTHEN 0.-1. TARNOWITZER CHAUSSEE 

STEINMETZMEISTER U. STEINBRUCHBESITZER 1 0

Bauarbeiten in a l i e n  Ge­

steinsarten / Wegebau* 
materialien / P flaster­

steine, Bordsteine, FaS* 
sadenveikleidungen 
M arm o rp la t te n  fü r

Möbel u, elektrische Zwecke

G rö sste  A u sw ah l in k ü n s t l e r i s c h e n  G ra b d en k m ä lern



B A U G E S C H Ä F T

W.WAKKAN&CO.
U N T E R N E H M U N G  F Ü R  HOCH*, 
TIEFó BETON* U. EISENBETONBAU

♦
B B U T H E N  O S .
N E U E  S T R A S S E  NR.  15
F B R N S P R E C H  -  A N S C H L U S S  N R .  2 . 1 1 0  
P O S T S C H E C K - A M T  B R E S L A U  N R .  4 1 9 1 5  
B A N K . :  D A R M S T A D T E R  U N D  N A T I O N A L B A N K  
N I E D E R L A S S U N G  B E U T H E N  O.  - S.

♦
W I R  F U H R E N  A U S :
HOCH- UND TIEFBAUTEN FÜR DIE INDUSTRIE 
BAU VON WOHN- UND GESCHÄFTSHÄUSERN 
SIEDLUNGEN UND LANDWIRTSCHAFTLICHE 
BAUTEN + BRUCKENBAUTEN IN STEIN, BETON 
UND EISENBETON + FEUERFESTE BAUTEN 
VON HOCH-, KOKS- UND MARTINOFEN, SOWIE 
ALLE ARTEN VON KESSELEINMAUERUNGEN



iK o n S ita t lv iia . fl'Kaci« 4 «  łFiirftt'- 3frrip|.vWvinii 
rm  du  JW fT3lVlflft 3»~iiKvii'‘V KAHAUSÂ OH DER BEMEIHOe' ^ 0 IjiTT,^ i't 2

- ' T i  [o n i i i | l n - } i i :i r i n ]

ao p ^T rP "^

& o s e f  & C o z , 1 l i c

( H e u t h s t n  G s - S m

G r ä u p n e r s t r a ß e  1 2
T e l e f o n  3613 G e g r ü n d e t 1900

¥

‘B i e f b a u - '  u n d  

{ f n s t a l l a t i o n s - G e s e h ü f t

A n f e r t i g u n g  

v o n  K a n a l i s a t i o n s - A n l a g e n ,

6 a s -  und W a s s e r v e r s o r g u n g ,  

w i e  s ä m t l i c h e r  T i e f b a u - A r b e i t

v

F i l i a l e :  M i e c h o w i tz, H i n d e n b u r g s t r a ß e



T H O M A S  Q A L U S C H K A
Z I E G E L E I B E S I T Z E R

B E U T H E N  O .-S .
R A D Z I O N  K A U  S T R ,1



Wendrich & Lasse
Stuck-, 

Beton- und 
Kunststeinwerk

❖

B e u t h e n  O .- S .
D yngosstrasse  6 3 a

F e r n s p r e c h e r  Nr. 2909



H E R M A N N

SEIDEMANN
BEUTHEN 0.-$. GLEIWITZ 0.-$. HINDENBURG 0.-$.
H IN D E N B U R G S T R A S S E  12 B A H N H O F S T R A S S E 1 STADTTEIL B O R S I G W E R K  O.-S.
F E R N S P R E C H E R  N R .  4 4 7 3  F E R N S P R E C H E R  N R .  1 2 8 0  F E  R N S  P R  E C H E R N R .  3 5 7 7

POSTSCHECKKONTO: BRESLAU 2 6 6 6 4  /  BANKKONTO: STADT-GIRO-KASSE 
B E U T H E N  2 4 3 3  / K R EI S  - G I R 0  - K A S S  E /  S E E M A N N  & CO., B E U T H E N

Leihweise

Ü b e r l a s s u n g  d e r  D a m p f w a l z e
n e b s t  Aufreißer 

•
A usführung von  Pfiasterarbeiten 
mit u nd  o h n e  Materiallieferung

•
Herstellung von
C hauss ie rungs- ,  Erd- und  Kanalisa t ions­
arbe i ten  / K abe lver legung  / A n sch lu ß ­
g l e i s e n  u n d  s o n s t i g e n  B a h n b a u t e n

•
Lieferung von  säm tl ichen
Pflaster- u nd  C h au ss ie ru n g sm ate r ia l ien
in s b e s o n d e r s :

P a c k -  u n d  K l e i n s c h l a g  

sow ie  S c h l a c k e n g r u s  und - s a n d
aus e ig en er B re ch eran lag e  in B o rs ig w erk



FRANZ S0TZ1K

I *

BAUAUSFÜHRUNG
FÜR HOCH-, TIEF-, BETON- 
U N D  EISENBETONBAU
ÜBERNAHME VON W OHN- UND GE­
SCHÄFTSHÄUSERN, UMBAUTEN, IN­
DUSTRIEBAUTEN SOWIE ALLER IN 
DAS FACH SCHLAGENDEN ARBEITEN

BEUTHEN, PIEKARERSIR. 4 2
GEGRÜNDET 1 9 0 4 , FERNSPRECHER NR. 3 8 0 0



Jofef Ottoinski
niaurermeifter unb Tiefbau »Unternehmer

B e u t b e n  O.sScbl.
Piekarerftraffe 9X - Fernfpredjer 2005

v

Abteilung 1: fjoebbau
Ausführung uon Bauten jeher Art 
unb jeben Umfanges - Teih unb 
öefamtübernabme oon Aeu= unb 
Umbauten* Faffaben=erneuerungen

Abteilung 2: Tiefbau
A u s f ü h r u n g  u on  Pflafter= unb  
C h a u f f i e r u n g s a r b e i t e n  mit unb 
ohne M a t e r i a l l i e f e r u n g  - Frb= 
bem egungs^K analifat ions^ Kabeh  
unb Ö l e i s o e r l e g u n g s a r b e i t e n



JOHANN OLEK, BEUTHEN O.-S.
T I E F B A U U N T E R N E H M U N G

F E R N S P R E C H E R  2712 G E G R Ü N D E T  1918
*

A u s f ü h r u n g  v o n  T i e f b a u a r b e i t e n
Kanalisationen, Kabelkanälen, Stollenbauten, Straßenanlegungen, Neuanlegung, Fertig­
stellung, Verlegung und Umbau von Gleisanlagen für die Reichsbahn und Industrie. 

E igen es  Walz- und Lokom otivm aterial, ferner e igen e  G le ise  und K ippw agen

KrdarbDiten
z u r  H erste llung  der G leisanlage B eutliengrube

An g rö ß e re n  Arbeiten  b is­

her  ausgeführt :  

H ers te l lung  der  g e sam ten  

G le isan lagen  für die neu 

errichte te  B eu th en g ru b e  

einschl.  d e r  Erdarbe iten  

u nd  R o d u n g sa rb e iten  in 

B eu then-S tad tw ald

ferner
Erd- und R odungsarbeiten  Beuthengrub '

S traßenbau ten -  und  U m ­

bauten ,  Kanalisa tionen, 

W alzen  von C h a u sse e n  u. 

P a rkan lagen  im Stadt- und  

Landkreis B e u t h e n  O.-S.

A usschach tungen  z u r  H erste lJung  der U lejsanJage 
fü r die neue B euthengrube

Legen von Schw ellen 
und G leisen fü r die neue B euthengrube

W eite re  Arbeiten ,  wie  H ers te l lung  
von G le isan lagen ,  U m b a u  von 
W eich en  u n d  G le isansch lüssen ,  
Verlegen  de rse lben ,  Kabelgräben  
H ers te l lu n g  u n d  Kabelverlegung, 
S to l lenbau ten  und sons t igen  g rö ­
ß e ren  Erdarbe iten  a usge führ t  für 
Industr ie  u n d  R eichsbahn  wie

T h e  Henckel  von D onnersm arck-  
B euthen, Gräfl.  Schaffgotsch’sche 
W erke ,  Gleiwitz , P reu ß .  B e rg ­
werks- u. H ü t ten  A.-G. Hinden- 
burg,  G e o rg  v. G ie sch e ’s E rben  
Beuthen, Z en t ra l s te l l e fü rG ru b e n ­

re t tu n g sw esen  in Beuthen  
D eu tsch e  Reichsbahn-Gesellschaft  
(H au p t -u .S c h m a lsp u rb a h n )  u.v.A.

P lan ieren , W alzen  und L egen von G leisen

E I G E N E S  A N S C H L U S S G L E I S  I N  B E U T H E N  O . - S .



H O C H -  U N D  T I E F B A U G E S C H Ä F T

DONNERSMARCKSTR. 13



J o s e f  F e k e t e  ' I n g e n i e u r
U N T E R N E H M E R  FÜR TIEF- UND EISENRAHNBÄU

B E U T H E N  O.-S.
BÜRO: GYMNASIALST!!. 14

G E G R ü  N D E rl' 1 9 0 7 F E R N S P R E C H E R  4 2 7 0

OUERSCHWELLENOBERBAUABWALZUNG DER BETTUNG

BRETTFUSS-SCHIENENOBERBAU OHNE SCHWELLEN

PROJEKTIERUNG KOSTENANSCHLÄGE UND AUSFÜHRUNG ALLER ART ERD-, EELS- 
UND GLEISARREITEN, AUCH UNTER TAGE, MIT UND OHNE MATERIALLIEFERUNG 
CHAUSSIERUNGEN, GAS-, WASSER- UND KAN ALTS ATIONS ARREITEN U. S. W.



&4S&
X.

OSEP D ü X Ä
STEIN S E T Z M E I S T E R  
B E U T H E N  O . - S .

Ausführung
sämtlicher ins hach 
schlagenden 
Pflaster-, Chauss ie rungs­
und Erdarbeiten



Frdnz Emanuel Neumann
G E P R Ü F T E R  M A U R E R M E I S T E R

Beuthen O.-S. • Hindenburgstra^e i6d
G E G R O N D E T  I. 1. 1897 * T E L E F O N  NR. 4603

H a u s  H i n d e n b u r g s t r a p c  16d

Di e  Firma w u r d e  a m  i. J a n u a r  1807 g e g r ü n d e t .  D a s  U n t e r n e h m e n  wird  duixh 

d e n  G r ü n d e r  u n d  a l le in igen  I n h a b e r  d e r  F i r m a  geleitet,  d e r  a uc h  in d e m  a n  

JDolen a b g e t r e t e n e n  Teile O b e r s c h l e s i e n s  ein Z w e ig g e s c h ä f t  unterhäl t ,  u m  a u d i  

für se ine  l a n g j ä h r i g e  K u n d s ch a f t  in d i e s e m  G e b i e t e  weiter  tä t ig  sein zu können.  

D a s  B e t ä t i g u n g s f e l d  erstreckt sidn a u f  H o c h b a u t e n ,  sowie  a u f  indust r ie l le  A n ­

l ag e n  ver sch ied ens ter  Art.



GE BÄU DE DER HAUPTBANK IN BE UTH EN  O . - S  , K A I S E R - F R A N Z  - J O S E F  - PLATZ 4

H A N  S A B A N K .
O B E R S C H L E S I E N
A K T I E N G E S E L L S C H A F T

B E U T H E N  O . - S .
ZWEIGSTELLEN: GLEIWITZ / HINDENBURG / KREUZBURG / OPPELN / ROSENBERG 
DEPOSI TENKASSEN:  LANDSBERG / MIKULTSCHÜTZ / PI TSCHEN

*

A U S F Ü H R U N G  S Ä M T L I C H E R  B A N K M A S S I G E N  
G E S C H Ä F T E  X U  G Ü N S T I G E N  B E D I N G U N G E N



BEUTHENER 
IMMOBILIEN - GES. M.B.H.

BEUTHEN O.-S. • PIEKARERSTB. 61
BANKKONTO: SCHWEITZER, FREUND & CO., BEUTHEN O.-S. 
F E R N S P R E C H - A N S C H L U S S BEUT H EN NR. 3917

AUSWERTUNG VON 
G R U N D S T Ü C K E N  
Z U  W O H N H A U S Z W E C K E N



VEREIN 
CREDITREFORMv:

( Z U M  S C H U T Z E  G E G E N  S C H Ä D L I C H E S  C R E D I T Q  E B E N )

BEUTHEN O.-S.
(BEZIRKSZENTRALE FÜR DIE PROVINZ OBERSCHLESIEN)

F E R N S P R E C H E R  4 5 2 9  ^  H  I N  D  E  N  B U  R 6 S T R .  1

Die Vereine Creditreform, zu sa m m e n g esc h lo sse n  im 
Verbände  der Vereine Creditreform e. V. Sitz Leipzig, 
bilden eine Vereinigung von Fabr ikanten ,  Kaufleuten,  
Banken  und Gewerbe tre ibenden  aller G eschäf tszw e ige  
zum S c h u tz e  gegen  schäd l iches  Creditgeben .
Diese se i t  1879  b e s te h e n d e  Organisat ion zählt  rund 
80  000  Mitglieder und verfügt über m ehr  als 1000 
offene Auskunf tss te llen  (Vere insbüros,  Filialen und 
V er t re tungen)  im In- und Auslande.
Aus der  die H andels in te ressen  ihrer Mitglieder unm i t ­
te lba r  fördernden, um fangre ichen  T ä t igke i t  der Vereine 
Creditreform ist als W esen t l ichs tes  hervorzuheben:

1. Die Erteilung s c h r i f t l i c h e r  A u s k ü n f t e  auf  
a l l e  P l ä t z e  d e r  W e l t ,

2. Die kostenf re ie  Erteilung m ü n d l i c h e r  Aus­
künf te  aus  den Vereinsarchiven,

3. Die kostenfre ie  mündliche B era tu n g  auf der Reise 
auf Grund der Credit reform - R e i s e k a r t e ,

4. Die Einziehung von Forderungen im Wege des 
Mahn-  und Einziehungsverfahrens ,

5. Die N achw eisung  von zuverlässigen Vertre tern ,  
Bezugsquellen und Absa tzgeb ie ten ,

6. Die kostenfre ie  Zuste llung der inhaltlich wertvoll 
a u s g e s t a t t e t e n  Verbandsze i tung  „Cred i t re form“ ,

7. Die kostenfre ie  U eberw achung  uneinbringlicher 
Forderungen.

Durch ihren Verband nehm en  die Vereine Creditreform 
auch an allen volkswirtschaf tl ichen Fragen regs ten  An­
teil. So t r i t t  der Verband in zahlreichen Eingaben an die 
Behörden und g e se tz g eb e n d e n  Körperschaf ten  mit  An­
regungen und Vorschlägen zur Herbei führung von R e ­
formen in der V erwal tung  und G e se tzg eb u n g  heran  und 
le is tet  so auch  m it te lba r  Wertvolles für die Mitglieder.

HANDELSAUSKÜNFTE • FORDERUNGSEINZUG



DARM STÄDTER UND 
NATIONALBANK
K om m anditgesellschaft auf AkHen

K a p i t a l  u n d  R e s e r v e n  
115 M i l l i o n e n  R e i c h s m a r k

FILIALE BEUTHEN
K aiser-Franz-Josef-P latz  7

Fernsprecher: Sam m elnum m er 3331 
T elegram m -A dresse: D a n a t b a n h  
Postsdiech-K onto: Breslau Nr. 4934

Korrespondenten in allen Weltteilen

Ausführung aller 
bankmäßigen Geschäfte



S t a d t s p a r -  u. G i r o k a s s e
B euthen O.-S.

Geschäftszimmer im R athaus  I. Stock
Bankverbindungen; Provinzialbank O berschlesicn  in R atibor O.-S. /  R eichsbankgirokonto  
Postscheckkonto: Breslau  Nr. 1630 der Stadtsparkasse , B reslau  Nr. 30173 der Stadtg irokasse  

Fernsprecher: Nr. 3301 u. 3421 /  Postsch ließfach  Nr. 390

Nebenkasse Rossberg
G eschäftszim m er im früheren G e m e i n d e v e r w a l t u n g s g e b ä u d e ,  S c h a r l e y e r s t r a ß e  36  
Bankverbindungen; Provinzialbank O berschlesien  in Ratibor O .-S . /  R eichsbankgirokonto  

P ostscheckkonto; Nr. 24219 / F ernsprecher Nr. 2156

G eschäftsstunden von 8 —12'/2 Uhr und von 1 7 — 18 Uhr (5 — 6 Uhr) nachmittag), Sonnabend  
nachmittag gesch lossen  G eschäftsverbindung mit allen Spar- und Girokassen, Provinzial-

und anderen Banken des Inlandes

<♦>

G eschäftskreis
1. Annahm e von Sparein lagen  (Mündelgeld) mit längeren und kürzeren Kündigungsfristen  

sow ie  als T agesge ld  gegen zeitgem äße Verzinsung.

2. Übertragung von  Sparein lagen  an andere, auch ausw ärtige Sparkassen, und Ü bernahm e  
von  E inlagen von au sw ärts  hierher.

3. D epositen-, Giro-, Scheck- und K onto-K orrent-V erkehr.

4 Ausführung aller Zahlungs- und Überweisungsaufträge.

5. Gewährung von D arlehen gegen H ypotheken, Grundschuld  u. dergl.

6. Darlehen gegen Faustpfand, Schuldschein , Bürgschaft oder  gegen W echsel.

7. A n- und V erkauf von  W ertpapieren  für frem de Rechnung, d ie  an deutschen  Börsen  
notiert und gehandelt  w erden , sow ie  von Devisen  und Sorten.

8. A ufbew ahrung und V erw altung  von W ertpapieren, sow ie  A ufbew ahrung von  S p ar­
büchern.

9. A usgabe von H eim sparbüchsen.

10. A usgabe von  R eisekreditbriefen

11. E inziehung von Forderungen.

12. E ilüberw eisungsverkehr  im kom m unalen G irowege, für dringende Zahlungen.



FERNSPRECHER SCHLIESSFACH
NR. 4727 NR. 572

6t G.M, 
B.H,„MONTANIA

BEUTHEN O.-S.
NIEDER-SALZBRUNN I. SCHL. / KATOWICE POLN. O.-S.

Abteilung I
Lieferung von M aschinen und  B etriebsm itteln  für die Industrie

Spezia litäten  und Generalvertretungen:
1. Maschinenbau-Aktiengesellschaft, 

vorm. S tarke & Hoffmann, Hirschberg Rsgb.
Heißdampfmaschinen, Dampffördermaschinen, Dieselmotoren, Pumpen 
Schleusenbau, M älzerei-Anlagen, Dampfkessel, Hochleistungs-Saug­
zellenfilter, Trockenzylinder und W alzen

2. Maschinenfabrik Rheinwerk G.m.b.H., Barmen-Langerfeld
Preßluftwerkzeuge jeglicher Art, wie:
Preßluftniet- und Meisseihämmer, Preßluftstampfer, Preßluft-Kessel- 
steinabklopfer sowie Preßluftbohr- und Schleifmaschinen

3. Neuman & Esser, Maschinenfabrik, Aachen
Kolben- und Turbo-K om pressoren und Gebläse, Vakuumpumpen

4. Maschinenfabrik Irmer & Elze, Bad Oeynhausen
Bohrham m er und Bohrham m er-Ersatzteile nach System Flottm ann

5. Fabrik lufttechnischer Apparate, W. Obertacke 
G. m. b. H., Sprockhövel i. W.
H ochleistungs-Lutten-V entilator , ,W e t t e r tu r b o  “ (der anerkannt 
beste Luttenventilator der Gegenwart)

Ferner liefern wir:
M otor-Lokom otiven, Druckluftlokomotivanlagen, Straßenschlepper, 
Preßluftrutschenmotore, elektr. Rutschenantriebe, Pum pen jegl. Art, 
Förderwagen, Förderkörbe, Rutschen, Schlangenbohrer, Hohlbohrer, 
Bohrstahl jegl. Art und jegl. Schräm m aterial

Abteilung II
A usführung von bergbaulichen Arbeiten (Gesteins- und  A u s­

bauarbeiten) jsgl. A rt



EISENKLINKER
EISENKLINKER­

KERAMIK
ILSE B E R G B A U - A C T I  EN G E S E L L S C H A F T  

Z I E G E L E I - A B T E I L U N G

GRUBE ILSE N.-L.

N e u e  B a u t e n
m i t  I l s e -  K l i n k e r n :
Großkraftwerk Klingenberg 
Pol izeipräsidium Bres lau 
Tannenberg-Nationaldenkmal 
Sprinkenhof  (Hamburg)

N e u e  B a u t e n
in  B e u t h e n  u n d  
U m g e g e n d  
a u s  I l s e - K l i n k e r n :
Beuthengrube (Henkel von Don- 
ne r smarck )  in Städt.- Dombrowa 
Städt .  Realgymnasium,  Beuthen 
Groß-Kraftwerk Bobrek 
Klosterschule de r  a rme n  Schul- 
schwes te rn

Eisenbahnstat ion:  Groß Raschen (Lübbenau-Kamenzer  
E i s en bah n) Fer ns pre ch  Ansch lüsse:  Amt Senf tenberg 
Sammel -Nummer  341 Amt Groß-Räschen Nr. 14, 61, 62

Fassadenkl inker  

Eisenschmelzverblendste ine  
und Formsteine
r e i n  u n d  b u n t f a r b i g  f ü r  m o d e r n e  F a s s a d e n  i n  a l l e n  F a r b e n

Wasserbau-Kl inker  
sowie Tresor-Klinker 
Fußboden-Klinkerplatten
i n  v e r s c h i e d e n e n  F o r m a t e n

A u s s t e l  l u n g s s t a n d :  
L e i p z i g e r  B a u m e s s e



SCHULTHEISS­
PATZENHOFER

Größte Lagerbierbrauerei der Welt

ABTEILUNG BEI TNI A  O.-S.
H I N D E N B U R G  S T R A S S E  5 - 6



KRONEN-APOTHEKE
P R I T Z  M  E L C  H p; R

BEUTHEN O.-S.

D i e  A p o t h e k e  w u r d e  im J a h r e  1881 a l s  3. A p o t h e k e  g e g r ü n d e t  

In g ü n s t i g s t e r  L a g e  a m  B o u l e v a r d ,  j e t z t  K A I S E R - F R A N Z  J O S E F - P L Ä I Z  g e l e g e n



UDO AUGUSTIN
B E U T H E N  O.-S .
B A H N H O F S T R A S S E  12 - S T A D T .  L A G E R P L A T Z  4 7  
F  E R  N S  P  R  E C  H A  N S  C  H L U S S  N R .  3 7 3 9

★

CHEMISCH-TECHNISCHE PRODUKTE 
DROGEN, SÄUREN

S Ä U R E N  U N D  C H E M I K A L I E N  

IN A L L E N  R E I N H E I T S G R A D E N  
L A B O R A T O R I U M G L A S ,  F I L T R I E R P A P I E R  

D E S I N F E K T I O N S M I T T E L  
K A R B O L I N E U M  

S O W I E  S Ä M T L I C H E  I N S  F A C H  
E I N S C H L A G E N D E  A R T I K E L

IMPORT - EXPORT

H A U P T -  U N D  S C H M A L S P U R B A H N - A N S C H L U S S G L E I S E



FRIEDRICH DRAUB
H O CH - UND TIEFBAUGESCHÄFT 

BEUTHEN O.-S.

HUBERTUSSTRASSE 9 / FERNSPRECHER +180

EMIL WODAK
INGENIEUR 

STRASSENBAU UND TIEFBAU

BEUTHEN O.-S. / GYMN ASIALSTRASSE



M A R E K S  
H O L Z B E A R B E I T U N G S -W E R K E
für F en s te r ,T ü re n ,T re p p e n  und  Innenarchitekturen

Inhaber: Emil Marek
Tischlerm eis ter

B e u th e n  O.-S. G i e s c h e s t r a ß e

A m b r .  H ü b n e r
Straßen- und Tiefbau

B euthen  O.-S. S e iger  S traße  19



„Gustrd“ Bdugesellschdft m. b. H 
Beuthen O.-S.
ernsprechei 5051 + Kaiserstra^e 6 c

T i e f  und H o d ib d u  
Neuzeitlicher Strdjsenbdu 

insbesondere Wdlzdsphdlts trdpen 
Stdüb] reie P l ä t z e  und Werkstdt trdume

Verwenden  S ie  bei Ihren

B A U T E N
S T E I N  H O L Z - F U S S B Ö D  E N  fugenlos,  fuß
warm,  tritt- und s c h w a m m s i c h e r ,  e last isch,  w a s s e r u n d u r c h ­
lässig,  s cha l ld äm pfe nd ,  feuersicher,  au ße ro rd en t l i ch  stabil.

S T E I N H O L Z - E S T R I C H E
ers tk las s ige ,  s cha l ld äm pfende ,  w armh al tend e ,  e l a s t i s ch e  Un ter ­
lage für  Linoleum, Suberi t ,  Parket t ,  Tepp iche  und Läufer.

nu r  ausge führ t  von dem  F a c h g e s c h ä f t

BEUTHENER BAUMATERIALIENHANDEL, 
FLIESEN- UND STEINHOLZUNTERNEHMUNG

B E U T H E N  O.-S. f e r n s p r e c h - a n s c h l u s s  3937

w elch es  au ch  die A u s f ü h r u n g  nebs t  L i e f e r u n g  von

BODENBELÄGEN U. W ANDVERKLEIDUNG EN
a u s  T o n g u t - ,  S t e i n g u t -  und S t e i  n z e u  g f I i e s e n , sowie

S T E I N P U T Z A R B E I T E N
übern immt .



ANTON KAPST NACHF.
I N H A B E R :  T H E O D O R  T O M A N D L
FERNSPRECH-ANSCHLUSS 4 6 0 6  - POSTSCHLIESSFACH 113

BBU TH BN  O.^S., GERICHTS STR. Q
OBERSCHL. STUCK-, KUNSTSTEIN-, U. BETON­
WARENFABRIK • BAUMATERIALIENHANDLUNG

IDS Lager v on  Betonrohren aller Dimensionen, rund und oval 
sowie Herstellung sämfl. Betonware a. w. Beionpfoslen, 
Aschekasfen, Piaffen usw. auda nach Zeichnung

E3I Ausführung v on  Terrazzoarbeifen a. w. Stufen, Grabein= 
fassungen, Fußboden» und Wandbelag

0B Ausführung von  Deckenstuck, Rabitzarbeiten und Estrichen

QB Ausführung von  weiß» und buntglasiertem Wandbelag, Fuß» 
bodenbelag. Verblendsfeine, Badeanstaltsteine

SB Neu 1 Die beste und  billigste Leichtbauplatte „He r a k l i f  ch"

A L B E R T  PR ZELO SN Y
G O L D E N E  M E D A I L L E  U N D  E H R E N D I P L O M  / B R O N Z E N E  M E D A I L L E  UN D  E H R E N D I P L O M

M A L E R M E I S T E R

Ausführung sämtlicher Malerarbeiten, von 
der einfachsten bis zur elegantesten Raum- 
sfimmung * Langjährige Erfahrung in der 
Ausmalung von  Neubauten, Villen, Cafes 
und Geschäftslokalen • Industriearbeifen , 
w ie  E i s e n k o n s t r u k t i o n ,  Neu-  u n d  
N achspachteln v o n  M aschinen-M äntein

BEUTHEN O.-S. -- HOHENZOLLERNSTR. 2,2,
FERNSPRECH-ANSCHLUSS NR. 4403 ^ GEGRÜNDET lOOl



r ritz KR IEG ISC H
D E K O R A T I O N S M A L E R

B E U T H E N  O . - S .
G U S T A V  F R E Y T A G S T R ^  ,9
F E R N S P R E C H E R  4666

I n n e n d e k o r a t i o n e n  
K i r c h e n  m a  I e r e i  
S c h l e i f l a c k a r b e i t e n  
R o s t s c h ü t z a n s t r i c h e

M Ö B E L F A B R I K

jOSEEWINKLER
T I S C H L E R M E I S T E R - B E U T H E N  O . - S .
FABRIK U. BÜRO: DYNGOSSTR.  64 -  W O H N U N G :  GARTENSTR. 13 

F E R N S P R E C H E R  2691

A n j e r t i g u n g  v o n  k o m p l e t t e n

W O H N U N G S -  L Ä D E N -  U. 
B Ü R O - E I N R I C H T U N G E N
S O W I E  E I N Z E L N E N  M Ö B E L N
NACH EIGENEN U ND  GEGEBENEN ENTWÜRFEN 

Ständiges Lager vontvIuslerzimmern-BequenieZahlimgsbedingiingen



W / g ä s c h  N a c h f o l g e r  / B e ü t h e n  o , s .
INHA BE R:  W A L T E R  M A L A D 1N S K Y  

O bersch i .Zem en tw ären -u .  Kunststein-Fdbrik * Beton-,  Bdu-Geschaf t
F E R N S P R E C H - A N S C H L U S S  4 7 2 9  

G  E G R Q N D E T  I M J A H R E  1 9 0 1

1

P O S T S C H E C K  -  K O N T O :  

A M T  B R E S L A U  Nr .  3 3 1 2 4

F a b r i k  f ü r  B e t o n w a r e n  a l l e r
F a  s s a  d  e n a  r b e  i t e n /  T e r r a z z o  

geschl iffen u n d  pol ier t  /  V o r s a t z b e -  

t on  in a l len G e s t e i n s a r b e i t e n ,  werk- 

s t e i n m ä p i g  b e a rb e i t e t  

Z e m  e n t r o h  re :  k re is rund  u n d  oval ,  in 

a l l e n D i  m e n p o n e n , G e i g e r ’lcheStrapen-

u. H o f s in k k a s t e n  mit  v e r t i e f t em W asse r-  

v e r sc h lu f ,  5 5 - 0 - 4 0 0 - 4 5 0  m | m  L W .

A r t

KARL SEIFERT / OFENSETZM EISTER
F E R N S P R E C H E R  NR.  4260 • ß  E LIT H  E Ni O . - S C H  L.  • D Y N G O S S T R A S S E  NR. 61

Im Jahre 18 9 9  gegründet  und aus  kleinen Anjängen  
vorwärts st rebend,  immer  da ra u f  bedacht,  den W ä r m e ­
spender  Kachelofen in hygienisch und heiztechnischer 
Beziehung, sowie in Wirtsdiaftlichkeit auf  e ine  Stufe zu 
bringen, dap  derselbe allen anderen  Heizungssystemen 
gleichkommt, war mein Bestreben während  meiner  b i s ­
herigen Selbständigkeit .  Diesem Bestreben verdanke 
ich audi  die s tändige  Vergröperung  meines Geschäf tes 
und die guten geschäjtlichen Beziehungen zu Behörden,  
gropen Verwal tungen u. Pr iva ten.  Den  Kachelofen alseines 
der  besten wirtschaftlidien Heizungssysteme zu erhalten 
und zu fördern soll audi  meine s tändige  Aufgabe  sein



JGNATZ SPYRA
F U H  R G E S C H Ä F T
G E G R Ü N D E T  1 9 0 0

BEUTHEN O.-S.
SCHERLEYERSTRASSE 33



Für Hoch- u. Tiefbau / Für lieber- u. Untertage
Sika i Normalbindend
m ach t  Beton u n d  M örte l  u n b e d in g t  w asserd ich t ,  o h n e  die 
Fest igkeit  zu beein träch tigen ,  d a h e r  unentbehrlich  zur Her­
s te l lung  w asse rd ich ten  Betons und  zur A u s fü h ru n g  w a s s e r ­
d ichter  Verputze .  Im m unis ie r t  Z em en tb e to n  g e g en  die 
E in w irk u n g  von A ggress iv w ässe rn .
K e i n  T e e r - .  H a r z -  o d e r  S e i f e n p r ä p a r a t !

Sämtliche S ik a -P ro d u k te  s ind  du rch  D. R. P. geschützt.  
Seit 18 Jah ren  in d e r  P rax is  bew äh r t .  
V er lan g en  Sie u n se re  Drucksachen .

Sika 2 , 3, 4, 4 a  Schnellbindend
Mit d iesen  Sika’s kann das  A bb inden  von Z e m e n t  be lieb ig  
verkürzt w e rd en .  U eb erau s  v o lu m en b es tän d ig ,  bew irken  
E rh ö h u n g  d e r  Festigkeiten um  te i lw e ise  5 0 ü/o.
Z u r  D ich tung  von W asse re in b rü ch en ,  auch g eg en  Drücke  
von m eh re ren  A tm osphä ren .  Z u r  A u s fü h ru n g  v. D ich tu n g s­
putzen auf w a sse rü b e rr ie se l ten  B öden  und  W än d e n .  Z ur  
F u g en d ich tu n g  in T unneln .  Stollen, Schächten. Beton ieren  
u n d  D ich ten  un te r  W a s s e r  möglich. Schutz des Betons 
g e g en  aggress ive  W ässe r .

Fabrikat: K a s p .  W i n k l e r  & C o .  h
Durmersheim (Bad.)

Chemisch-bautechni sche Fabr ikate

Vertretung und Werksniederlage:

Herbert H irschbruch
Beuthen O.-S. jl

Gus tav-Frey tags t raße  Nr. 14 jffiBL
F er n s p r e c h e r  Nr. 2390 /  JBjL

A b w a s  s  e r  k a n a  I H e i l b r o n n ,
mit schnellbindender Sika gedichtet

Staatl. privilegierte Alte Apotheke
B e u th e n  (O b e n S c h le s ie n )  -  R ing 2 5
Inh. Hugo Kunz ^ Fernsprechanschluß Beufhen 3ÖQ3

privil.
1804

Chem.»pharm. Laboratorium -  Harnuntersuchungen 
L a g e r  a l l e r  g a n g b a r e n  S p e z i a l i t ä t e n  
Hauptniederlage der Plärrer H e u m a n n - P r ä p a r a t e  
und H o m ö o p a t h i e  von Dr. W i l l m a r  S c h w a b e



Philipp Madeiski
F u h rg e s c h a f t

B eu then -M iecho w itz L a z a re t t s t r a ß e  Nr. 2

O b ersch les isch e  
Holzbearbeitungs-W erkstätten

M. Mathyl
T is c h le rm e is te r

B e u th e n  O.- S. Kaminerstr .  2 5



JPP LISA HELBIG
B E U T H E N  O . - S .

i ł

G A R T E N S T R A S S E  11

:

*

P H O T O G R A P H I S C H E S

O S K A R  B E Y E R
O F E N B A U  G E S C H A F T  

Beufhen, ScBarleyer-Chaussee 60 
E m p fe h le  m ich  z u r  A u s fü h ru n g  sä m tlic h e r  in s  F ach  
s c h la g e n d e r  A rb e ifen  b e i b i l l i g s t e r  B e re c h n u n g

A T EL IER

T h om as Siedlarczik
Pflas te rm eis te r

K u h n a s t r a ß e  Nr. IOB eu th en -M iecho w itz



E r n s t  N i e o e t
O F E N  S E T Z M E I S T E R  

B E U T H E N  O.-S.
F e rn sp r. 2.181 Frledricl\slr. 28

♦

A u s fü h ru n g  v o n  O f e n o r b e i f e n  o lle r  Arf 
N e u b o u fe n ,  U m se fz o rb e ife n , R e p a r a t u r e n

Neu! O fe n r e i n i g v t n c j  Neu!
n a c h  p a f e n f .  a n g e m .  e l e k f r .  A b s a u g v e r f a h r e n  

g a r a n f i e r f  s f a u b *  u n d  r u ß f r e i

Paul Kowollik
Tiefbau- u. V ek tu ranzun te rnehm er

B e u t h e n - S c h o m b e r g  W ilhe lm straße  Nr. 17



H. Werfft
G egr. 1866

B ah n -S ped i t ion  M öb e lt ran sp o r t  
I n t e r n a t i o n a l e  T r a n s p o r t e

L a g e r h ä u s e  r:

B eu th en  O.-S., H ohenzo l le rns t raße  8
T e l e f o n  5151 - 5 1 5 3

Filiale K a t t o w i t z  ul, M i c k i e w i c z a  8
T e l e f o n  170

Theresienwerk
Fabrikation für Eisen- und  M a s c h in e n b a u

Erich Liwowski

B e u th e n  O.- S. S t a d t  Kart



EMIL ELSNER G.M.B.H.
B a u m a t e r i a l i e n - G r o ß h a n d l u n g  u n d  Z e m e n t k u n s t s t e i n - F a b r i k  

F e r n s p r e c h e r  Nr. 5 0 1 3  B E U T H E N  O .-S. K ö n i g s h ü t t e r  C h a u s s e e

S p e z i a l i t ä t :
L ie f e r u n g  u. A u s f ü h r u n g  s ä m t l i c h e r  W a n d -  u. F u ß b o d e n b e l ä g e  v. K e r a m ik ,  S t e in g u t ,  S t e i n z e u g

Gebr. Paul & Job. Kufz
B a u u n f e m e h m u n g

B e u f h e n  O.-S.
Garfenslraße IQ 
Telephon BeuihenNr.3öl7

Gleiwlfz O.-S.
Sfefansfraße 15 
Telephon Gleiwifz Nr. 4051

A u s f ü h r u n g  v o n :  
I n d u s t r i e  b a u t e n  
H och-u .TIefbaufen  
B e f o n - b l s e n b e f o n



„OBEHUT
Oberschlesische Bergbau- ,  Eisenbeton- ,  Hoc h-  und 
Tiefbaugesellschaft  mi t  b e s c h r ä n k t e r  H a f t u n g

B e u th e n  O . - S .
Hohenzol lernst r.  12 a 
Fernsp recher  Nr-5169

HindenburgO.’S
G l ü c k a u f s t r a ß e  10 
Fernsprecher  N r .2690

A u s f ü h r u n g  s ä m t l i c h e r  A r b e i t e n ,

die im Bergbau, bei Industriebauten, in Eisen­
beton, Hoch- und Tiefbau V o r k o m m e n

F i n a n z i e r u n g e n  v o n  B a u v o r h a b e n

Ü b e r n a h m e  von  H ä u s e rv e rw a l tu n g e n

EU G EN  W EISSM A N N
B E U T H E N  O . - S .
G L E I W I T Z  / R Y B N I K  P OL N.  O .-S .

M a r m o r w a s c h t i s c h e  

G a s a p p a r a t e  für alle Zwecke  

S a n i t ä r e  E i n r i c h t u n g s g e g e n s t ä n d e  

R ö h r e n  u n d  A r m a t u r e n  a l l e r  A r t  

Wa  s s  e rl  e i t u n g s -  un d  Ka n a I i s  a t i o n s  a rt i k e  I



Bauglaserei
Es em p f i e h l t  sich zu r  Ausfü h ru n g  a l l e r  
ins  Fach e i n s c h l a g e n d e n  A r b e i t e n  wie  
A u s r ü s t u n g e n  v. N e u b a u t e n ,  I ndus t r i e ,

» s o w i e  b e h ö r d l i c h e n  O b j e k t e n
►
►
►
►
►
►
►
►
►
> G l a s e rm e i s t e r

J. Rosenstreich
B e u th e n  O .-S. /  K irch s traß e  4
F e r n s p r e c h e r  Nr. 2780 / B a n k k o n t o ;  D r e s d n e r  Bank

* U\

» ■ #

BEBSCHLES1SCHEB 
BOCH-.TIEF-U.EISEBBETOBBIIU 

BEIITHEB0.S./HCHTESTB.2 
WH. H. SCHOLTISSEK

nmURERUflEISTER

NE UBA U IN H IN O EN B U R G  O . - S ,  S C H E C H E P L A T Z - F L O R I A N S T R .

jSFOjjjüjl »OH 
I-, IIEF-

E I S E n B E I N liU H I E I I

JEDEI III
NE UBAU IN BE U T H E N  O.-S.,  V IR C H O W -F IC H T E S T R .
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SCHWEITZER, FREUHD & CO.
BAN KKOM M A N DITGESELLSCHAFT

B E  UTH E N O.-S.
K A I S E R - F R A N Z - J O S E F -  PLATZ 11

KOMMANDITIERTD. D. DEUTSCHE LÄNDERBANK A.-Q.

B E R L I N

D U R C H F Ü H R U N G  

S Ä M T L I  C H  E R  

BANKGESCHÄFTLICHEN 

T R A N S A K T I O N E N

K O blonczek
Mehl, G e g rä u p e ,  Futtermittel

B eu th en  O ber-Sch ies ien Kleine Blottnitzastraße 6

JO S E F  JA N TA
OFENSETZMEISTER

MIECHOWITZ, KR. BEUTHEN SCHLOSS-STRASSE NR. 5



M O D E R N S T E S  U N T E R N E H M E R

liglEEEfj E IS 
I l S l I l I i l

F ä r b e r e i  u n d  c h e m i s c h e s  R e i n i g u n g s w e r k

F er ns p r e c h - A n s c h l u ß  Beuthen Nr. 2912 
Bankkonto,  Kre i s -Gi rokasse  Beuthen O.-S 
P o s t s c h e c k - K o n t o : 2 7 8 9 9  Amt  Bres lau

F a b r i k - B ü r o :  P i e k a r e r  S t r a ß e  97

F i l i a l e n  in B e  u t h e n  O . - S . : Ba hn ho fs t r aß e  8,  P i e k er s t r a ße  3 - 5 ,  Krakauer  S t r a ß e  1, Sc h a r le y er  
s t r a ß e  3 4 a  — H i n d e n b u r g :  Sc he che pla tz  3, D o r o t h ee ns t r aß e  39,  Kr onpr inze ns t ra ße  98
G l e i w i t z :  Tarnowi tzer  S t r a ß e  2, Ne udo rf er  S t r a ß e  1 — G r o ß - S t r e h I i t z : S c h u l s t r aß e  9
O b e r - G l o g a u :  Ring 12 — L e o b s c h ü t z :  K r e u z s t r a ß e i  — K r e u z b u r g :  Gus ta v- Fr e i ta gs t raß e  12

R O B E R T  T R I E B E L

n g e ■ : J I p o ł L e k e

BEUTHEN O.-S.
R I N G



l i g o  (  J  r u n  t i n g  

EMA I L L E -S C H I L D ER-FABRIK
IN H .: ANNA FRÜHLING 

B E U T H E N  O. - S .
GEGRÜNDET 1890

K R A K A U E R  S T R 4 S S E  2 9  - F E R N S P R E C H E R  N R .  2 6 3 8

Florian Czempiel * Spediteur
M I e c h o w i t z  0 . ~ S c h l .

Schloßstraße 2.4 Fernsprecher 4780

A U S F Ü H R U N G  V O N

T R A N S P O R T E N

J E G L I C H E R  A R T !

Lieferant von  Dolomiten
für Betonarbeiten und Wegebau
ab oberschlesische Erzgruben
per Hauptbahn- und Kleinbahnwagen
per Lastauto und Gespann



TROPICAL-GEWEBE
Die e la s t isch e , fee rfre ie  D achhau t 
für Industrie-Bauten und Flachdächer.
Die zerreißfeste Isollerhaut für Wasser­
behälter, Brucken und gegen Grund­
wasser u. Bodenfeuchtigkeit In Kellern

Generalvertretung 
für Ober- und Niederschlesien 

B e g e h b a re  D ach- u n d  T e r r a s s e n ­
b e l ä g e ,  S y s t e m  G a r t e n m a n n ,  
ges. gesch. g a ra n t ie r t  w a sse rd ic h t

Alleiniges AusfUhrungsrechf 
für Ober- und Niederschlesien

GESELLSCHAFT 
FÜR O B E R F L Ä C H E N S C H U T Z

M. B. H.

B E U T H E N  O . - S .  B R E S L A U  V
Hohenzollernsfraße 2.0 M useum platz  15
Fernsprecher Nr. 2402 Fernruf Nr. 5Ö332

P A U L  H E L M I N
B e u f h e n  O . - S .

R e d e n s t r a ß e  Nr. 3

K e s s e la n la g e  
im  C a fś  H Ir.d en b u rg , B e u lh e n  O.-S.

E n t w u r f  und 
A u s f ü h r u n g  
von Dampf- und 
W a rm w a sse r-  
H e l z u n g e n  , 
W arm w as se  ̂ - 
b e ^ e I ^ u n g s -  
und  s a n i tä r e n  
A n 1 a g e n , 
Kanalisationen 
u. allen ander en 
I n d u s t r i e l l e n  
R ohrle itungen

I n g  e n l e u r b O r o

K e s s e la n la g e  In d e r  f r ü h e r e n  T u rn h a lle  
„V or w ä rfs" , B e u fh e n  O.-S.



EIN WÜRDIG VOLK - DAS SEINE TOTEN EHRT

E rb g ra b s lä f fe n  a u f  d e m  F rie d h o f  M afer D o lo ro s a  I, B e u ih e n  O.-S.

R f l e g l  I H r e  l e t z t e n  R u  K e s  t H t t e  n  !
Für Gruff- und Grabbepflanzungen in wirkungsvoller Arf

empfiehlf sich

KARL SOBOTTA • KATHL. FRIEDHOFSGÄRTNER
Telefon Nr. 3öl5 BEUTHEN O.-S. Piekarer Straße 71

Verkauf v on  Schniflblumen, Topfblumen und Anfenigung 
v on  Blumenarrangement jeder Arf ® Kranzbeslellungen 
w e r d e n  billigsf in b e k a n n t e r  Qualität a u s g e f ü h r f  
S P E Z I A L I T Ä T :  G R A B D E K O R A T I O N E N  
Beratungen jeder Art w erden gern k o s t e n l o s  erteilt 
Instandgesetzfe Gräber und Grüfte w erden  gegen eine 
g e r i n g e  G e b ü h r  das ganze Jah r  hindurch gepflegt

G. MATUSCHOWITZ
1 1 1  B A U G E S C H A 'F T

■ ■ 1  A u s f ü h r u n g  v o n  

■ | 1  H o c h -  B l s e n b e f o n -  

1 1 1  u  T i e f b e i u n r b e i f e n

SPEZIALITÄT:
Ausführung von schwierigen Zimmer­
arbeiten, wie weitgespannte Dach- 
konstruktionen und Herstellung von 
geraden und gewundenen Treppen 
bis zur elegantesten Ausführung • 
Sowie transportable Holzbauten z. B. 
Wochenendhäuser, Behelfswohnun­
gen, Autogaragen u. Lagerschuppen
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L U D W I G

GOLOMBEK
G a r t e n b a u b e t r i e b  St ,  J o s e F

0 ^ 5 )

B E U T H E N  O . - S C H L ,

Gär t nere i ,  R a d z i o n La u e r s t r .  10 

B l u m e n halle,  P i e k a r e r s t r , 4 4

F E RN S PR E C H - A N S C H L U S S  3 96 5

Ein Teil  m e i n e r  Gär t ne r e i

A n f e r t i g u n g  v o n  B l u m e n b i n d e r e i e n ,  B r a u t g a r n i t u r e n ,  
S t r ä u ß e ,  P a l m e n a r a n g e m e n t  u n d  K r ä n z e  - B l a t t ­
p f l a n z e n  u, b l ü h e n d e  T o p f p f l a n z e n  j e  n a c h  J a h r e s z e i t ,  
G r o ß e  S c h n i t t b l u m e n  u n d  S t a u d e n k u l t u r e n  - S a m e n ­
h a n d l u n g  - G ä r t n e r e i  - 7  p r e u ß i s c h e  M o r g e n  g r o ß .

Carl F reudenberg
Selbstanschluß 5123

Geprüfter Z im m ererm eis te r
B e u t h e n  O . - S .  Hohenlinder-Chaussee 3

Ge gr ün de t  1908

e m p f i e h l t  s i c h  z u r  A u s f ü h r u n g  s ä m t l i c h e r  i ns  F a c h  s c h l a g e n d e n  
H o l z a r b e i t e n  in f a c h m ä n n i s c h e r ,  s o l i d e r  u n d  g e s c h m a c k v o l l e r  
A u s f ü h r u n g  s o w i e  P r o j e k t b e a r b e i t u n g  u n d  B a u a u s f ü h r u n g e n



m m m

i j

i n d s e l j  EMIL BINDSEIL
FERNSPRECHER 4786 BEUTHEŃ O.-S. TARNOWITZER STR. 42

ÄLTESTES SPEZIALGESCHÄFT AM PLÄTZE

G R O S S E S  L A G E R  I N  

T E P P I C H E N  - L Ä U F E R N  

G A R D IN E N  ■ M Ö B E L S T O F F E N

L I N O L E U M

A N F E R T I G U N G  V O N  

G E S C H M A C K V O L L E N  

I N  N  E  N  - D  E K  O R A T I  O  N E N

P O L S T E R -M Ö B E L
A U S  E I G E N E R  W E R K S T A T T

V E R L A N G E N  S I E  U N V E R B I N D L I C H E N  V E R T R E T E R  BE S U  C H

^ l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l ! l l l l l l l l l l l ! l l ! l l l l ! l l ! l l l l l ! l l l l l l l l ! l l l l l ! l l ! l l l l l l l l l l l ! I I I I I U I U I I I I N I I I I I I I I I I I I I I I I i n i l ! l l l l ! ! l l ! N I N I I I I I ! l l l l l l l l l l ! l l l ! l l l l l l l l ! l l l l ! l l l l i m ^

WILHELM S P L ATZ

B A N K - K O N T O :  S T A D T  G I R O  K A S S E ,  B E U T H E N  O.-S. 1660 

F E R N S P R E C H E R :  5182

J. K U P K A
ß  A U U R T  E R N E IT M U N G 
FÜR H O C H -  U. INDUSTRIEBAU

BEUTHEN O.-S., WIEHELMSTR.23
G E G R Ü N D E T  I M  J A H  R E 1 9 1 2

     ....   iiiiii.................... ............ u......................... i......i......................in... ................ ............................



C, Purkop Nachfolger
T isch le rm eis te r

B e u th e n  O.-S, D yngoss tr .  6 3

B

PAUL GRABKA
— A

A N F E R T I Q U N Q vonÖLAS- u . F I R M E N S C H I L D E R N  
VOM E I N F A C H S T E R  BIS E L E G A N T E S T E R  ART

K Ü N S T L E R I S C H E  A U S F Ü H R U N G  S Ä M T L I C H E R  
KI RCH E N - M A L E R- A RB E I TE N

BEUTHEN O.-S.

B a n k k o n t o :
S ee ma nn  & Co. ,  Beuthen O. -S.

o

M a l e r - M e i s t e r
D E K O R A T I O N S - , T H E A T E R - , S C H L Ö S S E R  , h  

VI LL EN- .ZI MMER- ,  F ASS ADE N- ,  H O LZ - M A L E R E I

A N F E R T I G U N G  V O N  K O S T E N A N S C H L Ä G E N ,  
Z E I C H N U N G E N  U N D  E N T W Ü R F E N

WILHELMSTR. 4 -JJ
F ernsprecher Nr. 4802

Paul Steier
Molkerei

B e u th e n -R o ß b e rg S c h a r le y e r  Str. 3 6



Agnes Mielka
F u h rg e sc h ä f t

B e u th e n  O.-S. P iekarerstr .  57

O t A R / X G E N
S l L K S I T V
-----------  S  E  R G  S T R » .  4 0 . -------------- AUTOREPARATUREN

(l, (««1 ii" n mi im i ffl
(• i»'»

'm •Ti mi i iffl
«? 5ff n O iri w ii
fa ^ __

F f f  H f  [Fl ra m
(1 n • !

k l 1

XflXWW"*"' "OT-'™

o a r a g e n
A uforepararu

A u s f a h

Felix Sobczyk
F u h rg esch ä f t

B e u th e n  -R o ß b e rg  
K a m in e r s t r a ß e  14



A. KUTSCHA
T I S C H L E R M E I S T E R

BAU- U. MÖBELTISCHLEREI
Werkstätte: K rüppe lhe im  z. hl. Geist -  Te l.2777

A u s f ü h r u n g  u n d  
Ü b e r n a h m e  s ä m t l i c h e r  T i s c h l e r a r b e i t e n

in n u r  e r s t k l a s s i g e r  

Q u a l i t ä t  u n d  A u s f ü h r u n g

JAMES BRUCK, B E U T H E N
B aus to f f -  u n d  H o lz g r o ß h a n d l u n g

Ba hnhof s t r .  2 3  —  Tel efon 4 4 5 5  u. 4 4 5 6

A l l e i n v e r k a u f  f ü r  d e n  I n d u s t r i e b e z i r k  d e r  T s c h ö p e l n e r - W e r k e  A.-G., T s c h ö p e l n  O .-L
in po rösen  D ecks te inen  a l le r  S ys te m e ,  H oh ls te ine , Z w is c h e n w a n d p la t te n

E isenk l inke r ,  F a ss a d e n k l in k e r ,  M a u e rs te ine O dersand , Kies, D o lo m i t
g las ie r te  W andp la t ten ,  S te in ze u g f l ie se n T e rra  n o v a -E de lpu tz  und K ,-R a u h p u tz

auch  e in sch l ie ß l ich  Verlegen T o r fo le u m , Tekton
D a chs te ine  a l le r  A r t

W e g e b a u m a te r ia l ie n  a l le r  A r t
Kalk, C e m e n tka lk ,  P o r t la n d c e m e n t H o lzm a te r ia l ie n  a l le r  A r t



Franz Spyra
F u h rg esch ä f t

B e u th e n  - R o ß b e r g  
E ls te rb e rg s t ra ß e  4 0

JOHANN SCHOGUISKI
Dampfziegelei

BEUTHEN O / S .
Piekarerstraße Nr. 7 

*

Spezialität: Hohlziegeln
B a n k v e r b i n d u n g :  B e u t h e n e r  B a n k  

Fernsprecher Nr. 2546

FRANZ PRZONDZIONO
F U H R G E S C H Ä F T

B e u f P e n  O . ^ S c h l .  K a s e r n e n  s t r .  ö

An= und Abfuhr von  Baumaferialien -  Aus­
führung aller Arten von  Lasffuhren sowie Über­
nahm e von  Transporten von  und für Bahn



R u d o l f  ( i d \  a u c i e  lic o  f d d \ l e  t i  i p  n  e  r  vvi e  i s i e  r

A u s fü h ru n g  von K le m p n e r -  u n d  D achdecker -A rbe iten  
B e -  u n d  E n t w ä s s e r u n g s a n l a g e n  

B l i t z a b l e i t e r  a n l a g  en

B E U T H E N  O .-S .
J o h a n n -G eo rg -S tr .  2, E c k e  P a r k s t r . T E L E F O N  2 3 2 6
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ackvir o n n e

( ^ J a ß e ie n ^ C y j je s s ia  II,laus

■ iii ii in
Tapeten  I T a p e t e n l e i s t e n  
K ü n s t l e r t a p e t e n  
T  e c c o / S  a l u b r  a

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
B E U T H E N  O.-S.  

G y m n a s ia l s t r a ß e  14a / F e rn s p re c h e r  2 6 3 6
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i

' er mb er ö
K L E M P N E R M E I S T E R

B E U T H E N  O. -S .
Kluckowitzerstr. 20 

pernspr. 2 8 9 4

r O P n
Ausführung von sämtlichen K l e m p n e r -  
und D a c h d e c k e r a r b e i t e n  s o w i e  B e ­
e n d  E n t w ä s s e r u n g s - A n l a g e n

f

anilin

' o a c h i r v i i l c i i i i l o ( f ó J d e u l l i e n  C d d
F r ie d r ich  W ilhe lm  P in g  10  / Telefon 3 6 9 2

O F E N  B A U  G E S C H Ä F T
L a g er ,  A u s fü h ru n g  un d  L ie fe r u n g  von  K a c h e lö f e n  j e d e r  A r t  

in den m o d ern s te n  M e iß n e r  so w ie  sch le s ischen  F a b r ik a ten .  

Ü b e r n a h m e  v o n  N e u b a u t e n  u n d  S i e d l u n g e n  
R e p a r a t u r e n  w e rd e n  sa c h g e m ä ß  a u sg e fü h r t
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ernerf
B E U T H E N  O.-S , P I E K A R E R S T R  1
g e g en ü b er  d e r  T r in i ta t i sk irch e  

F e rn s p re c h e r  2 2  75

er— evisor

l a  R e fe r e n z e n  
R eichhaltige  E r fa h ru n g e n

E in r ic h tu n g  u n d  F o r t fü h ru n g  von G e s c h ä f t s b ü c h e r n  
O rdnen  rücks tä n d ig er  B ü c h e r  sowie Verbesserung ver ­
a lte ter  Buchführungen  / Revis ionen , M onatskon tro llen  
A ufs te l lu n g  u n d  P rü fu n g  von B ilanzen  u n d  Inven turen  
B era tu n g  in S te u e r -  u. W ir t s c h a f t s -F r a g e n  /  G eschä fts ­
auseinandersetzungen  und  sonstige Treuhandgeschäfte

•/ orino
Cfformg

a r

3Ju 711,,
K L E M P N E R  M E  I S  T E R  

B eu then  O.-S., H ohenzo lle rns traße  2  
T elefon  4 8 7 8  / G eg rü n d e t  1873

A u s fü h ru n g  
von  sä m t l ic h e n  K l e m p n e r  a r b e i t e n  in 
K u p f e r ,  Z in k  u n d  v e r z in k te m  E isenb lech

D A C H E I N D E C K U N G E N  
in K u p fe r ,  Z ink, Teer- u tee r f r .  D a c h p a p p e

B e -  u n d  E n t w ä s s e r u n g s -  sowie 
B a d e -  u n d  K l o  s  e t  t - A n l a g  e n

L ie fe ru n g  
f ü r  G r u b e n -  u n d  H ü t t e n b e d a r f  
v o n  P u lv e rb ü c h se n , Öl- u. S c h m ie r k a n n e n . 
T r in k w a sserb eh ä l te r ,  G r u b e n k lo se t t s  und  

K o n tr o l lm a r k e n  j e d e r  A r t

R e p a r a tu r e n  
w e rd e n  sch n e l l  u. sa c h g e m ä ß  a u sg efü h r t

u litis
E I S E N -  ü. M E T A L L G I E S S E R E I  

M A S C H I N E N -  U. A R M A T Ü R E N F A B R I K

B E U T H E N  O.-S.
F e r n s p r e c h -  A n sch lu ß  N r .  2 9 7 0

B a n k k o n t o - .  D i r e k t io n  d e r  D t s c o n fo - G e s e l l s c h a f t  
Filiale  B e u th e n  O -S .

D e u ts c h e  V o l k s b a n k ,  B e u th e n  O .- S .  
P o s t s c h e c k k o n t o :  B r e s la u  24261

E i s  e n g  i e s  s  e r  e t
G r a u g u ß ,  S t a h l e i s e n . H a r t g u ß  
Spezialität- . Teile f ü r  d ie  K a n a l i sa t io n ,  
Seilrollen, R o s t s tä b e ,  M asch inen te i le

M e t a l l g i e s  s  e r  e i
A lle  Legierungen ,  'Weißmetalle,  L a g e r ­
schalen ,S tangen ,  B ü c h sen ,K re ise lrä d e r

M a s c h i n e n f a b r i k  
M a s c h in e n  f ü r  F a ß f a b r ik a t io n  / A n ­
f e r t ig u n g  von  M asch in en ,  A p p a r a t e n  
u n d  M asch in en te i len ,  nach M u s t e r  
o d e r  Zeichnung  / A l le  R e p a r a tu r e n

I  l i L o l a v i s  i  l  l a c L i s i : i r g J 3 o I>rei<= a r  2
F e ld s tr a ß e  4 T elefon  2 5 6 4

A u s l ü h r u n g  j e g l i c h e r  S p e d i t i o n  

l e i c h t e r  u n d  s c h w e r e r  V e k t u  r a n z  f ü r  B a u t e n  p p .

B i t t e  v o r  V e r g e b u n g  v o n  A u f t r ä g e n  K o s t e n a n s c h l a g  e i n z u h o l e n .



3. tDi&mann
B o b r e f t = K a r f
HTai3) inen5au» Hnjtalt unb 

(EfenlionjtruktionstDetftitait 
ffiruben= unb Ąiitten=Bebarf

Bau, Reparatur u. ITiontage rioninnjcI)inen 
unb Kejjeln / Btedjarbeiten, tEransport« 
(Einriditungen, REajfensflrtiftet, Sdimtebe= 
cijerne 5 <mjtcr, ffielänber, ffiitterma|te etc.

ID. ID. Kontoreft
t l t a l e r  u n ö  3 n n e n a r d ) i f e k t  
B eutt)en® .-S . ,t ) ird]orD ftra^ e 18

B

Hlle KTaler^Rrbeiten
f ü r  K i r Ą e n ,  n ) o t ) r t r ä u m e  
u n b  ( E i f e n k o n j t r u k t i o n e n  
St f ) t l ber ,  p i a h a t e ,  fotoie a l l e  
f cunf t ge t pcrbl tcfyen ( E n t r o ü r f e

Umbau unö uolljtänöige Ueubilbung bei* 5ajfaöe ausgefüftrt burd)

3ojef Sinieittt], Beutljcn
TTarnorDifter S trafe  33 B a u g e f d j ä f t  5entfpred)er Hr. 4767 
H u s f ü f t r u n g  a l l e r  i n s  5 a  d) f d ) I a g e u b e n  A r b e i t e n

S p  e 3 t a I i t ä t :
Umbaulen jeber H rt, 5ajfabenänberungen, (Ebelpuftausfüt)rungeu 
i t m f a n g r e i d ) e  R e f e r e n g e n  o o r f t a n b e n

K oripre^& Söbne • $uf)r=u.Rutobetrieb
B e u 11) e n CD. = S. / f l  n u a l) m e n o n  B e  jt e i t  u n g e n  B r e t t e  S t r a f e  2 5  /  S e r n j p r e c f j e r  3 9 8 5  1  1|

Calfauto unb (Befpanne 31t alten tEransporten

P c r f o n e n  = f l u t o 3»i Jt 0 cf) 3 e i t e n

B r a u t m a g e n £ a n b a u e r

Kraftbrofd)fcen Jtcisjur üorfügung aud) uad) Polnifd)



(Dscar Böfym • B u^binöerm eifter
Beutl)en ((Dber[d)Ie[ien) * £angc Strafe 33

Poftfcfje&konto: Breslau Hr. 53268  

¥

A n f e r t i g u n g  
f änt t l i <f ) e r  B u d ) b i n ö e r a r b e i t e n  

i n  b e  ft e r  A u s f ü h r u n g  j u  f o l i b e n  p  r e i f e n

H ta j Bartl) ♦ (Eijdflermeifter
Carnoroiher(Et)auffee21 Beutzen, ®berfcf)l. 5ernfpred]er Hr. 3636

¥

Ru$füf)rung von Jenjtern • tEüren unb 3nnenau$bau . Ęol3bearbeitung

Anton Kaletka
O fen se tzm eis te r  

B e u th e n  O.-S. K ase rn en s t r .  9

Konstantin Knichalla
B auglasere i

B e u th e n - R o ß b e r g  
Reitzenste instr .  25



C E N T R A L H E I ^ U M e S W E R K E  
GRETHE &  STAHL

G ese llsch aft mlf b e sc h r. H altung

H a n n o v e r

0

Fernruf: Hannover 64141 Fernruf :  Beufhen 2,002
F i l i a l l e i t e r :  B r u n o  A d a m e k ,  B rü n in g  sfr. 1

N i k o l a u s  

K a c z m a r c z y k

F u h r w e r k s u n f e r n e h m e r

Mi e  ein o w ite
Hlndenburgsfr. IO
Sfraßenbahn»Halfe» 
sfelle am Markfplafe

Übernimmt

Abrollen von Bahngut 
Sandlleferung 

u. Ausführung jeglicher 
Vekfuranz; sfelle Kufsch» 
wagen, Landauer, jeder» 

zeit und billig
*

1 Bei Vergebung von  größeren Aufträgen 
erbitte Kostenvoranschlag einzuholen

Obersclnlesiselne 
B eleucinfungsiiiclustrie

Leo Friedmann

Ersfes S p ez ia lg esch ä ft  
O bersch les iens

B e u t l r e n  0 . ~ S .
Krakauer Sfraße 3, nahe Ring 
Telefon Nr, 3760 / Gegründet 1800

o

Lager, Fabrikation  und 
fa c h m ä n n is c h e s  Au f- 
a rbe ifen  von  sämtlichen 
B e l e u c h t u n g s k ö r p e r n

Licht-, Kraft- und 
Radio-  Anl a ge n

H E R M A N N  K A R S T
BEUTHEN O.-S. -  GOETHESTR. 13 -  FERNRUF 4 3 0 6  

U n t e r n e h m u n g  f ü r  I n ü u s f r i e b e n m u s f ü h r u n g e n
A u s f ü h r u n g  v o n  i n d u s t r i e l l e n  Ö f e n ,  M a u r e r -  
u n d  E i s  e n h e t o n a r h  e i t e n  f ü r  H o c h -  u n d  T i e f b a u  
L i e f e r u n g  v .  S c h a m o t t e s t e i n e n  u .  Z U e m e n t w a r e n

B isher a n s  geführt: Zinlcöferf (d a m  o l er Ö fen v o n  
t a u s e n d  c b m  S c h a m o t t e m a u e r  w e  r h )  Z i n k -  
S c h m e l z ö f e n ,  T e m p e r ö f e n ,  G e n e r a t o r e n ,  
B le n d e r ö s tö f e n  u n d  K e s s e l e i n m a u e r u n g  e n



' t

/  i v j C i n  ( S '  J r e m

M A L E  R M  t  I S I E  R 

7 ' t e c h o i c i l s s  O .  — (

F E R N S P R E C H E R  N R .  4 5 7 7

A. p i W O
M A L E R M E I S T E R

BEUTHEN O.-S.
B R Ü N I N G S T R A S S E  NR.  8

T E L E F O N  

N R .  2336

S k i z z e n  und K o s l e n a n s d i l ä g e  

unverbindlich,  l a  R e f e r e n z e n  

yon Behör den .  Verwal tungen und 

Baumeis tern.  A u s f ü h r u n g  

auch auswär ts  in b e k a n n t e r Q u a l i -  

tätsarbei t  bei sol iden Pr e i se n .

,icnara  iciss
S T A D T H A U S  BEUTHEN O.-S. D Y N G O S S T R .30 

F E R N S P R E C H E R  N R .  2330

L A C K -  U N D  F A R B E N - G R O S S H A N D L U N G  

*
N I E D E R L A G E  V O N  

CDr. oJclioenfeld  &  (So., D ü s s e ld o r f

S T O F F - ,  T E M P E R A -  U. O E L M A L E R E I  /  F A RB EN

I
P A U L  T H U M

B e d a c h u n g s g e s c h ä f t

B e u t h e n  O . - S .
W i l h e l m s p l a t z  Nr.  23
Fe rn s pr e cE - Ans c h l u ß  Nr .  4522

e m p f i e h l t  s i ch 
zur Ü b e r n a h m e  aller ins Fadi  schlagen­
den  Arbeiten a u f  G r u n d  fachmännischer 
Kenntnisse  zu s o l i d e n  P r e i s e n  €|

A u s f ü h r u n g  
moderner Blitzableiteranlagen

G r o ß e s  L a g e r  a l l e r  A r t e n  

und Far ben von Da  ch s t e i nen

i



KARL BECKER /  BEUTHEN OS.
MALERMEISTER UM& DESCORATIO^SMALER / SCU^STGEWERBE

B a n k k o n t o :  D e u t s c h e  V o l k s b a n k ,  B e u t h e n  OS,
F e r n s p r e c h e r  Nr, 4 4 7 5  / Pa ra l l e l s t r aße  Nr, 7

S a u b e r s t e ,  k ü n s t l e r i s c h e  A u s f ü h r u n g  a l l e r  F a c h a r b e i t e n  
B ü h n e n m a l e r e i  / D e k o r a t i o n s -  u n d  K u n s t m a l e r e i  in a l ten  u n d  n e u e n  
St i lar ten I K i r c h e n m a l e re i  / V e r g o l d u n g e n  / S c h le i f l a c k a rb e i t e n  in 
n e u e s t e n  F a r b t ö n e n  / S  p  a  c  h t e  I u n g  e  n u n d  A n s t r i c h e

L a n g j ä h r i g e  Er f ah ru n g  in R o s t s c h u t z a n s t r i c h e n  u n d  A r b e i t s a u s f ü h r u n g e n  in d e r  Indus t r ie
T a p e z i e r u n g e n  / L i n o l e u m a r b e i t e n

E R N S T  B I E N I A
B A U G E S C H Ä F T  
B E U T H E N  O S .

D Y N G O S S T R .  2 9  - F E R N S P R E C H E R  2 8 7 3  

+

A U S F Ü H R U N G  V O N  H O C H -  UND TIEF­
B A UT EN - A U S A R B E I T U N G  V O N  B A U ­
P R O J E K T E N  - K O S T E N A N S C H L Ä G E N  
S T A T I S C H E N  B E R E C H N U N G E N  U S W ,

K o n s t .  S z e p a n i k
E i s e n  w e  r k

X
E i s e n -  u n d  B l e c h ­
k o n s t r u k t i o n e n  
R o h r l e i t u n g e n  / B e ­
h ä l t e r  / S c h m i e d e -  
u n d  D r e h a r b e i t e n  
L o k o m o t i v -  u n d  
K e s s e  I r e p a  r a t  u re n 
S c h w e i ß a r b e i t e n

B e u t h e n  OS.
I n d u s t r i e s t r a ß e  3 5  
F e r n r u f  Nr .  3 0 3 4

Wrobel & Günther /  Beuthen OS.
O bersch lesische BiicherrewisionS’G esellschaft

R e d e n s t r a ß e  5  G e g r ü n d e t  1920  F e r n r u f  Nr 4129
S a c h v e r s t ä n d ig e  B e r a tu n g  für  k a u f m ä n n i s c h e s  Buch- u n d  R e c h n u n g w e s e n
N e u e i n r i c h t u n g  v o n  G e s c h ä f t s b ü c h e r n  für  H a nde l ,  G e w e r b e ,  Indus t r ie  u n d  
L a n d w ir t s c h a f t  - Rev is io n  u n d  A b s c h l u ß  d e r  B ü c h e r  - U m a r b e i t u n g  v e r ­
a l te te r  u n d  O r d n e n  u n d  A u f a r b e i t u n g  v e r n a c h l ä s s i g t e r  B u c h f ü h r u n g e n  
L a u f e n d e  F ü h r u n g  d e r  B ü c h e r  - Auf s te l lung  v o n  Bi lanzen,  G e w i n n ­
b e r e c h n u n g e n  usw,  - A nf e r t i g u n g  v o n  G u t a c h t e n  - E r le d ig u n g  aller 
S t e u e r a n g e l e g e n h e i t e n  - B e a r b e i t u n g  v o n  T r e u h a n d g e s c h ä f t e n



HiDNMCH PUM
M A L E R M E I S T E R

B E U T H E N  O.-S.
BREITE STRASSE 2 •  FERNRUF 4569

m A u s f ü h r u n g  a l l e r  i ns  F a c h  
s c h l a g e n d e n  A r b e i t e n

B A U G E S C H Ä F T

RICHARD P A U I Y
S C H Ö M B E R G  O.-S.
FERNSPRECHER BEUTHEN NR. 4715 

♦

HOCHBAU * TIEFBAU 
E I S E N B E T O N B A U  
V E R A N K E R U N G E N
GE GE N B E R G S C H Ä D E N  
NACH E I GE NE M SYSTEM

3 7 5 9

H E I N ^ O C H  K R U G E R
F E R N S P R E C H - A N S C H L U S S  
P O S T S C H L I E S S F A C H

A e lte s te s  o b e r s c h le s i s c h e s  S p e z ia l ­
geschäft für Ausführung von Isolierungs- 
arbeiien für Kälte- und Wärmeschutz, 
Lieferung sämtlicher Isoliermaterialien. 

m n m  ©■*§■ H H  G r u b e n -  u n d  H ü t t e n b e d a r f .



FRANZ SKORA
F U H R  G E S C H Ä F T

♦
BEUTHEN - ROSSBERG
K A M I N E R  S T R A S S E  1 3

R. R uschzyk
Malermeister

B e u t h e n  O / S .  

P a r a l l e l s t r .  13

Seora  S ch m id t
M A L E R  -  G E S C H Ä F T  

B E U T H E N  O . -S .  T A R N O W 1T Z E R  S TR . 30
F E R N S P R E C H E R  4165 

*

A u sfü h ru n g  m o d e r n e r  Z im m e r -  u. D e k o r a t io n s m a le r e i  

T a p e z i e r e n  u n d  L ino leum  leg en  sow ie  alle A ns tre ich -  

A rbe i ten ,  F a ssa d e n  u n d  E isenk o n s tru k t io n  

S a u b e rs te  A u s fü h ru n g  — M ä ß ig e  P re ise

W, Faßm ann
T i s c h l e r e i

B eu th en  O.-S. D o n n e rsm a rck s t r .  2

r * « K p r
KSTATTfur

DekorcrHonsmajerei
S. V IPC H O W ST R . 11. ®



(Sw a id  Odo ściany
T is c h le rm e is t e r

Bautischlerei u. 
Holzbearbeitungsfabrik

A m f ü h n in g  s i im ll id ie r  T isch le ra rbe iten  

*

B E U T H E N  O . -  S. T e l e f o n :  N r .  2171

OOeinricl O lartm ann 
B a u i n g e n ie u r

E n tw n r f rb e a rb e i tu n q  n. A u s fü h ru n g  

von  T i e f b a u a r b e i t e n  je d e r  Art  

30 j ä h r i g e  E r f a h r u n g

D i e  g e e h r t e n  B e h ö r d e n  u. V e r w a l t u n g e n  b i t t e  
zu b e rü cks ich t igen ,  d a ß  ich K r i e g s v e r l e t z t e r b in .

B E U T H E H  O . - S .  F e r n r u f  Nr .  4171

le n e r

M R a n i s i e r -  

^ / I n s t a l t
Spezia l  -  R e p a r a t u r w e r k s t a t t  fü r  
s ä m t l i c h e  Re i fe n  u n d  S c h läu c h e  

S te ts  f r isches  L a g e r  in 
A U T O R E I F E N

C o n t i n e n t a l ,  Ex els io r,  P h oen ix .  
D n n l o p ,  T i ta n ,  G o o d y e a r  u  a.

G E O R G  S I E G E L
n u r  n o c h

P iekare rs t r .  45
B E U T H E N  0 | S ,  / T e l e f o n  2454

yi'a lter dOdarfl
M A L E R  M E I S T E R  

A U S F Ü H R U N G  S Ä M T L .  M A L E R A R B E IT E N  

*

B E U T H E N  O . - S .  v i r c h o w s t r . 3

A U G U S T  F R A N K O W I T Z
MALERMEISTER 

REUTHEN O.-S. - PIE KAR ER STR. 61
T E L E P H O N  NR.  2112

A U S F  ü  H R U N G 
S Ä M T L I C H E R  I N S  FACH SCHLAGENDEN 
ARBEITEN - TAPEZIERUNGEN - ZIMMER- 
U. DEKORATIONSMALEREI - HERSTELLUNG 
V O N  S C H I L D E R N  - FAS SAD E N  AN STRICH 
IN ÖL- UND LEIMFARBEN - KIRCHEN- UND 

K A P E L L E N  M A L E R E I

BANK-KONTO: STADT-GIROKASSE BEUTHEN, KONTO NR. 574 
D E U T S C H E  V O L K S B A N K  E. C M. B. H., K O N T O  NR.  516

O l tor O S arth
S c h l o s s e r m e i s t e r

S c h m ie d e e i s e rn e  p e n s t e r ,  T reppen  u n d  G i t t e r  
je d e r  A r t

E isenkons truk t ion  und  B e sch laga rbe i ten  
in sa u b e rs te r  A u s füh rung  

A u t o g e n e  Schweiss-  u n d  S c h n e id a rb e i t e n

B E U T H E N  O . - S .  B a n k k o n t o :
P a r a l l e l s t r a s s e  N r .  3/4  D e u t s c h e  V o lk sb an k

T e l e f o n - A n r u f :  Nr.  4125

S t i r n ' ,  
Schnauben-, 
Schnecken-,
‘Kegelrädern

und
vhhaulmkdn

JCeinz Sngem am t & Co.
Z a h riK ä sie jz fa b x U K c )
SBeuU)en (D.S.

I. HAKUBA
GESELLSCHAFT MIT BESCHRANKTER HAFTUNG

k. B I E R G R O S S  IIA N D LU N G
/ V  S C O B E L B I E R E  
W  K I S S L I N G B I E R E  
▼  E C H T  P I L S N E R  B I E R E

BEUTHEN OS.
G R X U P N E R S 1’ R A S S E 3

T E L E P H O N  3812



AUTOGEN-
SCHWEISS-

WE RK

©
H. ANTONI

BEUTHEN O.-S.
P a  na 11 e I -S  t r a  ß e  N r . 3 - 4  
F er nspr ech-Ansch luß  2 0 5 2

firmen=Scl)ilderfabrik
n jc d z ia

Bcutl)cn
Wasernenstr. 17 • Cd. 2253

Firmenschilder, 
Buchstaben

in

Glas, Ęolz, €isen
S p e z ia l i t ä t :

Glasschilder
transparente

V. Demitter & Sohn - Beuthen
G e g r ü n d e t  1ÖQ2, M ale rm e is te r  G e g r ü n d e t  1Ö92,

Empfiehlt sich für Aus führung aller ins F ac h  s c h la g e n d e n

M a le r -  A n s f r e i c h e r -  
u. T a p e z i e r - A r b e i t e n
Reelle, erstklassige Materialien, 
erstklassige fachm. Ausführung

★

Mit Kostenanschlägen u.Skizzen etc. stehen wir jederzeit gern zu Diensten



i



' - ■
v

" ■:■, f: ' -- Si'-/ ,

0  '
V.-v ■.

'

: - .  i .  ,  . . . ZJ&, , .al ^  /I:

I  '  ■»•i  ̂ ‘ Jä ' t '*

F/'-y .y;y:yy£yy,5;,: "y:::

y > r : ' . ; i y :

' -A -U

.

:■

‘■•’-i 'W ;

'•

! . 'V'^w- , . 'S ^ >

iS-.' y ft-’ . -'yyyyy '.
■■yy,/ '-y Ä  f |  ’ ^

,

I I . "" l ' " ’% i l v y ; y - : ' l l |

> . • ,.y ä  ' ■ . i |
' '8 § S ||

y;'yy;r;S : |p '' . ■/ y y’ vy:iy.'^^y^yy/yyyy:#;

■ y.: .. : 1: ,! ■ .' v,. .;y''I', ' ■■■ r >.• y » - •. ■.y-,’ ■'..
\  V s  “ ̂  * -l^p  u 

V-%
■ y y - y - . y  ; T;y ’ ‘.yy'y-- .-y yyy, ■:'. y;V . •■ ....-

Jr<iW





■. V

km
Biblioteka Śląska w Katowicach 

Id: 0030000704573

> mm
'.-.i.: i  :?;i' ■ ; -

■:W : j  'v' ''?,\ ;5 i> > : :':

fl
:s;S *  i

■

III 216825

m . m

mm ' r . ■ v;-i y /''■
'

Ä ä w ä I  I ' '  '  « 1 1  ‘ ^
m m m m m m

tr-  ■■ ■ 2 i - ■ ■ .  :_____

/..'X ''; .ä s -'w ■ ■ ' ■ ' i ; : / :7; V i ' ' - :
y  ^  ̂  i?} t ^  v  v'‘ ^

m m m

Wxiimm
^ v  ̂ 1 ' 2 V 7 V* » T̂ ' ^ " i s

•7;;-:,' 4:.",

s Ä S s Ä '

» i 7 "  ł ‘ “
;7 ^ :' 7 7 7 7 7 * ^ 7 7  ; ;

'^7;'-/ t ■ ’■
Ä B
: \ y 6 # y'v ,7;

f ; . # »  i  <:
' : • « * •  " a « '

S S I l i i Ä :

U0K  > i?'- > I tH S ©
^ 1 .:&%■

i', .i'-.;-1'.' ,'K1: . : v: .T':'7': \
f Ą vir< ® S I  7 ‘ | i  .<* .‘ł

Mr
r

fist ‘ I i

7;- m m

m m m m 7i7a«S«
i p  p

• ' *  ®Tf > \  >7 ;

Kot 1 $ !f’ ' s.b7',> 
’ , 1

Ł i 7  7 /  ^ 2  >
Ü f ; ^  (:r' '  '  . . . . . . . . . . •' ’ ;"'y m

*M-fßk&'■ #■')'; •


